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Die Verfaſſungsreform in Frankreich. 

Das Urtheil, welches wir über die neueſten Verfaſſungsänderungen 
in Frankreich ſchon bei dem Antritt des neuen Miniſteriums glaubten 
fällen zu dürfen, hat jetzt, wo der Entwurf des Senatsconſults, der 
am 2. d. Mts. dem Senate vorgelegt wurde, uns vollſtändig bekannt 
iſt, ſich durchaus nicht geändert. Es iſt wahr, daß die Rechte des ge⸗ 
ſetzgebenden Körpers dem Namen nach einige, und zwar ſehr bedeutende 
Erweiterungen erfahren haben, — aber es iſt ebenſo wahr, daß dieſe 
Erweiterungen eben weiter nichts find als Scheinconceſſtonen. Mag 
daher das „Siecle“ ſchon ausrufen: „Alea jacta est! Der Libe⸗ 
ralismus iſt in das Kaiſerreich durch das Thor parlamentariſcher Prä⸗ 
togativen eingezogen und für die Theoretiker der nun vergangenen 
Tage, für die Fanatiker der perſönlichen Gewalt ſchlug die Stunde, wo 
fie ſich das Haupt verhüllen!“ Wir — können weder dieſe laute 
Freude des „Siecle“, noch auch die ſtille Zufriedenheit des „Conſtitu⸗ 
tionnel“ theilen, welcher Frankreich bereits um der „Gemüthsruhe“ 
willen beglückwünſcht, die „durch die Gewißheit und das Vertrauen auf 
vie Zukunft erzeugt wird.“ Ganz entſchieden pflichten wir vielmehr den 
Bedenken des „Avenir national“ bei. „Welches iſt“, fo frägt derſelbe, 
„die Tragweite dieſer Reformen?“ „Wir haben“, antwortet er, „unſre 
Meinung hierüber bereits geäußert. Was ſind das für verantwortliche 
Miniſter, welche nur vom Kaifer abhängen und nur vom Senat in 
Anklagezuſtand geſetzt werden können? Wie verhält es ſich mit dieſem 
Juterpellationsrecht, welches jedem Abgeordneten zuſteht, und dieſer 
Uleberweiſung an die Bureaux, welche von der Regierung gefordert wer: 
den kann? Wir ſehen wohl die dem geſetzgebenden Körper bewilligte 
Initiative; gleichzeitig iſt aber dem Senat, welcher von der executiven 
Gewalt ernannt wird, ein Veto übertragen, das die Neuerungen der 
gewählten Kammer zunichte machen kann. Was endlich den Artikel 
über die Beziehungen des Kaiſers, der Kammer und des Staatsraths, 
die durch Decret geregelt werden ſollen, betrifft, fo bekennen wir, den⸗ 
ſelben nicht zu verſtehen.“ 


In der That, man hat Recht, wenn man den ganzen Gewinn, 
welchen die Freiheit durch dieſe Reformen vielleicht noch gemacht hat, 
böchftend dahin beſtimmt, daß ſich der geſetzgebende Körper hiernach 
ungefähr wieder auf dem Standpunkte und in der Stellung befindet, 
welchen er unter Louis Philippe einnahm. Frankreich war alſo im 
Weſentlichen zum Regime des Julikönigthums zurückgekehrt. Aber 
auch das können wir nicht einmal glauben. Offenbar wenigſtens iſt 
die Lage, in welcher ſich Frankreich in dieſem Augenblicke befindet, viel 
ſchlmmer. Oder was foll es denn heißen, wenn man dem geſetz⸗ 
gebenden Körper jetzt zuruft: Ihr müßt nur die Rechte, die euch er⸗ 
theilt worden find, recht benutzen? — Wird nicht der erſte Conflict, 
der aus dieſer Benutzung entſteht, ſich bald gegen ihn wenden? Iſt 
eine günſtige Löſung denn möglich, wo ſich die Nation, wie Herr Rouher 
ſagt, in dem Rechte gefällt, „von ihrer Regierung eine abſolute Sicher⸗ 
heit gegen die gewaltſamen Leidenſchaften, die wahnſinnigen Hoffnungen 
und den unverſöhnlichen Haß zu erheiſchen“? Wir glauben, daß da⸗ 
mit genug geſagt iſt, und wer uns die Hoffnung ausſpricht, daß ſich 
Frankreich ſortan nur auf der Bahn des friedlichen Ausbaus ſeiner 
nunmehr doch wohl ausreichenden Freiheit bewegen werde, dem halten 
wir einfach die Frage entgegen: ob denn der Kampf, deſſen Keime 
bereits durch den Senate conſult ſelbſt, durch die Widerſprüche, die er 
enthält, zwiſchen Volk und Regierung auf's Neue gepflanzt worden 
find, eine friedliche Entwickelung ermoglicht? Ob es denn wahr iſt, 
vaß die Periode des Cäſarismus mit dieſem Wendepunkte geſchloſſen 
ſein ſoll? Ob die Rechte des Volkes bereitwillig anerkannt ſind? Ob 
es wirklich der Wille Napoleons war, dem parlamentariſchen Weſen, 
von welchem in dieſem Senatsconſult ein ſo gutes Stück ſchon gegeben 
ſein ſoll, in Frankreich zum Aufſchwung zu helfen? Wie? — Es 
wär' ehrlicher Wille geweſen? — Ein Nothbehelf war's und 
nichts welter. 

Welch' unwürdiges Spiel! riefen wir neulich ſchon aus. Nur ein 
Blick auf die Art der Miniflerverantwortlichkeit, wie ſie in Art. 2 des 
Senatsconſults uns jetzt vorliegt, rechtfertigt uns deshalb vollſtändig. 
„Die Miniſterverantwortlichkeit, um die es ſich handelt“, — ſagte vor 
einigen Tagen bereits der „Rappel“, — „ſoll vereinbart werden mit 
der Verantwortlichkeit des Kaiſers. Wir wären neugierig zu ſehen, 
was aus dieſer Vereinbarung an dem Tage werden würde, wo die 
Miniſter, die der Kammer gefielen, dem Kaiſer mißſielen. Wir beachten 
dabei nicht das Unterhaltende, was in der Verdutztheit der Miniſter 
liegen würde, die nicht mehr wiſſend, welchem der beiden Herren ſie 
zu gehorchen hätten, zwiſchen der Kammer, die ihnen zuriefe: Thut 
das oder ich entlaſſe Euch! und dem Kaiſer, der ihnen ſagte: Wenn 
ihr es thut, jage ich Euch davon! hin⸗ und herſchwanken würden. 
Ernſthaft geſprochen, es würde das zwiſchen der Kammer und der 
Regierung einen ewigen Conflict herbeiführen, bei dem die letztere als 
plauſiblen Grund für ihren Widerſtand anführen könnte, daß Anftellung 
und Entlaſſung von Agenten nach gutem Rechte dem zuſtehe, der die 
Verantwortlichkeit für die Handlungen derſelben trage, daß ihre 
Verantwortlichkeit ihre Souveränität implicire. Die erſte Bedingung 
einer ernſtheften Miniſterverantwortlichkeit würde daher Abſchaffung der 
Verantwortung des Kaifers fein müſſen.“ 


Und Angeſichts eines ſolchen Geſetzes ſpricht man von friedlicher 
Weiterentwickelung? — Wir konnten es trotzdem noch allenfalls glau⸗ 
ben. Wir könnten es, wenn uns das Miniſterium, welches das ſchlechte 
Geſetz doch in gutem Geiſte noch handhaben kann, dafür Bürgſchaften 
gäbe. Wir haben ſchon neulich gezeigt, daß das ſchwerlich der Fall ift. 
Wird man die Bürgſchafen, von denen wir reden, vielleicht in Herrn 
Rouher erblicken? O, es war in der That meiſterhaft, wie ſich 
Herr Rouher wieder am 2. d. M. bewährt hat! Aber wird der Ver⸗ 
ſſäͤmmler der Zugeſtändniſſe vom 19. Januar 1867 durch derartige 
Reden beim Volke Vertrauen erwerben? oder wird man die Kunſt, 
die Extreme beider Parteien zu haranguiren, um fo eden Fortichritt 
wo möglich zum Ruͤckſchritte zu machen, nicht bald verfichen? Wir 
glauben, man verſieht fie bereits mehr, als Herr Rouher ſelbſt meint, 
und wenn wir der Anſicht uns anſchließen, daß die einzige Antwort, 
welche das neueſte Kunſiſtück des Vielgewandten verbiient, nur ein 
neuer Einſchnitt auf dem großen Kerbholje fein kann, an dem das 
franzöſiſche Volk die plumpen Täuſchungsverſuche des Cäſarismus 
markirt, — fo theilen wir auch die Hoffnung, daß die Stunde nicht 
ausbleiben wird, wo die Gleißnerei aufhört. 
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Breslauer 


Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Breslau, 5. Auguſt. 


Es find merkwürdige Leute. Da haben fie ſich Gott weiß aus welchen] durchaus für nicht unmoglich, daß die Katholiken noch eines Tages ſelbſt 
Gründen, die Vorſtellung gemacht, als ob Herr v. Mühler mit einem] Beauſſichtigung durch katholiſche Staatsbeamte verlangen ſollten. In Oeſter⸗ 
Male anderen Sinnes geworden ſei; fie haben von Zugeſtändniſſen geträumt, reich werde man in dieſer Beziehung heute ſchon keine Schwierigkeiten fin⸗ 


die derſelbe zu machen bereit ſei, „um von der wachſenden Oppoſition des 
öffentlichen Geiſtes nicht niedergeworfen zu werden;“ — ſie haben von einem 
Compromiſſe geſprochen, durch den er die Breslauer Sache aus der Welt 
ſchaffen wolle; ſie haben von einer „leidlichen“ Synodalordnung geredet, 
welche in Heſſen in's Werk geſetzt werden ſolle —: und jetzt, da von alle⸗ 
dem und von noch manchem Anderen ſich wenig oder gar nichts als Wahr⸗ 
heit erweiſt, da beklagen fie ſich, ftatt über ſich ſelbſt, über den, der — wir 
wußten es längſt — ſich gewiß nicht im Mindeſten ändert. Ja, was kann 
Herr v. Mühler mit feinem Syſteme dafür, daß wir jetzt aus Hannover die 
Mittheilung erhalten, daß die Volksſchule unter der Aufſicht der Conſiſtorien 
belaſſen werden ſoll und daß ſich die Leute noch darüber wundern? Uns — 
wundert es gar nicht und wir können ganz ehrlich verſichern, daß wir uns 
Illuſtonen von der bezeichneten Art nicht im Mindeſten hingegeben haben 
und daß wir daher auch auf die verſprochene Publication des neuen Unter⸗ 
richts⸗Geſetz⸗Entwurfs ſchon ſeit anger Zeit gar nicht erſt rechnen. 
Was aber die Breslauer Schulen im Beſonderen anlangt, ſo 
wiſſen die Leſer der hieſigen Zeitungen ſchon aus dem Inſeraten⸗ 
theile derſelben, daß Magiſtratus die zu Michaelis d. J. frei werdenden 
Räume des Johannes⸗Gymnaſii, — „von denen ſich die Zimmer des Directors 
zur fernerweiten Benutzung als Wohnung, die Klaſſenzimmer aber zu Ge⸗ 
ſchäftslocalien eignen“ — vom 1. October d. J. ab zur Vermiethung geſtellt 
hat. Daß er auf eine baldige Sinnesänderung des Herrn v. Mühler nicht 
rechnet, ſcheint daraus hervorzugehen; daß wir ſelbſt ganz gewiß dieſe Hoff⸗ 
nung nicht hegen, verſchweigen wir Niemandem. 

Auf die unerquickliche Fortſetzung, welche der preußiſch⸗öſterreichiſche 
Depeſchenſtreit immer noch findet, glauben wir heute nicht erſt eingehen zu 
müſſen. Die Depeſche des Herrn v. Thile an den Freiherrn v. Werther 
die wir im heutigen Mittagblatte vollſtändig mitgetheilt haben, ſpricht, 
meinen wir, deutlich genug für ſich ſelbſt, und wir find überzeugt, daß das 
größere Publikum dieſen Streitigkeiten im Allgemeinen nicht das Intereſſe 
mehr abgewinnt, welches eine weitere Beſprechung derſelben für uns aller⸗ 
dings noch zur Pflicht machen würde. 

In Italien vollzieht ſich jetzt das eben auch nicht erfreuliche Nachſpiel 
zu dem bekannten Beſtechungsproceſſe. Merkwürdiger Weiſe zeigt es ſich 
dabei, daß die öffentliche Meinung in Italien mit dem Ausſpruch der Com⸗ 
miſſion weit mehr zufriedengeſtellt iſt als die Regierungspartei, die es trotz 
ihres Siegesgeſchreies recht deutlich erkennt, daß das Urtheil der Commiſſion 
den Schuldverdacht nicht im Mindeſten entkräftet habe. Daher auch wie 
beſonders der Wiener „Wanderer“ hervorhebt, die unſinnigen gottesgericht« 
lichen Raufereien, zu denen die grollenden Anhänger der Clique die bethei⸗ 
ligten Mitglieder der Oppoſition herausfordern. Wenn die moraliſchen Waf⸗ 
fen nicht ausreichen, müſſen die Hufe und Hörner dran. Leider erſehen wir 
aus den italieniſchen Blättern, daß die Art, wie die Linke dem ganzen Duell⸗ 
mandber begegnet, wenig Tact und Logik verräth. So hat ein Mitglied 
der letzteren die Herausforderung angenommen, ein anderes dieſelbe mit der 
Bemerkung zurückgewieſen, daß man ſich nur mit Leuten „von Ehre“ ſchlage. 
Was Wunder, wenn die offieibſen Klopffechter ſich über dieſes Gebaren 
erluſtigen. 

Aus Nom ſchreibt man der „N. Pr. Z.“ in Betreff des Concils, daß 
der Vertreter Frankreichs vor feiner Abreiſe noch eine lange Unterredung 
mit Cardinal Antonelli gehabt habe, welche ſich vermuthlich auf die letzten 
Beſchlüſſe hinſichtlich des Concils bezog. Am 22. v. M. — fo ſagt die bes 
treffende Correſpondenz — wurde nämlich in einer Cardinals⸗Verſammlung 
unter Vorſitz des Papſtes beſchloſſen, den Vertretern der fremden Mächte 
keinen Zutritt zum Coneil zu geftatten, ihnen dagegen aber durch Biſchof 
Feßler ſofort die Verhandlungen mittheilen zu laſſen. Das wird 
nicht verfehlen Auffehen zu machen, denn es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß es, ſo wie die Diplomatie ausgeſchloſſen bleibt, ganz in der 
Hand des Biſchofs Fehler und derer, die hinter im ſtehen, liegt, 
was ſie der Diplomatie mittheilen wollen und was nicht. Die Aus⸗ 
ſchließung der Diplomatie iſt angeblich durch deren geringe 
Kenntniß der lateiniſchen Sprache und Mangel an theolo⸗ 
giſchem und kanoniſchem Wiſſen motivirt; der Hauptgrund 
iſt aber, daß man die Kämpfe nicht zu ſehr offenbar wer⸗ 
den laſſen will, welche vermuthlich im Concil ſtattfinden 
werden. Bis jetzt hat man ſich nicht der Zuſtimmung aller zu den im 
Voraus redigirten Punkten verſichern können; faſt 300 Biſchöfe ſollen ſchon 
es Cardinal Antonelli angezeigt haben, daß ſie (aus dem einen oder anderen 
Grunde) nicht auf dem Concil erſcheinen könnten. Die päpftlihe Regierung 
hat von dem Nuntius in Paris, Monſignore Chigi, Depeſchen erbalten, in 
denen Mhtätigt wird, daß der Kaiſer erklärt habe, er werde die franzöſiſche 
Beſatzung aicht vor dem Concil aus Rom ziehen; ja die Zeit der Abberu⸗ 
fung der Beſatzung ſei noch ganz unbeſtimmt. 

Ueber die Verfaſſungsändeeungen, welche in Frankreich in Scene geſetzt 
werden ſollen, haben wir uns in dem vorſtehenden Leitartikel bereits aus⸗ 
fährlicher ausgeſprochen. Es gereicht uns indeß zur Genugthuung, daß auch 
die neueſten Mittheilungen aus Paris unſere Anſicht durchaus nur beflätie 
gen. Auch die „Gazette de France“ nimmt den Entwurf des Senatus⸗Con⸗ 
ſults mit großem Mißtrauen auf. „Es iſt ein Senatus⸗Conſult“, ſagt fie, 
„der augenſcheinlich nicht durch feine Klar heit glänzt und der ungefähr eben 
jo viel zurückhält, als er zugeſteht. Ja, ſelbſt Emil de Girardin macht in 
einem Leitartikel der „Liberté“ feine „nothwendigen Vorbehalte“ und ſpricht 
bon den Illuſionen des Senatus⸗Conſults, auf welche unabweislich die Ent⸗ 
täuſchungen folgen werden. „Es iſt“, ſagt er, „ſelbſt dem geſchickteſten 
Schuster nicht gegeben, aus einem über und über geflickten alten Schuh 
einen neuen zu machen. Der Schuſter iſt Frankreich und ſeine Bude iſt der 
Senat.“ Mit Freuden erkennen wir, daß nicht allein das demokratiſche, fon- 
dern auch ſchon das aufrichtig liberale Frankreich ſich keineswegs jenen Jin: 
ſionen hingiebt, die man ſelbſt im Auslande, wo man die Sache doch wahr⸗ 
lich viel unbefangener und ruhiger betrachten kann als in Paris, noch zu 
nähren bemüht iſt. 0 

In den engliſchen Blättern macht jetzt die Krakauer Kloſtergeſchichte die 
Runde. Die „Morning⸗Poſt“ nimmt dieſelbe zum Ausgangspunkte eines 
Vergleiches zwichen den Rechtsverhältniſſen in Oeſterreich und England. 
Auch in England find die Klöſter der Katholiken ganz allein von der In⸗ 
ſpection ausgenommen, welcher ſonſt alle Inſtitute unterworfen find, die man 
als Gefängniffe zu Privatzwecken benußen könnte. Nach der Parlamentsacte 
von 1829 find aber Klöfter in England nicht anerkannt und werden daher 


als Privatwohnungen behandelt. Inſpection der Klöſter durch proteſtantiſche men, feinen Geſchäftsträger abzuberufen um einen 
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Beamte hält die „Morning⸗Poſt“ nicht für zuläßig, dagegen hält ſie es 7 
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den. Allerdings beſtehe einſtweilen kein Concordat mehr (?), allein Religion 
und Staat ſeien trotzdem noch ſehr eng mit einander verwachſen, und wenn 
die gegenwärtige Veranlaſſung das Ringen zwiſchen beiden Elementen zu 
einer Kriſis bringen ſollte, ſo werde das päpſtliche Syſtem feinen letzten Halt 
einbüßen und die arme Barbara Ubryk vielleicht ohne ihr Wiſſen die Urſache 
der größten Revolution moderner Zeit werden. 

So die „Morning⸗Poſt“, die uns eben damit nur beweiſt, daß man auch 
in England ſanguiniſch genug iſt, um Illuſionen zu hegen, die Niemandem 
ſonſt, als dem Gegner, zu Gute kommen. Daß wir uns von der ganzen 
Bewegung, die ſich in Oeſterreich jetzt gegen die Klöfter erhebt, ganz ſo wenig 
verſprechen, wie von der dortigen anticlericalen Bewegung überhaupt, das 
brauchen wir dem wohl nicht erſt zu geſtehen, der mit uns die Ueberzeu⸗ 
gung hegt, daß nur ein gebildetes Volk jeder ſolchen Bewegung einen wire 
lichen Erfolg zu ſichern vermag. Daß das öſterreichiſche Volk aber in feine 
Bildung weiter als das preußische ſei, glauben wir ganz gewiß nicht. 97 

Ueber den Mißerfolg der carliſtiſchen Bewegung in Spanien giebt den 
Madrider Correſpondent des Pariſer „Conſtitutionnel“ folgende Aufſchlüſſe: 
„Eine der Urſachen, welche zu dem Mangel an Einheit bei dieſem Aufſtande 
am meiſten beigetragen haben, iſt die Zurückhaltung Cabrera's und 
ſeine Weigerung, ſich an die Spitze der Bewegung zu ſtellen. Die Motive 
dieſes Verhaltens Cabrera's, unſtreitig der bedeutendſten Figur der carliſti⸗ 
ſchen Partei, werden verſchieden angegeben. Unſeren Nachrichten zufolge 
gehorchte die Umgebung des Don Carlos zwei verſchiedenen Einflüſſen: der 
eine iſt der der alten Carliſten, der Streiter des ſiebenjährigen Bürgerkriegs; 
der andere der der jungen Neophyten der legitimiſtiſchen Sache, welche, nach⸗ 
dem fie ſich an Iſabella angeſchloſſen, ſeit der September⸗Revolution in's 
carliſtiſche Lager übergegangen find, Unzufrieden über den dominirenden 
Einfluß dieſer zweiten Fraction, hat ſich Cabrera ziemlich ſchroff von Don 
Carlos getrennt und ihm ſelbſt gedroht, ein Manifeft zu verdffente 
lichen und darin die Gründe ſeines Benehmens darzulegen. Wenn dieſe 
Spaltung fortdauert, ſo iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß die carliſtiſche 
Partei die Rolle nicht ſpielen wird, welche die öffentliche Meinung von iht 
zu erwarten ſcheint. Man glaubt indeß, daß der Einfluß von Don Carlos 
mächtig genug iſt, um dieſen Spaltungen ein Ende zu machen und das gute 2 
Einvernehmen unter feinen Rathen wiederherzuſtellen. Es iſt übrigens nicht 
zweifelhaft, daß dieſer erſte Verſuch nicht das letzte Wort der carliſtiſchen 
Partei iſt und daß alles für eine ſpätere allgemeine Erhebung im geeigneten 3 
Moment vorbereitet wird.“ — Die carliſtiſche Partei weiß übrigens in ihren 
zu Paris herausgegebenen Correſpondenz aus den Provinzen Toledo, Al⸗ 
meria, Navarra, Mancha, Caſtilien, Leon, Andaluſten und Aragon von 
einer beſtändig wachſenden Bewegung zu Gunſten Carls VII. zu melden. N 


Deutſchland. 7 

O Berlin, 4. Auguſt. [Diplomatiſches. — Der Titel 
„Frau“.] Bekanntlich brachte der „Hamburger Corr.“ zuerſt die Dee 
peſche des Grafen Beuſt vom 1. Mai, in welcher Oeſterreich der belgi⸗ 
ſchen Regierung die Zolleinigung zwiſchen Belgien und Frankreich 
anempfiehlt uud zwar mit Hinweis darauf, daß eine Zolleinigung die 
Unabhängigkeit nicht gefährde, wie der deutſche Zollverein lehre. Dieſe 
Depeſche, welche zuerſt aus Veranlaſſung einer Unterredung des belgi⸗ f 
ſchen Geſandten Herrn v. Nothomb mit dem öſterreichiſchen Ge⸗ 
ſandten Grafen Wimpfen geſchrieben worden war, wurde fpäter als 
officielles Actenſtück in Brüſſel und London überreicht. — Dem Berliner 
Cabinet wurde in keiner Weiſe Mittheilung davon gemacht und konnte 
daſſelbe daher auch in dieſer Beziehung gar keine Indiscretion begehen; 
natürlich aber mußte eine ſolche Depeſche, welche gegen Belgien eine 
entſchiedene Parteinahme zeigt, bei den Cabinetten großes Aufſehen 
erregen und vielfach von den verſchiedenen Diplomaten beſpochen wer⸗ 
den. Nun ſagte Graf Beufläin emer Depeſche an den Baron von 
Werner, daß ein gewiſſes „Man“ die ſächſiſche Regierung beeinflußt 
habe; darunter könnte aber nur Preußen verſtanden werden und Frei⸗ 
herr v. Frieſen hat deshalb auch bekanntlich ſchon dieſe Auffaſſung 
entſchieden zurückgewieſen. Aber auch das Berliner Cabinet hat in 
einer Depeſche vom 18. Juli ſich gegen den Freiherrn v. Werther 
über den Vorwurf ausgeſprochen, daß es eine öſterreichiſche Depeſche, 
in deren Beſſtz es fi gar nicht befunden, zum Gegenſtande von Mit⸗ 
theilungen an eine fremde Regierung gemacht haben ſolle, weiſt dieſen 
Vorwurf entſchieden zurück, und wundert ſich, wie Graf Beuſt über⸗ 
haupt dazu komme, die Beziehungen Preußens zu den deutſchen Cabl⸗ 
netten zum Gegenſtande ſeiner Controlle machen zu wollen. Wie 
wichtig es geweſen, dies „Man“ auf Preußen zu beziehen, ergiebt fh 
aus den Mittheilungen des öͤſterreichiſchen Geſchäftsträgers in Berlin 
welche die Veranlaſſung zu der Depeſche waren. Zugleich erfahren 
wir aber auch daraus, daß Graf Beuſt auch als Anwalt des ruſſis 
ſchen Miniſter Fürſten Gortſchakoff auftritt, indem er Klage führt, 
daß durch Preußen auch eine Aeußerung des ruſſiſchen Cabinets zur 
Kenntniß einer anderen Regierung gebracht worden ſei. Dieſen Punkt 
durfte die preußiſche Depeſche, von welcher die heutigen „Prov. Corr.“ 
ſpricht, und die heut wahrſcheinlich noch von der „Kreuzzeitung“ ver⸗ 
offentlicht wird, nicht unberührt laſſen, da es doch geradezu 
komiſch iſt, wenn Graf Beuſt ſich bei den notoriſch nichts weni⸗ 
ger als freundlichen Beziehungen zwiſchen Delierreih und Ruß⸗ 
land zum Anwalt des Fürfien Gortſchakoff aufwirft, wozu er doch ſicher⸗ 
lich keine Autoriſation hat. Aber es iſt immer die alte Geſchichte, 
fo wird jetzt wieder Klage darüber geführt, daß Preußen feinen unfreunde 
lichen Sinn gegen Oeſterreich dadurch bethätigt habe, daß es den 
Herrn v. Werther, der es ſchon vor dem Kriege in Wien vertreten habe, 
auch nach demſelben wieder mit dem gleichen Amte betraut habe. 
Hieraus aber eine Animofität Preußens gegen Oeſterreich definıren zu 4 
wollen, iſt ſchon deshalb ganz unzuläſſig, weil von Oeſterreich nie⸗ 
mals ein Anfinnen auf Abberufung des Herrn von Werther geſtellt 
worden, konnte daher auch nicht abgewieſen werden. Dagegen iſt 
vielmehr bekannt, daß noch beim Ausbruch des Krieges auf die beſon⸗ 
ders verſöhnliche Haltung und angenehme Perſönlichkeit des Herrn v. 
Werther grade von öſterreichiſchen Blättern beſonders hingewieſen wor⸗ 
den if, fo daß Preußen dadurch, daß derſelbe nach dem Frieden wien 
der in fein Amt trat, grade den Wünſchen des öſterreichiſchen Cabie 
nettes und Hofes entgegenkam, und wenn vorher Oeſterreich ſich nun 
in anderem Sinne offciell geäußert, wie follte Preußen darauf kom; 


Beweis feiner freunde 


lichen Geſinnung zu geben? — Es kommen nicht felten Fälle vor, 
daß unverehelichte Perſonen weiblichen Geſchlechtes das Geſuch ſtellen, 
das Prädikat Frau führen zu dürfen und begründen ſie daſſelbe ge⸗ 
wöhnlich mit beſonderen Familien⸗ und intimen Verhältniſſen. Nun 
hat der König neuerdings deſtimmt, daß bei allen ſolchen Geſuchen 
feine Entſcheidung eingeholt werden ſolle und find die Koͤnigl. Regie: 
rungen davon mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt worden, daß 
Anträge dieſer Art nur ausnahmsweiſe und aus beſonders zu berück⸗ 
ſichtigenden Gründen anzunehmen und zu befürworten ſeien. — Be⸗ 
keanntlich nehmen der König und die Königin lebhaft Antheil an den 
HBeſtrebungen der Vereine für die Pflege der verwundeten Krieger, und 
iſt neuerdings wieder dem ſchwediſchen Oberſt⸗Lieutenant Staaff, 
früher Profeſſor an einer hohen Lehranſtalt Schwedens, welcher bei 
dem biefigen Congreß die ſchwediſche Regierung und die ſchwediſchen 
Vereine vertreten hatte, der Rothe Adler - Orden 3. Klaſſe verliehen 
worden. Derſelbe iſt jetzt Mllitär⸗Attaché bei der ſchwediſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Paris und hat ſich durch verſchiedene literariſche Leiſtungen 
bekannt gemacht. Er iſt auch Herausgeber eines Sammelwerkes der 
franzöſiſchen Literatur, welches ſich durch ſachgemäße Auswahl und 
Sichtung des reichen Stoffes auszeichnet und deshalb vielfach in hoͤhe⸗ 
ren Bildungsanſtalten aller Länder aufgenommen iſt. 

[Einweihung der Dominikanerkirche.] An die am Mitt: 
woch in Moabit eingeweihte Dominikanerkirche ſchließt ſich ein 
Kloſter mit 7 Zellen an, in welchem bis jetzt vier Ordensbrüder 
lebten, an deren Spitze ein italleniſcher Graf ſteht. Auf dem ſehr um: 
flangreichen Grundſtück iſt bereits die Errichtung weiterer Baulichkeiten 

zu geiſtlichen Ordenszwecken in Ausſicht genommen. Das bisher von 
dem Dominikaner⸗Orden benutzte anſtoßende Haus wird demnächſt 
von einem andern Orden — den Franeciskaner⸗Brüdern — ber 
zogen werden, welche ſich ebenfalls in Moabit angeſiedelt haben und 
mit der Leltung eines Waiſenhauſes betraut wurden. Den Domini: 
f kanern und Franeiskanern werden wohl bald die Herren Carmeliter, 
Benedictiner und Jeſuiten folgen. Auch für Nonnenklöſter iſt bei uns 
noch Platz. — Die Feſtpredigt, welche der geiſtliche Rath Müller 
bei der Einweihungsfeierlichkeit hielt, iſt zu bezeichnend für die An⸗ 

ſchauungen und Hoffnungen dieſer Herren, als daß wir nicht einiges 
daraus mittheilen ſollten: Er predigte über den Text: „Ihr ſeid das 
Salz der Erde ꝛc.“ und ſagte u. a. Folgendes: Die Söhne des 
heiligen Dominicus und die des heiligen Franciscus reichen ſich heute 
3 bier in der neugeweihten Kirche die Hände. Und das geſchehe jetzt 
und hier. Jetzt, wo in einem andern erzkatholiſchen Staate ärger 
als je der Sturm und die fanatiſche Wuth ſich gegen die Klöfter erhebe, 
wo man mit fanatiſcher Verleumdung das Ordensweſen und die Ordens⸗ 
lleute verdächtige, werde hier eine neue Gebetſtätte für zwei Orden 
eröffnet. Das ſei ein Ereigniß von großer Bedeutung, von nicht zu 
unterſchätzender Wichtigkeit, und werde nicht verfehlen in den weiteſten 
b Kreiſen allerlei Betrachtungen hervorzurufen. Freude und Aerger 
hir 


werde gleich laut werden. Jetzt ein neues Klofter, und hier in 
Moabit, das geradezu ſymboliſch geworden ſei für Genußſucht, Ha⸗ 
ſchen nach materiellem Erfolge! Jetzt ein neues Ordenshaus, wo 
man, wie noch nie, einen Sturm gegen die Klöfter und Ordenshäuſer 
angezeltelt und organiſirt habe! — Redner ſieht demzufolge die „Mor⸗ 
genröthe eines neuen Voͤlkerfrühlings“ anbrechen. Uebrigens liege ein 
bhiſtoriſch traditioneller preußiſcher Zug darin, wenn man heute dieſem 
Orden feine Niederlaſſung hoͤchſtenorts erleichtere. Grade hier, wo man 
das „Königthum von Gottesgnaden“ beſeitigen wolle und damit auch 
das „Prieſterthum von Gottesgnaden“; — (Redner eitirt mehre Aeuße⸗ 
kungen aus Arbeiter⸗ und demokratiſchen Vereinen) — gerade hier ſei 
es nothwendig, ein ſolches Haus zu gründen. Der Geiſt, der vor 
500 Jahren den Sieg davon getragen habe, der werde auch heute noch 
die Erde erneuern und Irrthum und Unglauben beſiegen. — Nach 
beendeter Kirchenfeier fand im Refectorium des Kloſters ein Dejeuner 
Ainatoir für die Gäſte ftatt, bei welchem Trinkſprüche auf den Papſt 
ſowie auch auf den König, die Königin u. ſ. w. ausgebracht wurden. 
I (Staatsb. 3.) 

j Duisburg, 4. Auguſt. Die Grundſteinlegung zum Mercator⸗ 
Denkmal iſt heute vollzogen worden. 

Jiena, 3. Auguſt. [Dr. Anton Klette] aus Bonn hat einen 
1 Ruf als Oberbibliothekar und Profeſſor an die hieſige Univerſität an⸗ 
genommen. (Volksztg.) 
Wiesbaden, 2. Auguſt. [Hab ich +.) Am 31. Juli ſtarb hier 
der Techniker Georg Eoert Habich. In ihm verliert die demokratiſche 
Paxtei einen ihrer eifrigſten und uneigennützigſten Anhänger und Föͤr⸗ 
derer. Mit unerſchütterlicher Treue war Habich der Sache des Volkes 


Stadttheater. 

In der Noth — hilft der „Troubadour“ aus. Die Vorſtellung 
des „Fidelio“ mußte wegen Erkrankung des Herrn Rieſe unterbleiben 
und ſo wurde denn zu der Verdiſchen Zugoper die Zuflucht genommen. 
Zu jeder anderen Zeit würde das vereinigte Gaſtſpiel der Berliner 
Sängerinnen gerade in dieſer Oper gewiß eine ganz beſondere An⸗ 
ziehungskraft ausgeübt haben. Die Leonore der Frau v. Voggen⸗ 
huber, wie die Azucena des Frl. Brandt find vorzügliche Leiſtun⸗ 
gen, die es verdient hatten, von einem großen Zuhoͤrerkreiſe be⸗ 
wundert zu werden. Unter den obwaltenden Verhältniſſen indeß muß: 
ten die Gäſte mit dem Beifall eines Häufleind von Zuhörern vorlieb 
nehmen, die ihre Begeiſterung durch wiederholte und flürmiſche Her⸗ 
vorrufe kundgaben, deren Schall ſich in einem leeren Haufe nur um 
ſo durchdringender und klangreicher verbreitet. Eine kleine Entſchädi⸗ 
gung wenigſtens für den empfindlichen Mangel an — Goldesklang. 

A M. Kurnik. 
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„ Lobe⸗ Theater. 

Mit trefflicher Beſetzung gingen geſtern die beiden kleinen Luſtſpiele 
„Dir wie mir“ und „Sand in die Augen“ in Scene. In 
dem erſteren brillirten Fraͤulein Roth (Baronin v. Ferſen) nnd Herr 
Ludwig (Richard Weiß, Advokat) durch feines Spiel, im Letzteren 
die Herren Deffoir (Doktor Miller) und Alexander (Rentier 
Wimmer) durch treffliche Komik, unterſtützt von den Gattinnen, den 
Damen Thyſſen (vom Stadttheater zu Köln) und Heinke. 


Wilhelmi (Ferdinand) ſpielten recht wacker. 
Dias Ballet, unter Leitung des Herrn Balletmeiſter Brühl, ver: 
ſtand es gleichfall, den Beifall des ſpärlichen Publikums zu erringen. —i— 


Vom Miſſouri zum ſtillen Ocean mit der Eiſenbahn.“) 
Br Hundert Stunden von Omaha nach San Francisco. 
Meine Reiſe vom Miſſouri nach dem ſtillen Ocean mittelſt der 
Paciſic⸗Eiſenbahn war, wenn fie mir auch keine auße rordentlichen Er⸗ 
fahrungen einbrachte, doch für Auge und Sinn ſo entzückend und in 
Betreff der Art und Weiſe, wie ſie gemacht worden, ſo neu, daß die 
Beſchreibung derſelben weit mehr Raum einnehmen foh'te, als ihr hier 
geboten werden kann. Da es aber ſicher iſt, daß dieſe Partie binnen 


* 


Kurzem, fobald fie in ihren Details mehr bekannt ſein wird, zu den 
J Der „Nordd. Allg. Ztg.“ enilehnt. D. Red. 


ergeben, für die er in Kurheſſen, feinem Heimatlande, zu haſſenpflugi⸗] mühungen der 
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ſchen Zeiten hinter Schloß und Riegel geſeſſen. In ſeinem Berufs⸗ 
fache zeichnete ſich Habich, der ſich beſonders der Brautechnik zuge⸗ 
wandt, durch gediegenes Wiſſen und praktiſchen Sinn aus. 
(Mittelrhein. Ztg.) 


Baden, 1. Aug. [Wahl.] Geſtern fand zu Heidelberg in der 
Verſammlung der ordentlichen Profeſſoren die Wahl eines Abgeordne⸗ 
ten in die erſte Kammer ſtatt. Geh. Rath Dr. Bluntſchli wurde 
mit 27 von 31 giltigen Stimmen gewählt. Staatsminiſter Jolly, 
deſſen abermalige Erwählung außer Zweifel war, hatte dieſelbe ſchon 


vorher abgelehnt. (N. 3.) 
Deſter reich. 


Wien, 4. Auguſt. [Die Königin von Portugal] hat geſtern 
Nachts auf der Fahrt von Wien nach Tirol Salzburg paſſirt. — Der 
öͤſterreichiſche Botſchafter in London, Graf Apponyi, iſt in Wien 
eingetroffen. — Der baieriſche Miniſter⸗Präſtdent, Fürſt Hohenlohe, 
iſt in Auſſee angekommen. (W. Bl.) 

[Ueber die Begnadigung des Biſchofs von Linz) bringt 
das in Salzburg erſcheinende ultramontane Blättchen mit dem pomp⸗ 
haften Titel: „Der Vertheidiger als Kämpfer für Gott, Recht uad 
Wahrheit“ die Mittheilung, „daß Graf Beuſt und überhaupt kein 
Miniſter auf den Gnadenact Einfluß nahm. Cardinal Ritter v. Rau: 
ſcher arbeitete über dieſe Angelegenheit ein Memoire aus, das er dem 
Erzherzoge Franz Karl überreichte, welcher es dem Kaiſer zur Einſicht 
übergab, und Se. Majeſtät entſchloß ſich zur Begnadigung des Linzer 
Biſchofs aus vollem freien Antriebe.“ 

Prag, 4. Auguſt. Das Moskauer Slaven⸗Comite ſendete 
Palacky 500 Rubel für die beſte Huß Biographie. Gegen die Chotze⸗ 
ner Meeting⸗Redner iſt die ſtrafgerichtliche Unterſuchung eingeleitet wor⸗ 
den. Narodni Liſiy melden die Auffindung eines unterirdiſchen Gan⸗ 
ges von dem Carmeliter⸗Kloſter zum Hradſchiner Capufiner⸗Kloſter. 


(N. Fr. Pr.) 
Frankreich. 


* Paris, 2. Auguſt. [Die Rede Rouher's nach Vor⸗ 
lefung des Entwurfs zum Senatsbeſchluſſe] lautet volle 
ſtändig, wie folgt: 

Meine Herren und werthe Collegen! Der Senat hat ſich verſammelt, um 
wichtige, für die Verfaſſung des Kaiſerreiches in Vorſchlag gebrachte Ab⸗ 
änderungen zu prüfen. Dieſe Veränderungen ſcheinen durch eine glückliche 
Uebereinkunft zwiſchen der Regierung und dem geſetzgebenden Korper vor⸗ 
bereitet worden zu ſein. Der an Ihre conſtituirende Vollmacht gerichtete 
Aufruf ladet Sie alſo zu einem Werke ein, das ſeine Größe hat, wenn es 
auch Schwierigkeiten darbietet. Unter den Grundprincipien, welche die Ein⸗ 
richtungen eines Volkes regieren, entfalten dieſelben Vorſchriften, Regeln und 
Rechte, die je nach der Zeit oder dem Fortſchriite der Sitten und Ideen 
veränderlich ſind. Die politiſche Wiſſenſchaſt beſteht darin, dieſe Verände⸗ 
rungen anzunehmen, wenn die öffentliche Meinung deren Vortheile und 
Zweckmäßigkeit hat fühlen laſſen. Kein Souverain war ſolchem geſchickten 
und vorſichtigen Auftreten getreuer, als der Kaiſer. Durch die Abſtimmung 
des Volkes mit einer unermeßlichen Gewalt bekleidet, hat er dieſe Gewalt 
immer als das Eigenthum der Nation betrachtet. Keines der wenigſt a 
zenden Zeichen dieſer Zeit wird dieſe fortdauernde Bewegung der Umgeſtaltung 
des „Empire autoritaire“ in ein „Empire liberal“ fein, welche Bewegung 
den Souberain ſelbſt als Oberhaupt hat, deren Ausgangspunkt die Amneſtie 
war, die als Ruhepunkte die Reformen von 1860, 1863 und 1867 hatte, und 
die ſich heute ohne Uebereilung und ohne Erſchütterung mit einem vollen⸗ 
deten Gleichgewichte zwiſchen den öffentlichen Gewalten und einer beſſeren 
Vertheilung ihrer Rechte und Attributionen vollendet. Ohne Zweifel werfen 
Einige auf den durchlaufenen Weg einen betrübten und unruhigen Blick; 
Andere, im Gegentheil, zu ungeduldig, klagen dieſen Marſch gegen den Fort⸗ 
ſchrilt der Langſamkeit an. Die Ungeduld und das Bedauern tragen 
aber den Stempel einer gleichen Ungerechtigkeit. Wollen, daß Frankreich 
ſtehen bleibe, während die liberalen Ideen von gam Europa Beſtz ergrei⸗ 
fen, würde eine Verkennung des nothwendigen eſetzes unſeres Einfluſſes 
in der Welt und in der Zukunſt eine Schwächung der geheiligten Bande 
fein, welche die Napoleoniſche Dynaſtie an die franzöſiſche Nation knüpfen. 
Geſtatten ſolche Intereſſen, den Beſorgniſſen Rechnung zu tragen, welche der 
immer zu ſtürmiſche und oft zu kühne Gebrauch verurſacht, den man von den 
offentlichen Freiheiten macht? Sich aber mit Sorglofigleit auf einer Bahn hin⸗ 
gleiten laſſen, die zu einem bekannten Abgrunde führt, hieße vergeſſen, daß dieſe 
Nation das Recht hat, von ihrer Regierung eine abſolute Sicherheit gegen 
die gewaltſamen Leidenſchaften, gegen die thörichten Hoffnungen und den 
unverſöhnlichen Haß zu verlangen. Einem erhabenen Worte zufolge iſt das 
Kaiſerreich populär genug, um ſich mit der Freiheit zu verſtändigen, und 
ſtark genug, um die Freiheit vor der Anarchie zu bewahren. Dies iſt 
wahr, und kein guter Bürger will in Frankreich dieſe Kraft mobificiren, 
denn die Erfahrung iſt gemacht: eine Repolution iſt nur die elende Nach⸗ 
ahmung deſſen, was man Fortschritt und Civiliſation nennt. (Beifall.) Der 
Senat wird alſo das Studium der conſtitutionellen Reformen, welche ihm 
vorgeſchlagen werden, ohne unnöthige Furchtſamkeit, ohne unüberlegte Ueber⸗ 
ftürsung, mit der feſten Abſicht, durch feine Berathungen den Willen der 
Nation wiederzugeben und zu heiligen, in Angriff nehmen. Wenn die Be⸗ 
egierung und dieſes großen politiſchen Corps den ihren 


beliebteften und geſuchteſten zählen wird, will ich es verſuchen, jene 
Einzelnheiten, die von beſonderem Intereſſe für den Leſer fein dürften, 
in gedrängter Form ibm hier vorzuführen. 

Wir ſind in Omaha. Welchen Weg immer der Reiſende, der 
vom Oſten kommt, genommen hat, er führt ihn hier durch, indem die 
Stadt das öſtliche Ende der Pacifie⸗Eiſenbahn bildet. Die Züge find 
derartig eingerichtet, daß fie eine geſchloſſene Verbindung mit den beiden 
großen Linien vom Oſten, der Chieago⸗ und Nordweſt⸗ und der Chi⸗ 
cago⸗, Rock⸗Island⸗ und Pacific-Bahn bilden. Wem Zeit und Ge: 
legenheit geboten find, der möge einen oder zwei Tage in Omaha ver⸗ 
bringen, er wird Vergnügen genug zur Entſchädigung finden. Die 
Stadt iſt eine der merkwürdigſten der durch die Eiſenbahn entſtandenen, 
und ihre Maſchinen⸗Werkſtätten zählen zu den großartigſten, die wir in 
Amerika haben. Meine urſprüngliche Abſicht war es auch, mich einige 
Zeit hier aufzuhalten, dann Ogden, die Salzſeen und die Stadt der 
Heiligen zu beſuchen, und fpäter erſt meine Reife durch den Continent 
Amerikas zu machen. Doch als die Chicago Züge am Sonnabend 
Nachmittag ankamen, hatte ich bald Veranlaſſung gefunden, meinen 
Plan zu ändern. Zu meiner nicht geringen Ueberraschung fand ich 
mehrere journaliflifche Freunde am Bahnhoſe, die, um die große Tour 
zu machen, hier angekommen waren. Ich ward eingeladen, mit von 
der Partie zu fein, und ſolch eine Reiſe in ſolcher Geſellſchaft aus: 
ſchlagen zu wollen, konnte mir auch im Traume nicht einfallen. Raſch 
entſchloſſen ſprang ich in den Waggen und fort ging's nach dem fernen 
Weſten. 
ger diefen meinen Freunden befand ſich auch Colonel Pullman, 
welcher heute dem Verſuche, der mit ſeinem ueu erfundenen Wagen 
gemacht wurde, beiwohnte. Dir Pullman 'ſche „Palace Sleeping 
Car“ war lange ſchon im Weſten bekannt, wo die langen Reiſen zuerſt 
zur Einrichtung jener Bequemlichkeiten führten, deren wir im gewöhn⸗ 
lichen Leben fo ſehr bedürfen. Dieſem Wunſche wurde nach jeder Rich⸗ 
tung hin Genüge gethan durch die Erfindung und Anwendung der 
Wagen Pullman's, und dieſer hat für die Bequemlichkeit der Reiſenden 
mehr als irgend Einer gethan. Das Geſellſchaftszimmir wie das 
Schlafzimmer waren ſo vollkommen und prachtvoll gelungen, daß er 
bald den Auftrag erhielt, für die Einrichtung eleganter Speiſeſalons 
Sorge zu tragen, und vor einem Jahre ſchon wurden dieſe auf den 
Eiſenbahnlinien von Chicago, Alton und St. Louis eingeführt, wo fie 
fo zur Zufriedenheit ausfielen, daß der allgemeine Gebrauch derſelben 
auf den übrigen Bahnen außer allem Zweifel ſteht. Laſſen Sie mich 


Patriotismus bezeichnenden Z vech erreichen, fo werden eine aufrichtigere Har⸗ 
monie, eine fruchtbringendere Solidaritat bergeftellt werden, und die kaiſer⸗ 
lichen Inſtitutionen werden fo mehr Kraft, Glanz und Popularität erlans 
en. Die Wichtigkeit dieſer Seſſion iſt der Art, daß ſie für den Senat den 
erluſt des berühmten Auslegers unſerer Verfaſſung, desjenigen, der waͤh⸗ 
rend ſechszehn Jahren unſere Verhandlungen leitete, noch ſchmerzlicher 
macht, Mehr denn je hatten wir nothwendig zur Direction unſerer Arbeis 
ten dieſe durch die Belehrungen des Rechtes und der Philoſophie ſtreitbar 
gemachte Intelligenz, dieſe ungeheure Gelehrſamkeit, dieſe hohe Erfahrung, 
welche eine Laufbahn gab, die bei allen großen Thatſachen unſerer Zeit⸗ 
geſchichte betbeiligt war. Derjenige, welchen der Kaiſer zu der Ehre, Herrn 
Troplong nachzufolgen, hat berufen wollen, kann keinen anderen Ehrgeiz 
haben, als den, diejenigen Eigenſchaften der Praͤſidentſchaft ſich anzueignen, 
welche aus der Gradheit der Abſichten und dem Willen des Guten her⸗ 
vorgehen. Deshalb werde ich mich, meine lieben Collegen, bemühen, bei 
unſeren Discuſſionen eine aufrichtige Unparteilichkeit zu beobachten und 
der Tribune ihre ganze Freiheit zu bewahren. Die Unabhängigkeit 
eines jeden Redners iſt die erſte Bedingung der Unabhängigkeit und 
der Autorität Ihrer Berathung. Ihre Zuvorkommenheit und Ihre 
Höflichkeit werden meine Miſſion erleichtern, und wenn ich fie auf die ge⸗ 
wollte Weiſe erfüälle, fo wird Ihre liebevolle Achtung die koſtbarſte Beloh⸗ 
nung für mich ſein. Unſer Präſident zäblt unter ſeine Pflichten die, in 
dieſem Saale denen, von welchen uns der Tod getrennt hat, eine letzte Ehre 
zu erweiſen. Ich werde mich hüten, gegen dieſe fromme Tradition zu han⸗ 
deln. Seit dem Schluſſe der Seſſion find zwei unſerer Mitglieder dahin⸗ 
gegangen. Der Graf Mallet und der General de Lucy, Marquis de Per 
liſſac. (Folgt nun das Lob der Beiden.) Dieſe achtungsvolle Bewunderung 
für die Dienſte, welche die geleiſtet, welche nicht mehr ſind, läßt in der 
Seele eine unbeſtimmte Befürchtung zurück. Aber es reicht hin, um fi 
blickend ſich der Namen zu erinnern, welche bald die leeren Sitze einnehmen 
werden, damit die Befürchtungen verſchwinden. In dieſem raſchen Gange 
der menſchlichen Exiſtenzen, in dieſer eiligen Bewegung der ſich auf einander 
folgenden Generationen muß das Niveau der bürgerlichen Tugenden ohne 
Aufhören ſteigen, wie dasjenige der kühnen Wiſſenſchaft, die jeden Tag die 
Geheimniſſe Gottes entdeckt. Greift man nicht einfach nur dem unparteii⸗ 
ſchen Urtheil der Geſchichte ror, wenn man ſagt: Die e Genera⸗ 
tion, welche unter ihrer Obhut alle jene nationalen Reichthümer erhalten 
hat, die man die Ehre, den bürgerlichen Muth, die Aufopferung für das 
Vaterland, die Gerechtigleit, die Wahrheit, die Wiſſenſchaft nennt, wird 
dem, welcher ihr nachfolgt, die durch ihre Arbeiten auf ſo ungewöhnliche 
Weiſe vermehrte, edle Erbſchaft vergangener Jahrhunderte übertragen? 

[Der Marquis v. Andelarre, ] eines der Hauptmitglieder des 
Tiersparti, veröffentlicht folgendes Schreiben, welches er an den 
Redacteur des „Independant“ der Haute⸗Saone gerichtet hat: 

Andelarre, 29. Juli. Ich u in Ihrer Nummer vom 25. Juli: 
„Wir lenken die Aufmerkſamkeſt unſerer Leſer auf einen Artikel des „Mo⸗ 
niteur“ hin, welcher über die Verhandlungen der Tiersparti Bericht erſtattet. 
Der Tiersparti hat keinen feſten Entſchluß gefaßt, und er hat nochmals von 
der Energie und dem praktiſchen Sinne, welchen man von ihm erwarten 
kann, Beweis abgelegt.“ Sie ſind ſtreng für die Männer des linken Cen⸗ 
trums, die ſich mit einer gewiſſen Energie und, wie es mir ſcheint, nicht ohne 
Erfolg zum Dolmetſcher der difentliben Meinung gemacht haben. Ich füge 
hinzu: Sie ſind ungerecht und Sie haben nicht genügende Rechenſchaft über 
den Act abgelegt, welchen ſie vollbracht haben und vor welchem ſich die 
Linke auf loyale und, meiner Anſicht nach, politiſche Weiſe in den Hinter⸗ 
grund geſtellt hat. Indem die Männer des linken Centrums die Interpel⸗ 
lation, die Erfolg hatte, ehe ſie niedergelegt wurde, präſentirten, haben die⸗ 
ſelben einer tiefen Ueberzeugung Folge gegeben, welche nicht von geſtern 
datirt, die ſie ſeit achtzehn Jahren haben und welche ſie perſchiedene Male 
durch perſönliche Bemühungen, wie bei dem Antrage betreffs der Do⸗ 
tation zu Gunſten der Fürſtin von der Moskwa, bei der Verfolgung 
des Herrn von Montalembert, bei der Discuſſion über das Sicher⸗ 
beitö = Geſetz, bei dem Vertrage betreffs der Dotation des Grafen 
von Palikao und fo weiter bekräftigt haben. Sie warteten, um 
ſie in die Thatſachen übergehen zu ſaſſen, daß es in der öffent⸗ 
lichen Meinung Licht werde. Licht iſt geworden. Haben ſie dieſen Augen⸗ 
blick vorübergehen laſſen? Ich frage Sie dies, Herr Redacteur! Sie haben 
alſo für ſich zugleich die Vernunft und die rechte Stunde. Indem ſie han⸗ 
delten, wie ſie es gethan, verlangen ſie von Niemandem Dank. Wenn ſie 
aber keinen Dank fordern, jo haben ſie das Recht, zu verlangen, daß man 
nicht ungerecht ſei. Indem die Männer des linken Centrum das Ver⸗ 
tagungsdecret energiſch tadelten, ſagten fie nicht wie Mirabeau: „Melden 
Sie Ihren Herren, daß wir hier ſind kraft des Volkswillens und daß wir 
uns nur durch die Gewalt der Bajonnete hinausjagen laſſen werden!“ 
Nein! Sis haben dies nicht geſagt. Willen Sie, warum? Weil fie glau⸗ 
ben, daß zwiſchen 1789 und 1869 der ganze Unterſchied beſteht, den es 
zwiſchen einer Reform und einer Revolution giebt; weil ſie glauben, daß 
wenn man auch kein Komma von dem Teſtamente unſerer Väter, den Cahiers 
von 1789, zu ſtreichen hat, auch kein Komma hinzuzufügen iſt, weil ſie wiſſen, 
daß es für eine Revolution, welche keinen Vorabend hat, auch keinen fol⸗ 
genden Tag giebt. Auf dieſe Weiſe, Herr Redacteur, iſt den Männern vom 
linken Centrum die Energie und der praktiſche Sinn abgegangen. Was das 
betrifft, was fie zu thun gedenken, fo verweiſe ich Sie auf ihre letzte Er⸗ 
klärung, welche Herr Ségris formulitte und die am Tage ihrer Trennung 
einſtimmig angenommen wurde. — Genehmigen Sie ꝛc. 

ENTER Marquis d'Andelarre. 

[Zur Verwaltung der Muſeen.] Die Oppoſition gegen das herr⸗ 
ſchende Regierungsſyſtem und was damit zuſammenhängt, it % all * 
und man möchte ſagen Mode geworden, daß fie jetzt auch auf dem ſonſt fo 
friedlichen Gebiete der ſchönen Künſte auftritt. Selbſt die „Chronique 
des arts“ macht Oppoſition gegen die Verwaltung der Muſeen (Graf Nieu⸗ 


hier einige Worte über dieſe Wagen der Pacifte⸗Eiſenbahn ſagen, wäh: 
rend ich die Beſchreibung der Fahrt ſelbſt gebe. Die wahrhaft luxu⸗ 
riöſe Art, in welcher wir reiſten, war nicht nur erträglich, ſondern 
gradezu hoͤchſt angenehm bequem. 

Hinaus in die weite unermeßliche Ebene jagt der Zug, und wir 
haben Zeit, einen Blick auf unſere Umgebung ſowohl, wie auf die Art 
und Weiſe, wie wir fituirt find, zu werfen. Hinter der Locomotive 
find eine Anzahl Gepäckwagen, dann drei für Paſſaglere und zuletzt die 
beiden Pullman'ſchen: „Der Speife und der Schlaf⸗Palaſt.“ 
Die Anzahl der Reiſenden betrug 140. Wir befinden uns im Schlaf⸗ 
waggon, der wahrlich den Namen Palaſt vollkommen verdient, nur 
daß feine Bewohner nicht Prinzen, Kaiſer oder Könige, ſondern ganz 
einfache Reiſende ſind. 

Wir ſind in den Prairien, einem zweihundert Meilen oder mehr 
ſich ausdehnenden herrlichen Stücke Landes, das in den wüſten, ſteini⸗ 
gen Ebenen des Weſtens endet. Am Wagenfenſter figend, werden wir 
nicht müde bis in die Dämmerung hinein, ſo lange eben noch ein 
Sch immer von Licht if, das ſchoͤne in zarten Wellenbewegungen ſich 
ſchwingende Grün der Ebene, die in der Ferne von dunkelen Wäldern 
begrenzt wird, anzuſtaunen. So entzückend dies für das Auge iſt, fo 
iſt dennoch die Erinnerung an dieſe Gegenden erſt um ſo herrlicher, 
wenn man 24 Stunden nachher ſich mitten in einer felſigen Eindve 
befindet. Dieſe ganze Gegend ſowohl, wie die ſich dreihundert Meilen 
weiter gegen Weſten erſtreckende Ebene, wird vom Platte und feinen 
Nebenflüſſen bewäſſert, welche das Land zu allen Zwecken des Acker⸗ 
baues tauglich machen. Die mannigfaltigen Reize, die billigen Preife, 
mit denen Land hier angekauft werden kann, ſowie die Leichtigkeit des 
Verkehrs mit dem Oſten und Weſten durch die Eiſenbahn, werden bald 
dieſe Ebenen bewohnt machen, und dort, wo heute noch Büffel von 
der pfeifenden Locomotive aufgeschreckt raſend dahinſagen, werden binnen 
Kurzem fleißge Hände Städte und Dörfer erbaut, Fabriken angelegt 
und ein neues Land geſchaffen haben. Jetzt find nur erſt wenige und 
zerſtreut liegende Dörfer; aber dieſe find fo ſchoͤn gelegen, hinter grü⸗ 
nen Bäumen hervorſpielend und ringsum von weit ſich erstreckenden 
Kornfeldern umgeben, daß mehr als ein Ausruf des Erſtaunens hörbar 


wurde über dieſe Wohnungen der Liebe und Freude, wie wir ſie uns 


ſo gerne denken. 
Einige Stunden waren uns ſo angenehm verflogen, als das Diner 
angekündigt wurde; ein „Ereigniß“ für Diejenigen von uns, die den 


Speiſe⸗Palaſt“ nur vom Hoͤrenſagen kannten 


werkerke) gegen das Minifterium der ſchönen Künſte (Marſchall Vaillant), 
gegen die Preisvertheilungen und officiellen Anläufe auf den Ausſtellungen. 
di ihrer letzten Nummer bringt fie einen Artikel aus der Feder eines der 
ften Mitarbeiter der „Chronique“ und der „Gazette des beaux arts“, 

der zwar zuerſt im „Rappel“ erſchienen war, worin nachgewieſen wird, daß 
die jährlich vertheilten Medaillen, welche nach dem Reglement jede 400 Fr. 
Werth fein ſollen, in Wirklichkeit nur 340 Fr. werth find, und fragt, wo die 
ſolcher Weile an den 69 Medaillen geſparten 4— 5000 Fr. bleiben. Herr 
h. Burty ſagt, man bekomme zwar zu jeder Medaille noch einen freund ⸗ 
lichen Händedruck des vertheilenden Senators, aber 60 Fr. für dieſen Hände⸗ 


r. 5 
Nei tene nege f 28 „Journal officiel“ veröffentlicht einen Vortrog 
des Miniſters des Innern an den Kaiſer und im Anſchluß an dieſes Acten⸗ 
üd ein kaiferliches Decret, ſowie ein erläuterndes Rundſchreiben des Mini⸗ 

ters detreffend die Vertheilung der zweiten Jahresrate der durch das Geſetz 
dom 11. Juli 1868 bewilligten Subbention für den Ausbau der Vic nal⸗ 
wege. Diele zweite Rate beträgt zehn Millionen für die ordentlichen Vici⸗ 
nalwege und 1,500 000 Fres. für die Straßen von allgemeinem Intereſſe. 

© Paris, 2. Aug. [Der Senatsconſult. — Die Rede 
Rouher's.] Soeben geht uns der Text des Senatsconſult⸗Entwurfs 
zu. Eine ſchnelle Lectüre deſſelben ergiebt ſchon, daß die inſpirirte Preſſe 
etwas zu laut Hoſtanna gerufen. Das Enſemble dieſes Projectd läßt 
dem geſetzgebenden Körper noch viel zu erobern übrig. Zunächſt zeichnet 
es ſich in einzelnen Artikeln ſehr unklar gehalten. So der Artikel 2: 
„Die Miniſter hängen nur vom Kaiſer ab. Sie berathen im Conſeil 
unter ſeinem Präſidium. Sie ſind verantwortlich. Sie können nur 
durch den Senat in Anklagezuſtand verſetzt werden.“ Man wird die 
Motive abwarten müßen, welche morgen erſt bekannt werden, um den 
Sinn dieſes Artikels zu ergründen. Der Artikel 1 beſagt, daß der 
Kaiſer und der geſetzgebende Körper die Initiative der Geſetze haben. 
In welcher Art der letztere fein Recht ausübt, wird er vermuthlich 
ſelbſt beſtimmen ſollen, denn nach Art. 6 macht er fein inneres Regle⸗ 
ment ſelber; ſonſt findet ſich darüber keine Andeutung. Wie es mit 
der Adreſſe werden ſoll, darüber bleiben wir gleichfalls im Dunkeln, 
denn die Beziehungen des Senats, des geſetzgebenden Körpers und 
des Staatsrathes mit dem Kaiſer werden durch ein kaiſerliches De⸗ 
eret geregelt. Was an wirklichen Verbeſſerungen in die 
Augen ſpringt, iſt im Weſentlichen Folgendes. Für den Senat: 
Die Oeffentlichkeit der Sitzungen, welche jedoch auf Begehren von 
fünf Mitgliedern momentan aufgehoben werden kann. Für den 
geſetzgebenden Körper: Das uneingeſchränkte Recht, feine Prä⸗ 
ſidenten, Sceretäre und Quäſtoren zu ernennen, das volle Recht, eine 
Interpellation an die Regierung zu richten, das Recht, motivirte 
Tagesordnungen anzunehmen, eingeſchränkt durch die Beſtimmung, daß 
die motſvirte Tagesordnung an die Bureaux zurückzuſenden iſt, wenn 
die Regierung es verlangt, das Votum des Budgets nach Capiteln 
und Artikeln, das Recht bei den Veränderungen der Douanen-⸗ und 
Poſttarife mitzuſprechen. Das Amendementsrecht iſt gewährt mit eini⸗ 
gen formellen Weitſchweifigkeiten. Jedes Amendement muß an die 
Commiſſton, welche das Geſetzprojeet prüft, eingefandt und der Regie⸗ 
rung mitgetheilt werden. Wenn dieſelbe es nicht annimmt, ſpricht der 
Staats rath feine Anſicht aus und der geſetzgebende Körper entſcheidet 
darauf endgiltig. Endlich iſt folgende Beſtimmung hervorzuheben, 
welche gebieteriſch die Umgeſtaltung des Senats erheiſcht, wenn nicht 
die übrigen zum großen Theile illuſoriſch werden ſollen: „Der Senat 
kann, indem er die Veränderungen andeutet, deren das Geſetz ihm 
ſähig ſcheint, entſcheiden, daß daſſelbe zu einer neuen Berathung an 
den geſetzgebenden Körper zurückzuweiſen if. Er kann auf alle Fälle 
durch eine motivirte Entſchließung ſich der Verkündigung eines Geſetzes 
widerſetzen.“ 

Die Rede des Herrn Rouher iſt durch ihre Bedeulungsloſigkeit 
hervorragend. Wir finden aus dieſem weitläufigem Redewerk nur ein 
paar Phraſen hervorzuheben. Herr Rouher belehrt uns, „daß dieſe 
wichtigen Veränderungen durch eine gemeinſame Uebereinkunft zwiſchen 
der Regierung und dem geſetzgebenden Körper vorbereitet zu fein ſchienen.“ 
Es iſt dies allerdings ziemlich überraſchend. Herr Rouher betont ferner, 
daß das Staatsoberhaupt mit einer unermeßlichen Gewalt bekleidet fei, 
welche jedoch das Eigenthum der Nation bleibt. Es ſei ſchwer ge⸗ 
weſen, dieſe Gewalt ganz zu behalten, da fie eben unermeßlich; man 
muß alfo den Wünſchen der öffentlichen Meinung einen Theil preis⸗ 
geben, aber darf ſich nicht ſorglos einen Abhang hinableiten laſſen, der 
in den Abgrund führt.“ 

[Ein Portrait Lamartine's.] Louis Ulbach läßt dem vor einiger 
Zeit von uns beſprochenen Portrait des Kaiſers eine Studie über Lamar⸗ 
tine ſolgen, welche er mit folgenden Worten einleitet: „Aus Syſtem und in 
Folge eines beſlimmten Planes veröffentlichen wir das Portrait Lamartine's 
unmittelbar nach demjenigen Napoleon's III. Wenn Frankreich einen 
Waſhington gehabt hätte, jo hätten wir ihn gewählt; die Moral dieſer Stu: 
dien entwickelt ſich aus ihren Contraſten. Napoleon III. und Lamartine haben 
alle beide ihre Hauptrolle von der Revolution von 1848 erhalten. A. La⸗ 
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martine iſt der ſeinigen treu geblieben. Der Prinz Louis Napoleon hat ſein 
Coſtüm und ſeine Maske gewechſelt. Der Erſtere verſchmähte es, ſich von 
einer Verſammlung zum Präſidenten der Republik ausrufen zu laſſen; der 
zweite, vom ganzen Lande gewählt zum Bräfidenten, ſchickte gewaltſam die 
Verſammlung heim, welche ihm nicht die Gewalt verbürgte. Jener hat ganz 
Frankreich bewegt durch ſein Wort, dieſer pat es durch ſein Schweigen in 
Erſtaunen geſetzt. Der Eine hat die Republik umgeſtürzt, welche der Andere 
errichtet. Dieſer proteſtirte fein ganzes Leben lang gegen die Illuſion des 
militäriſchen Ruhmes, Jener verdankte ſeinen Erfolg nur der kaiſerlichen Le⸗ 
gende. Ich habe ſie nicht miteinander ſich meſſen zu laſſen, den Mann von 
Genie und den glücklichen Prätendenten, aber der Thron des Einen und die 
Gruft des Andern ſind zwei in verſchiedener Art beneidenswerthe Gipfel: der 
Erfolg mit dem Glücke oder die Niederlage mit der Tugend — das ſind die 
beiden Verſuchungen; ich möchte fie nacheinander dem Gewiſſen des Leſers 
vorführen.“ 

[Verſchiedenes.] Die Weinkrankheit ſetzt ihre Verheerungen im 
Süden Frankreicks fort. Auch zeigt ſich in einigen Diſtricten unter den 
Kartoffeln eine neue Krankheitserſcheinung, die ſogenannte 8 
Die Blätter werden gelb und ſterben ab. Die davon ergriffene 5 lanze ge⸗ 
langt nicht zum Blühen. — In Atlac dei Bordeaux hat man mit Erfolg 
Verſuche gemacht, die Seidenraupen im Freien oder in Zelten aufzu⸗ 
ziehen. In der mediciniſchen „Gazette hebdomadaire“ wird dieſem Verfahren 
das Wort geredet und die althergebrachte Methode, die Seidenraupe bei 
25 Grad in geſchloſſenen Räumen zu ziehen, für die Urſache der Krankheiten, 
die in jüngster Zeit fo verheerend unter dieſen Thieren um ſich gegriffen, 
erklärt und entſchieden verworfen. 


Paris, 3. Aug. [Zum Senatsconſult. — Ledru Rollin.] 
Das Publikum, ſchreibt man der „K. Z.“, fo weit ſich das nach einem 
erſten Eindrucke beurtheilen läßt, erblickt in dem Senatsbeſchluſſe den 
Anfang zu der allgemein gewünſchten Verbeſſerung. Die große Mehrzahl 
der Blätter ſpricht ſich zwar anerkennend aber mit einer gewiſſen Verdrieß⸗ 
lichkeit aus, welche ſich durch das Widerſpruchvolle in einigen Beflim- 
mungen erklärt. Hierin treffen ſo ziemlich die Meinungen aller Blätter 
wie der politiſchen Kreiſe zuſammen: die neuen Reiormen find nur fo 
viel werth, als die Volksvertretung daraus zu machen verſteht. Wenn 
dieſe politiſche Ideen hat, ſo wird ſie ſelbe zur Ausführung zu brin⸗ 
gen vermögen; die Parteien werden ihre Programme zur Geltung 
bringen und es wird der parlamentariſchen Initiative weder an Nah⸗ 
rung noch an Reiz fehlen. Merkwürdig iſt die Haltung des „Public“, 
des Rouher'ſchen Organs. Er nennt die neue Wendung „ein 
Experiment“ und tadelt insbeſondere den Artikel über die Miniſter⸗ 
verantwortlichkeit. Die Miniſter hangen vom Kaiſer ab und ſollen daher 
ihm, aber zugleich der Kammer verantwortlich ſein. „In Anklage 
ſtand werden fie verſetzt“ durch den Senat, d. h. die vom Kaifer 
abhangenden auch ihm verantwortlichen Miniſter ſollen angeklagt 
werden durch eine Verſammlung, deren Mitglieder zum überwie⸗ 
gend großen Theile vom Kaiſer ernannt werden. Viel logiſcher 
wäre es, die Miniſter durch den Senat richten zu laſſen. Gra⸗ 
nier de Caſſagnac entwickelt im „Pays“ den Gedanken, daß die 
Reformen ihre Bedeutung erſt durch die Praxis erhalten können; er 
ſtimmt darin mit dem „Public“ überein, und ganz ähnlich ſagt Clement 
Duvernois im „Peuple Francais“: „Im Prineißp iſt der Senatuscon⸗ 
ſult ein beträchtlicher Fortſchritt, de facto wird er ein mehr oder we⸗ 
niger beträchtlicher Fortſchritt werden, je nach dem Gebrauch, den man 
davon macht.“ Clement Duvernois beglückwünſcht den Kaiſer, daß er zu 
dem Buche: „Die napoleoniſche Reform“, eine ſchöne Vorrede geſchrieben 
habe. „Aber wir erwarten das Buch. Da der parlamentariſchen Partei 
ihr Antheil reichlich und loyal zugewendet worden, ſo erwarten wir jetzt 
den Antheil der Demokratie.“ In der „Opinion Nationale“ charak⸗ 
teriſirt Guéroult die Lage durch folgende Sätze: „Ehe wir auf die 
Unterſuchung des Senatusconſults eingehen, conſtatiren wir ein wich⸗ 
tiges Factum, das nicht genug hervorgehoben werden kann. Die Ver⸗ 
faſſung iſt verändert, und zum erſten Male feit achtzig Jahren ift fie 
verändert durch eine Reform und nicht durch eine Revolution. Dieſe 
Thatſache iſt an ſich allein wichtiger, als alle Neuerungen, die in den 
Senatusconſult eingeſchrieben worden. Sie zeigt, daß die Verfaſſung 
wirklich vervollkommnungefähig iſt. . . . Das iſt mehr werth, als die 
Miniſterverantwortlichkeit, die parlamentariſche Initiative und das 
Uebrige.“ Das „Avenir National“ bleibt ſeiner Theſe getreu, es ſei 
kein liberales Kaiſerreich möglich und das Gefühl dieſer Wahrheit habe 
der perſönlichen Gewalt bei allen ſcheinbaren Conceſſionen vorgeſchwebt: 
„Die perſönliche Gewalt hat ſich unverſehrt erhalten wollen. Aber es 
hilft ihr nichts. Sie iſt getroffen und ihre Preſtige iſt zerſtört.“ 
Thiers ſoll ſich über den Entwurf des Senatusconſults ſehr un⸗ 
befriedigt ausgeſprochen haben, Pelletan dagegen mit demſelben ziem⸗ 
lich zufrieden ſein. — Es iſt die Rede davon, daß Ledru Rollin 
bei den nächſten Wahlen (partiellen oder allgemeinen) eine Candidatur 
annnehmen werde. 


und der Leſer wird ſich leicht vorſtellen, wie geſpannt wir dem entge⸗] quem Platz haben, fo können hier 48 Perſonen zur ſelben Zeit mit 
genſahen. Einige Schritte nur und wir waren vom Geſellſchaftswagen] Speiſen verſehen werden. Die Tiſche find tragbar und können je nach 
in dem „International“, ſo wurde der Speiſewagen genannt, angelangt.] der Größe der Geſellſchaft mehrere an einander geſchoben werden. An 
O, Mufe der Gaſtronomie, verleihe mir Worte ſchön und reich genug, der Seite des Wagens bei jedem Tiſche iſt eine Glocke angebracht, 


meine Empfindungen ſowohl, wie den Palaſt zu beſchreiben! 

Erſt zum Mechanismus des Wagens ſelbſt. Der „Interna: 
tio nal“ if gegen 60 Fuß lang, 10 Fuß breit, und wird von acht 
Karren getragen, welche ihn ſechzebnrädrig erſcheinen laſſen. Dieſe Ein⸗ 
richtung und eine äußerſt ſinnreich angebrachte Verbindung von Stahl: 
federn geben ihm eine ſolche Festigkeit und Sicherheit, daß ſelbſt ein 
ziemlich ſtarker Stoß keine Schüffel aus ihrer Lage zu bringen im Stande 
iſt. Der Fuhrwerkskörper iſt von ſeltener Stärke, fein äußeres Anſe⸗ 
hen ſehr ſchön, wöhrend der Zweck deſſelben durch ſinnreich an der 
Außenſeite angebrachte Verzierungen, aus geſchnitzten Fiſchen, Früchten, 
Wildpret u. dgl. beſtehend, angezeigt iſt. Der ganze Wagen iſt nur 
fürs Kochen und Eſſen beſtimmt. In der Mitte, beinahe die ganze 
Breite einnehmend, nur einen ſchmalen Gang an der linken Seite frei⸗ 
laſſend, iſt eine feſte Küche, beſonders für den „Pullman'ſchen Palaſt“ 
eingerichtet, angebracht. Ich bin zwar in die Myſterien der „batterie 
de cuisine“ nicht eingeweiht, aber ich weiß es von einem in ſolchen 
Dingen Erfahrenen, daß fie mit größter Leichtigkeit die höchſten Triumphe 
der Kochkunſt hervorzubringen im Stande if, und fo wie das amertka⸗ 
nische Sprichwort ſagt: »The proof of the pudding is the eating 
thereof“ kann auch ich aus eigener Erfahrung die ſtaunenerregenden 
Erfolge dieſes aditum der Gaſtronomie bezeugen. 

Nun mag man wohl denken, daß das Vorhandensein einer Küche 
im Speiſezimmer eine Aufopferung der Aeſthetik zu Gunſten der Nütz⸗ 
lichkeit ſei; hier aber iſt dies nicht der Fall, denn das Apariement if 
ſo unter reichen und großen Spiegeln, wie unter Schnitzereien verſteckt, 
daß man es eher für alles Andere, als für eine Küche halten würde, 
und dabei ift ſolch eine vollkommene Ventilation angebracht, daß nicht 
der leiſeſte Wink unſerem Geruchsnerve gegeben wird, um ihn hier eine 
Küche vermuthen zu laſſen, wo das Auge keine ſehen kann. Gleich 
hinter derſelben find luft- und ſtaubſichere Eiskäſten und Speiſckeller 
angebracht, in welchen friſches Fleiſch, Butter, Eier und andere Ingre⸗ 
dienzien, deren Aufbewahrung Kälte erfordert, eingepackt find, 

Nachdem wir die Küche nach allen Richtungen in Augenschein ge 
nommen, wenden wir uns zu den Speiſezimmern, welche die beiden 
Enden des Wagens einnehmen. In jedem derſelben find ſechs Tische 
angebracht, alſo zuſammen zwölf; da nun an jedem vier Perſonen ber 


deren Klang augenblicklich einen Aufwärter an unſere Seite bringt. 
Schnitzereien von ſchwarzem Wallnußbaum⸗Holz, mit Silber ausgelegt, 
geben im Verein mit den Tapeten und den mit Seidendamaſt überzo⸗ 
genen Möbeln den Zimmern ein wahrhaft Staunen und Vergnügen 
erweckendes Anſehen. N 

Es war ein ganz eigenthümliches Ereigniß für uns, dieſes erſte Di⸗ 
ner, und obwohl es ſich während der vier Tage unſerer Reiſe eben 
fo oft wiederholte, hörte unſere ganze Geſellſchaft niemals auf, die 
wunderbare Einrichtung und die vollkommenen herrlichen Reſultate die⸗ 
fer neueſten Erfindung anzuſtaunen. An Tiſchen mit ſchneeweißen 
Linnen gedeckt, die mit Geſchirren von ſolidem Silber beſetzt waren, 
bedient von äthiopiſchen Auſwärtern in fleckenlos reinen weißen Ge: 
wändern, ſaßen wir da vor den herrlichſten Speiſen, die je ein Gour⸗ 
mand genoſſen, den friſchen belebenden Hauch, der von den Prairien 
herüberwehte, einathmend. Es iſt leicht begreiflich, daß wir es für un⸗ 
ſere heiligſte Pflicht hielten, durch wackeres Zulangen dieſen Genüſſen 
Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, und während wir alle dieſe herr⸗ 
lichen Speiſen mit dem beſten Wein hinabſpülten, geſtanden wir uns, 
daß dies das „ſchnellſte Leben“ war, das wir je geführt hatten, wir mach⸗ 
ten nämlich gegen 30 Meilen die Stunde. (Zwei Tage ſpäter jedoch 
kamen wir zur Einſicht, daß dies noch nicht die hoͤchſte amerikaniſche 
Geſchwindigkeit ſei, denn da machten wir 27 Meilen in ebenſo vielen 
Minuten, und dabei tranken wir ruhig unſeren kühlen Champagner 
ohne auch nur einen Tropfen zu verſchütten.) Nach dem Diner kehr⸗ 
ten wir in das Geſellſchaftszimmer zurück. Da es Sonntag Abend 
war, ſtimmten wir einige der alten ſchöͤnen Kirchengeſänge an, wie 
„Praise God from whom“, „Shining Shor“, „Coronation“ ic. 
Während die fröhlichen, hellen Stimmen der Sänger und Sängerinnen 
hinaus in die füße Abendluſt erſchallten und die untergehende Sonne 
uns ihren letzten Scheidegruß zuſandte, jagte unſer Train, mit ſeinem 
großen glänzenden Polpphemos⸗Auge lange Streifen der Prairie ber 
leuchtend, durch die Nacht der Wildniß zu. Bald empfingen und die 
luxuriöſen und weichen Betten, in welchen wir von Morpheus Armen 
umfangen den Schlaf der Gerechten ſchliefen, um erſt Montag Mor⸗ 
gens 6 Uhr zu erwachen und uns 300 Meilen weit von Omaha ent⸗ 
fernt zu finden. 


Großbritannien. 
* London, 2. Auguſt. [Ueber das ökumeniſche Coneil] 
ſchreibt man der „A. A. Z.“ von hier Folgendes: 

„Das bevorſtehende Coneil ſcheint die Katholiken der Vereinigten König⸗ 
reiche ziemlich kalt zu laſſen, ſelbſtverſtändlich die zu hohen Kirchenämtern 
beförderten Ueberläufer aus der Anglikaniſchen Kirche ausgenommen. In 
Irland, deſſen katholiſche Geistlichkeit überhaupt dem Ultramontanismus piel 
weniger zugänglich iſt als die neurömiſche Hierarchie in England, erheben 
ſich ſogar Stimmen, welche offen erklären, daß ein ſolches Goncil dem Kir⸗ 
chenfrieden nichts Gutes bedeute, wenn im Geiſte des Syllabus durchgeführt, 
eine unheilvolle Spaltung zum Nachtheil der kirchlichen Autorität bewirken 
müſſe. Dagegen wird den Veranſtaltern des Concils aus gewiſſen proteſtan⸗ 
tiſchen Kreiſen eine unverhoffte Unterſtützung dargebracht, eine komiſche und 
eine ernſthafte. Dr. Cumming, der berühmte ſchottiſche Prophet, glaubt, daß 
ſein Weizen auf dem Concil blühen werde und drückt ſchriftlich und münd⸗ 
lich ſeine Bereitwilligkeit aus, an den Concilverhandlungen Theil zu nehmen, 
wenn man ihn zulaſſen will. Doch dürfte ſeine Zuſtimmung kaum ſehr 
ſchmeichelbaft für die Veranſtalter ſein; denn er macht kein Hehl daraus, 
daß er ſich nicht den Falte und die Verſöhnung von den Berathungen 
verſpricht, welche der Heilige Vater von ihnen erwartet, ſondern das gerade 
Gegentheil. Er hofft, das das Concil endlich zu dem bisher von weltlichen 
Mächten vergebeus erwarteten Kampf aller gegen alle, zu dem wüſten Durch⸗ 
einander führen werde, das zum Wiedererſcheinen des Heilandes, zum Ber 
ginn des Tauſendjährigen Reichs und zur Erfüllung ſeirer Weiſſagungen 
als Vorbedingung abſolut erforderlich ſei. Ernſthaſter und weniger anſtößig 
dürfte den denkfähigen Katholiken die Zuſtimmung fein, welche der bekannte 
orforder Profeſſor und Haupt der ritualiſtiſch⸗hochkirchlichen Partei, Dr. Puſey, 
eben in einem dicken und ſehr gelehrten Buche darbringt. Dieſer glaubt 
wirklich an die Möglichkeit einer Wiederpereinigung der proteſtantiſchen Re⸗ 
ligionsgemeinſchaft mit der katholiſchen Kirche. Für ihn und feine Anhän⸗ 
ger, die nicht erſt Katholiken zu werden brauchen, ſondern es in ihrem Her⸗ 
zen längſt ſind, macht ſich die Sache ſehr leicht. Die einzige Schwierigkeit, 
die der Wiedervereinigung im Wege ſteht, ift die „Mariolatrie, der Götzen⸗ 
dienſt der Jungfrau Maria.” Wenn das Concil nur das Dogma von der 
unbefledten Empfängniß hinwegerklären (explain away) oder der „frommen 
Vergeſſenheit“ 1 kann, fo ſieht der gelehrte Profeſſor von Oxford 
keinen Grund, weshalb ſich die geſammte Chriſtenheit länger ſträuben ſollte, 
in den Schooß der alleinſeligmachenden Kirche zurückzukehren. 

[Gladſtone.] Seit dem am verwichenen Sonnabend noch in 
Gladſtone's Privatwohnung abgehaltenen Miniſterrathe hat dem Ver⸗ 
nehmen nach die Geſundheit des Premiers die beſten Fortſchritte ge⸗ 
macht. Nach Vertagung des Parlaments wird er ſich zur weiteren 
Kräftigung mit ſeiner Familie für einige Wochen auf das bei Dover 
gelegene Schloß Walmer⸗Caſtle begeben. Walmer⸗Caſtle ſtellt die Amts⸗ 
wohnung Lord Granville's als Gouverneur (Lord Warden) der fünf 
Häfen vor. 

[Ein Verſöhnungseſſen.] Während das herlömmliche Fiſcheſſen des 
Minifteriums in Greenwich für dieſes Jahr an dem Unwohlſein des Pre⸗ 
miers geſcheitert iſt, ließen ſich eine Reihe heutiger und ehemaliger Miniſter 
und anderer Herren von den Bänken des Oberhauſes dort am verwichenen 
Sonnabend einen Schmaus für ſich allein im Trafalgar⸗Hotel herrichten, den 
man mit Rüdficht auf die verſchiedenen Elemente, welche bei demſelben zu⸗ 
fammentrafen, als ein Verſöhnungsmahl bezeichnen darf. Graf Granville, 
Lord Cairns, Lord Chelmsford, Lord Redesdale, Graf v. Devon, Gra 
v Kimberley und mehrere andere Mitglieder des Oberhauſes tafelten bis 
ſpät in die Abendſtunden in äußerſter Gemüthlichkeit zuſammen. 

[Der Biſchof von Salisbury 7.) Die Stütze der unter dem Namen 
der Hochkirchlichen bekannten Partei in der engliſchen Kirche iſt am ver⸗ 
wichenen Morgen in der Perſon des Biſchofs von Salisbury, Dr. Th. Walter 
Kerr Hamilton, aus dem Leben geſchieden. Seit fait hundert Jahren 
hat die Familie des Verſtorbenen unter der engliſchen Hierarchie einen her⸗ 
vorragenden Platz eingenommen, und als der 1808 Geborne ſeine Schul⸗ 
ſtudien in Eton mit Gladſtone und manchen anderen belannten Perſönlich⸗ 
teiten begann, konnte man ihm ſchon mit Rückſicht auf die Verbindungen 
durch Vater und Großvater eine gute Laufbahn prophezeien. Nach Vollen⸗ 
dung der Univerſitätsſtudien in Oxford blieb der mit einem glänzenden 
Diplome ausgezeichnete Schüler der alten Anſtalt als Lehrer beim Merton⸗ 
College und Geiſtlicher bei einer der ſtädtiſchen Kirchen in ihrem Bereiche 
thätig, bis er als Chorberr an die Cathedrale von Salisbury überging und 
im Jahre 1854 dort an die Stelle des eben mit Tode abgegangenen Biſchofs 
trat. Der verſtorbene Prälat näherte ſich mit feiner dogmatiſchen Theologie 
febr ſtark den Katholiken, und es hieß ſehr oſt, er ſei im Begriffe, überzu⸗ 
treten. Dergleichen Gerüchte und gelegentlich ein Hirtenbrief, der für die 
Maſſe der Staatskirche zu ſtark ſich der Transſubſtantiationslehre zuneigte, 
abgerechnet, machte Dr. Hamilton im Ganzen nicht viel Lärm und weder als 
Kanzelredner noch als Politiker im Oberhauſe, noch endlich als Schriftſteiler 
hat er e etwas gethan, was ſeinen Nameu auf die Nachwelt brin⸗ 
gen wird. 

[Strikes.] Gegenwärtig hat Lancaſhire noch über drei Strikes zu 
klagen. In Accrington und Baxenden feiern ungeſähr 180 Kohlengruben⸗ 
Arbeiter, weil ſie ſich einer Aenderung in der Arbeitszeit nicht fügen wollen. 
Sie geboren keinem Gewerkvereine an und haben ſich genöthigt geſehen, ſich 
an das Publikum um Hilfe zu wenden. In Blackburn halten noch etwa 
150 Tiſchler bei der Arbeitseinſtellung vom 12. v. M. aus, während etwa 
dreißig die Bedingungen der Meiſter angenommen und ungefähr eben fo 
viele die Stadt verlaſſen haben. Schließlich erhalten in Preſton noch immer 
eine ganz anſehnliche Reihe Spinner und Weber ihre ſogenannten Ausſtands⸗ 
loͤhne, aber auch ihre Zahl nimmt beſtändig ab. Von dem Spinnervereine 
unterſtützt, wandern allwöchentlich vier bis fünf Familien aus, und auch die 
Weber haben angefangen, einer beſchränkten Anzahl aus ihrer Mitte (die 


Wir waren in den großen Ebenen. Die Nacht über waren wir 
quer durch die Prairien gefahren, und die ſeltſamſte Verwandlung der 
Scenerie war vor ſich gegangen. Das wellenartig geformte Land von 
geſtern hatte einer weiten, flacheren Ebene Platz gemacht. Der ſchoͤne 
Anblick der Wälder war verſchwunden, außer einigen Baumwollſtau⸗ 
den an dem Ufer des Platte war kein Gehoͤlz zu erblicken. Obwohl 
die Luft hier nicht Kraſt und Näſſe genug beſitzt, um die Erde mit 
Bäumen zu ſchmücken, bat fie dennoch eine unendliche Fülle von Gras 
und Kräutern in allen Farbentönen hervorgebracht, auf welche das 
Auge mit Wohlgefallen und Vergnügen blickt, und welche die Nahrung 
unzähliger Schaaren von Büffeln, Rehen, Hirſchen und Antilopen bil⸗ 
den. Hier find Farrenkräuter von einer Höhe, wie man fie im Oſten 
gar nicht ahnt; dort find umfangreiche Schilf- und Binſenwaldungen 
dem ſumpfigen Erdreich in üppigſter Fülle entſproſſen, welche zahlloſen 
Wölfen zum Verſtecke dienen. Die Atmoſphäre iſt drückend heiß. Un⸗ 
zählige Bienen und Käfer erfüllen mit ihrem Geſumme die Luft, und 
Schaaren von Voͤgeln umflattern neugierig das Rieſen⸗Ungethüm, das 
die Stille der Prairie zu ſtören wagt. Obwohl das Erdreich hier 
jenes ſchwarze fette Ausſehen des Humus entbehrt, ſo konnten wir doch 
da, wo der Pflug ſeine Furchen gezogen hatte, was bis jetzt nur an 
ſehr wenigen Stellen geſchehen iſt, ſeine natürliche Fruchtbarkeit und 
Kraft, wenn es von Menſchenhänden gepflegt worden, bewundern. 

Die Locomotive hatte uns bald weit aus dem Bereiche der letzten 
Pflanzerhäuschen gebracht. Die „Embryo⸗Städte“, wie Fremont 
eine ift, find längſt paſſirt, und wir haben den letzten menſchlichen 
Wohnungen Lebewohl geſagt; jetzt ſoll uns nichts mehr die weite 
Einöde der Prairie unterbrechen, als die weit von einander entfernten 
„Stationen“, wenn man ihnen dieſen Namen wirklich geben kann. 
Eine von dieſen, „Brady Jslam“, paſſirten wir Montag Morgens; 
aber ihr ganzes Ausſehen war nichts weniger als einladend. Sie be⸗ 
fand aus etwa einem halben Dutzend rother Ziegelhütten, von welchen 
die eine den ſonderbaren Namen „Star Saloon“ führte. Die paar 
Augenblicke, welche wir hier hielten, benützte ich, um einige Worte mit 
meinen alten Freunden vom fünften Gavallerie-Regiment, welches bier 
ſtationirt iſt, zu wechſeln. Sie bezeichneten mir das etwa eine Meile 
entfernte „Pawne⸗Camp“ als ihre Station, eine Meile aufwärts am 
Platte gelegen. Hinter dleſer unbedeutenden kommt „Me. Pherſon“, 
277 Meilen von Omaha, mit ſchoͤnen großartigen Fabriken der Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft, vor Kurzem erſt entſtanden. 14 Meilen weiter kommt 
„North Platte⸗Station“, wo kleine Holzhütten mit dem pompdien 


E. 8 mitgenommen wurden. Der Rückzug iſt von den Dieben durch daſſelbe 


5 Wahl geſchieht durch 9 zum Mittel zur Auswanderung nach 


Amerika an die Hand zu geben. 1 

[Fenier⸗Demonſtration.] Aus Limerick berichtet der Telegraph 
von einer großen Demonſtration zu Gunſten der Freilaſſung der noch in 
Gefangenſchaft befindlichen Fenier. Gegen 20,000 Menſchen aus den Graf⸗ 
ſchaften Clare, Limerick und Tipperary ſchaarten ſich auf dem Sammelplatze 
zu einem langen Zuge und marſchirten mit Fabnen und Muſikbanden darch 
die Stadt. Schließlich wurde im Freien eine Volksverſammlung abgehalten 
und bei dieſer Gelegenheit ein Brief an Gladſtone mit der Forderung um 
Amneſtirung der Gefangenen im Namen des iriſchen Volkes beſchloſſen. Es 
ging bei dem ganzen Vorgange lebbaft, aber gemäßigt zu. 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 5. Auguſt. [Tagesbericht.] f 
[Der Vorſitzende!] der königlichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 


bahn, Herr Geheimer Regierungs⸗Rath Lentze, iſt von einem mehrwöchent⸗ 
lichen Badeurlaube zurückgekehrt, und hat feine Dienſt⸗Geſchäfte wieder 


aufgenommen. 


# [Beſitzveränderungen.] Freiſcholtiſei Poremba, Kreis Pleß. 
Verkäufer: Lieutenant Chytraeus zu Cleve, Käufer: Fürſt von Pleß 
ans Heinrich XI. — Der Stiſtspropſt des adligen Fräulein⸗Stiftes zu 
apsdorf, Freiherr von Zedlitz hat die zum Stiſte gehörigen im Kreiſe 
Neumarkt gelegenen Rittergüter Sachwitz, Kammendorf und Stradau au 
18 Jahre für den Preis von 180,000 Thlr. an den Güter⸗Director und Ritt⸗ 


meiſter Stapelfeld verpachtet. 


i- [Von der Oder.] Im Wafferſtande des Stromes iſt keine 
weſentliche Aenderung eingetreten. Der Oberpegel zeigt 13“ 3“, der Unter 
pegel 0“. — Der Schifffahrtsverkehr bleibt daher beſchränkt, der Stand der 
. iſt bis jetzt nominell 3 Thlr. für 2125 Pfd. Getreide nach Stettin, 

Sgr. pr. Ctr. Mehl nach Berlin. Im Oberwaſſer iſt es gänzlich ſtill, 
nur ab und zu ſchwimmen einige Flöße ſtromabwärts. Dagegen kommen 
noch immer Kähne ſtromauf heran, doch meiſtens leer. Die Schleuſen 
En. feit dem 3. Auguſt: 2 Kähne leer, 2 Flöße von 5280 Q.⸗F. 
Rundholz, 1 Kahn mit Gütern, 2 Flöße von 4000 Q.⸗F. Rundholz. — 
Im Eaule der vergangenen Woche find auf dem Waſſerwege zur Stadt ges 
kommen: 1148%½ Wspl. Weizen, 1192 Wspl. Roggen, 82 Wsopl. Gerſte, 
367 Wspl. Hafer, 71 Wspl. Erbſen, 561 Wspl. Oalſcat, 338 Faß Spiritus. 
Die Geſammtzufuhr zu Waſſer ſeit Eröffnung der Schifffahrt bis zum 31. 
v. M. beträgt demnach: 40,337 % W. Weizen, 43.822 W. Roggen, 5189 W. 
Gerſte, 7609 W. Hafer, 5032½ W. Erbſen, 2244 W. Deljaat, 9472 Ctnr. 
Ziak, 1912 Faß Spiritus, 18,614 Ctr. Raböl, 2080 Ctnr. Zinkblech. 

+ (Polizeiliches. 
Conditorladen von David Steiner, Albrechtsſtraße Nr. 5, einen nächt⸗ 
lichen Beſuch ab. Das über der Eingangsthür befindliche halbrunde Bogen: 
fenſter war nämlich der herrſchenden Hitze wegen des Nachts über geöffnet 

eblieben, welchen Umſtand ſich die Diebe zu Nutzen zu machen wußten, indem 

e hierdurch ihren Eingang nahmen. Die im Laden verbliebene, aus circa 
14 Thlrn. beſtehende kleine Wechſelkaſſe, erklärten fie als gute Beute, ſowie 
von ihnen noch außerdem für 6 Thlr. feine Backwaaren, theils verzehrt, Kr 

en: 
ſter bewerlſtelligt worden. — In der verfloſſenen Nacht gelang es den Nacht: 
wächtern im Neuen Kirchſtraßen⸗Bezirk einen Dieb feſtzunehmen, als dieſer 
"are über die Gartenplanke des Hauſes Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 41 
etterte, woſelbſt er in dem dortigen Gartengrundſtück mehrere Metzen Zwie⸗ 
beln und andere Gartenerzeugniſſe geſtohlen hatte. — Geſtern Nachmittag 


wurden der dreijährigen Tochter eines Pferdehändlers die goldenen Knopf⸗[K 


ohrringe durch eine Frauensperſon geſtohlen, welche Letztere das Kind in 
den Hausflur Hinterhäufer Nr. 26 gelockt hatte, woſelbſt fie unter allerlei 
Verſprechungen demſelben die werthvollen Ohrringe aushackte und ſich damit 
entfernte. — In dem Hauſe Ketzerberg Nr. 31 hatte geſtern gegen Abend 
ein Dieb ein dortiges Wohnzimmer gewaltſam erbrochen und ſchnell eine 
Menge werthvoller Sachen im Bündel zuſammengeſchnürt, mit dem er ſich 
entfernen wollte, als in demſelben Augenblick die Tochter der Beſtohlenen hinzu⸗ 
kam. Dieſe, ſchnell entſchloſſen, hielt den Dieb feſt, welcher aber leider ſtär⸗ 
ker war, und der unter eee e des geſtohlenen Gutes die Flucht ergriff. 
Von mehreren Hausbewohnern verfolgt, gelang es denſelben auf der Ohlauer⸗ 
traße einzuholen und feſtzunehmen, in welchem auf der Polizeiwache ein viel 
ach beſtraftes Subject erkannt wurde. — Die Frau eines Reſtaurateurs in 
orgenau ließ ſich täglich durch eine Botenfrau verſchiedene Specereiwaaren 
aus der Stadt holen, die jedoch jedesmal bezahlt werden ſollten, da die 


. a Botin mit hinreichendem Gelde verſehen war. Geſtern erhielt die Reſtaura⸗ 


teurin mehrere Rechnungen von verſchiedenen Geſchäftsleuten, aus denen 
ervorging, daß die Botenfrau Unterſchlagungen gemacht hatte. Bei ihrer 
erhaftung durch die Criminalpolizei, legte ſie ein Geſtändniß dahin ab, daß 


A fie auf dieſe Weiſe ca. 20 Thlr. veruntreut hatte. 


+ [Zur Vorſicht.] Seit Kurzem haben am hieſigen Orte mehrfache 
Verkäufe von Caſimir⸗Eſterhazy⸗Looſen im Nominalwerthe von 
20 Gulden öͤſterreichiſcher Währung ſtattgefunden. Es hat ſich aber ſpäter, 
als die betreffenden Käufer dieſe Looſe anderweitig verwerthen wohten, 
erausgeſtellt, daß dieſelben vollſtändig werthlos find, indem die Güter und 
legenden Gründe, worauf dieſe Fooſe baſiren, ſich im Concurſe befinden, und 
ſeit dem Jahre 1848 keine Realiſirung mehr ſtattgefunden hat. Hingegen 


ſind die Paul Eſterhazy⸗Looſe, die mit Obigen nicht zu verwechſeln find, im 
geſchäftlichen Verkehr, und bieten dieſe, für den Betrag auf welchen ſie lau⸗ 


ten, vollſtändige Sicherheit. 


17 Meilen unterhalb Omaha in den Miſſouri. 


[Auffinden einer ertrunkenen Perſon.] Am 4. d. Mis. 


Nachmittags wurde aus der Ohle in der Nähe von Neuholland ein bereits 


in Verweſung übergegangener Leichnam an's Land gezogen. Der Entſeelte, 
eine ungelannte männliche Perſon, im Alter von circa 30-35 Jahren, von 


ſtarkem Köperbau, hatte ſchwarzes Kopſhaar und war belleidet mit: fahl⸗ 
ledernen guten Halbſtiefein, grauen, defecten Beinkleidern, weißer Weſte, 


weißleinenem Hemde, graufarrirter wollener Jacke, ſchwarzledernem Leib⸗ 


In der verfloſſenen Nacht ſtatteten Diebe dem N 
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riemen und einem um den Hals gebundenen Taſchentuche, in welchem ein 
Ziegelſtück befeſtigt war. 


Salzbrunn, 4. Auguſt. [Kleine Chronik.] Auch wir haben bei der 
großen Hitze viel auszyſtehen gehabt und den ſchattigen Promenaden, ſowie 
dem kühlem Braugarten in Hartau doppelt Dank gewußt für ihre erfti⸗ 
chende Nerven: und Magenxettung. Mende — genannt der „Hartebrauer“ 
— hat es in echt ſchleſiſcher Gemüthlickkeit, aber noch mehr durch ſeine 
treffliche ſchleſiſche Naturalverpflegung und feinen kühlen bairifhen Trank, 
den er — ein ſeltener Fall im deutſchen Vaterlande — in mehr als 
Quort enthaltenden Humpen ausſchenkt, verſtanden, die Gunſt des Bade: 
publikums zu erringen. Die Concerte in ſeinem Garten, ausgeführt von 
der trefflichen Kapelle des 18. Regiments aus Schweidnitz, unter Zikoffs 
Direction, gehören zu den beſuchteſten, obwohl in dieſem Jahre die gute Kur⸗ 
kapelle große Concurrenz macht. — Geſtern debütirte hier der aus dem 
Volksgarten her als Escamoteur bekannte Prof. Heubeck, ohne beſonders 
zu reüſſtren. — Ebenſo erging es einem Flügelvirtuoſen Emil B..., der 
nach der „Waldenburger Zeitung“ „in ganz Deutſchland bekannt und be⸗ 
rühmt“, uns leider vorher gänzlich unbekannt war. — Ein Dr. Kl... aus 
Breslau kündigte an: „Sociale Vorleſung. Die Gegner von Nicolaus 
Copernikus in ihrer ganzen Abſurdität. Aus einem Cyclus von Vorleſun⸗ 
gen für die Univerſität (2) zu Breslau entnommen, wird dieſer hoͤchſt 
populär gehaltene Vortrag eines Jeden Intereſſe erregen.“ Wer iſt der 
Unive: ſitätsdoctor Kl... — Als Curioſität erwähnen wir, daß die hieſige 
amtliche Kurliſte unter Nr. 390 eine „Capitals⸗Dame des Louiſenordens, 


— 


1. Abth.“ auffüyrt. — Wie man billig Chauſſeen baut, lernt man auf der 


Tour nach Adersbach und Weckelsdorf kennen. Dort wird nämlich 
3 Mal Zoll bezahlt, ohne daß man den Schlagbaum palfirt, nämlich von 
Merkelsdorf nach Adersbach, von Adersbach nach Weckelsdorf und von 
Weckelsdorf nach Merkelsdorf. Das beſte an der ganzen Geſchichte aber ift, 
daß man dafür gar nicht auf der Chauſſee fährt, denn ſie iſt noch lange 
nicht fertig. Ein einziges kleines Stück iſt zwar aufgeſchüttet, aber noch 
nicht gewalzt; die Straße iſt ſo voll Steinhaufen gelegt, daß der Wagen 
ſich nur mit Mühe durchwinden kann. Jeder Landweg bei Breslau iſt be⸗ 
deutend beſſer, als fo eine öſterreichiſche Chauſſee. — Bei Beleidigungen 
ſcheint es der hieſigen Bevölkerung ſchwer zu fallen, die abbittende Annonce 
in leicht lesbarer Form iu publiciren; alle Abbitten im „Freiburger Boten“ 
find mit lauter großen Buchſtaben gedruckt und nur mühſam zu entziffern. — „Zur 
Warnung für Beibeiligte“ iſt im Boten ver, nachfolgende treffliche Ukas der 
Verwaltung von K.. ... erſchienen: Von den diesjährigen Fiſchdieben 
des K er Waldteiches entwich der letzte (2) am 16 d. M. in der 
Mittag ſtunde. 5 . 
et von der Gefahr, feine gekannte Perſon bei der That ergriffen 
zu ſehen, entfloh er in feiner großen Geſtalt feldeinwärts über den 

„ RECHT, er Grenzrain ins nahe Daheim. Als 
unwiderlegliche Zeugen gegen ſich ſelbſt, ließ er jedoch ſeine aus 
Pferdehaaren ſorgſam geflochtene Angel nebſt ſeinem Kolbe zurück, der 
ee Pilze und in beſonderem Sack die gefangenen Fiſche 
verbarg. N : 

„Mir wiederholen nun hier nochmals öffentlich unſere vorjährige War⸗ 
nung: daß die betroffenen Fiſch⸗ und Holzdiebe, ohne Rückficht auf 
Stand und Perſon, der königlichen Staatsanwaltſchaft zur Beſtrafung 
überwieſen werden. x . 

„Man beſchwere ſich hinterdrein nicht über ſchonungsloſe Behandlung! 
Trifft dieſe ferner einen Jeden, der im K.... ...er Waldteich zu ba⸗ 
den wagt, durch fofortige Pfändung der Kleidungsſtücke, jo wider: 
fährt ihm nur, was feine Dreistigkeit verſchuldet. 

„Jedwede unbefugte Betretung des Waldes, der Wieſen und Aecker von 
. „jede unerlaubte Benutzung der Dominialwege bleiben für immer 


unterſagt.“ 

22 Oels, 4. Auguſt. [Verſchiedenes.] In der vorigen Woche ver⸗ 
unglüdte der Knecht eines hieſigen Maßſendehter bei Kartutſche. Derſelbe 
wollte nämlich während dem Fahren auf den Wagen ſteigen, ſiel aber und 
gerieth unter die Vorderräder, wodurch er erheblich am Kopfe verletzt wurde. 
Der Unglüdliche iſt nach Breslau gebracht und der Pflege der Barmherzigen 
Brüder übergeben worden. — Auf Leuchtner Territorium wurde durch den 
Feuer⸗Auswurf einer vorbeifahrenden Locomotive ein Haferfeld ent 
zündet. Der Brand wurde jedoch durch die herbeieilenden Arbeiter baldigit 
wieder gelöſcht. — In der Nacht vom 1. zum 2. d. M. brachte ein Gewitter 
den längſt gewünſchten Regen. Unauſhörlich folgten Donner und Blitz und 
ſchien bisweilen der ganze Himmel in Flammen zu ſtehen. Leider zeigte 
auch aufſleigender Feuerſchein, daß die ſegenbringende Naturkraft auch ver⸗ 
heerend gewirkt hatte. 95 derſelben Nacht bemerkte man nicht weniger als 
1 Feuer. — Am 2. d. M. wurde der neuerwählte Landratb unſeres Kreiſes, 
Herr Gerichtsrath v. Roſenberg⸗Lipinsky durch den Ober⸗Regierungsrath 
Sack in fein Amt eingeführt. Der gute Ruf, der demſelhen von Nimptſch 
aus vorausgeht, berechtigt zu den beften Hoffnungen für fein Wirken in 
dem neuen Am. — Miltwoch, den 28. Juli wurde hier die Synode ab⸗ 
gehalten. Doch hüllen ſich diesmal die Theilnehmer in tiefes Stillſchweigen, 
nur das iſt bekannt geworden, daß man ſich für Beibehaltung des un⸗ 
freien Wahlmodus entſchieden bat. 


—=ch= Oppeln, 4. Auguſt. [Abiturientenprüfung.] Unter dem 
Vorſitze des Provinzial⸗Schulrathes, Geh. Reg. Rath Dillenburger fand geſtern 
auf dem königl. katholiſchen Gymnaſium hierſelbſt die Abiturientenprüfung 
ſtatt; ſämmtliche 11 Examinanden wurden für reif erklärt. 


—1— Oppeln, 4. Aug.) [Unglücksfälle. — Blitz.] In den Nach⸗ 
mittagsſtunden des 31. Juli begaben ſich mebrere Schulmädchen aus Konty, 
hieſigen Kreiſes, unter dieſen die 13jährige Tochter des Häuslers Ignaz 
Kowohl, nach der Oder, um in derſelden zu baden. Letztere führte ihren 
dreijährigen Bruder, Peter mit Namen, der ihr zur Obhut anvertraut war, 
mit ſich und ſetzte denſelben am Ufer etwa 6 Zoll tief in das Waſſer, wäh⸗ 


e Wir bitten, alle Mittheilungen zu unterzeichnen. Nicht unterzeichnete 
Correſpondenzen werden künftig ohne Weiteres vernichtet. D. Red. 
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rend fie mit den übrigen ihrer Genoſſen nach der Mitte des Fluſſes zu 
watete. Als fie ſich nach einiger Zeit nach dem Knaben umſab, dee 
gewahr, daß er umgefallen war und mit dem Geſicht zu im Waſſer lag. 
Sie ſprang hinzu, hob den Knaben auf, bemerkte aber zu ihrem Schrecken, 
daß er todt war; ein Erſtickungstod hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. 
Gegenwärtig wird die Pflaſterung der vom Schießhauſe nach dem weißen 
Roß fübrenden Straße einer Reparatur unterworfen, reſp. die Straße mit 
neuem Pflaſter belegt. Am Abend des vergangenen Montag vergaßen die 
betreffenden Arbeiter bei Schluß ihrer Arbeit Vorſichtsmaßregeln für den 
Verkehr zu treffen, das zwiſchen 9 und 11 Uhr ausgebrochene Gewitter 
hüllte die Straße in Dunkelheit, und fo kam es, daß ein des Meges daher 
ommender Wagen, in dem ſich ein Rittergutsbeſitzer aus der Nachbarſchaſt 
befand, dermaßen beſchädigt wurde, daß er nicht mehr weiter geführt wer⸗ 
den konnte. Herr und Kutſcher ſollen nicht unbedeutende Verletzungen davon 
getragen haben. — In der Nacht von Sonntag zu Montag entzündete der 
Blitz die Scheuer eines zu Chrosczütz wohnhaften Bauern. Ein großer 
Theil ſeiner diesjährigen Ernte wurde eine Beute des Feuers, und bleibt 
Damnificat um jo mehr zu beklagen, als er weder mit dem Gebäude, noch 
mit der Ernte gegen Feuersgeſahr verſichert war. 


2. Leobſchuütz, 4. Aug. [Gewitter. — Eine Depeſche nach Berlin.] 
Das vorgeſtrige, ſpät Abends nach heftigem Sturm ſich entladende Gewitter 
hat uns die gewünſchte wohlthätige Abkühlung gebracht, nachdem die Hitze 
einen faſt unerträglichen Grad erreicht hatte. — Als ungewöhnlich und mit 
der in der Luft angeſammelten Electrieität im wahrſcheinlichen Zuſammen⸗ 
bange ſtehend, wird uns von befreundeter Seite mitgetheilt, daß eine um 
2. d. Früh 8 Uhr hier nach Berlin aufgegebene Depeſche geſchäſtlichen In⸗ 
balts erſt um 7 Uhr Abends dort eintraf, alſo gerade fo viel Zeit brauchte, 
als man zu einer Reiſe von hier nach Berlin braucht. Die Ermittelungen 
über den Grund einer ſolchen Verzögerung haben ergeben, daß an dieſem 
Tage aller Orten die Depeſchen wegen mangelnden electiſchen Stromes in 
den Drähten ſo viel Zeit zur Beſtellung in Anſpruch nahmen, und bedeu⸗ 
tende Störungen im telegraphiſchen Verkehr zur Folge hatten. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 5. Auguſt. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Rog gen (pr. 2000 Pfd.) höher, get, — Etr., pr. Auguſt 494 —49% Thlr. 
bezahlt, Auguſt⸗September 49% Chir. Br., September⸗October 49/7 —49 7 
Thlr. bezahlt und Br., October⸗November 48— ,, Thlr. bezahlt, No⸗ 
W 474 48—47 1 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 47% Thlr. ber 
zahlt un R 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Auguſt 66 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Auguſt 47% Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. — Etr., pr. Auguft 46 Thlr. Old. 


Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Auguſt 110 Thlr. Br. 
Raböl (pr. 100 Pfd.] feit, gel. — Ctr., loco 11% Thlr. Br., pr. Auguſt 
und Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., September⸗Oetober 11% Thlr. Gld., 


11% Thlr. Br., October⸗November 11% Thlr. Br., November⸗December 
11% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 12 Thlr. bezahlt. 

Spiritus ſeſter, get. — Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., 
pr. Auguſt 16 Thlr. Gld., Auguſt⸗September 16 Thlr. Br., September⸗Octo⸗ 
ber 15% Thlr. Gld., October⸗November 15 Thlr. Gld. November⸗December 
14% Thlr. Gld., April⸗Mai 157 — 4 — 7 Thlr. bezahlt. 

Zink ſehr feſt. Die Boͤrſen⸗Commiſſion. 


= Eofel, 4. Aug. [Ernte⸗Reſultate.] Unter dem Einfluſſe eines 
ſelten günſtigen Erntewetters iſt die diesjährige Halmfruchternte im hieſigen 
Kreiſe bis auf den Hafer beendet und gut eingeſcheuert worden. Was den 
Ertrag anlangt, ſo wird derſelbe allerdings beim Weizen, welcher von Feld⸗ 
mäuſen und ver Made vielfach gelitten hat, wie früher beim Raps, deſſen 
Blüthen vom Glanzkäfer in hohem Grade verzehrt worden find, ſehr viel 
zu wünſchen übrig laſſen; dagegen iſt vom Roggen eine ziemliche Mittelernte, 
von der Gerſte, deren Stroh nur wie beim Hafer meiſt ſehr kurz geblieben 
iſt, ziemlich eine Normal-Ernte erwarten. — Das Grünfutter ſteht ſchlecht, 
woraus dem Landwirthe, deſſen Strobvorräthe aus dem verfloſſenen Jahre 
faſt vollſtändig verbraucht ſind, große Verlegenheiten erwachſen. — Der ſeit⸗ 
herige gute Stand der Kartoffeln wird leider durch die ſich ſeit Kurzem zei⸗ 
genden Spuren der Kartoffelkrankheit beeinträchtigt. 


Berlin, 4. Aug. [Markt⸗Bericht Über Ber Pe 
und Metalle von eld Hadra.] Der Berteht in Metallen ene 
in jüngſt verfloſſener Woche nur von geringer Bedeutung und jo wiederpolt 
ſich meine letzte Notiz, daß der augenblickliche Umſatz von merklichem Einfluß 
auf den Preisſtand nicht ſein kann. Kupfer. Die engliſchen Berichte 
melden neuerdings einen kleinen Rückgang. Preiſe nur als nominell zu bes 
zeichnen. Chili 68 Pfd. Sterl., Tougy 74 Pfd. Sterl., Wallarov 79 Pfd. 
Sterl, Hier iſt die Lage unverändert, engliſches 25½ Thlr., raffinirt Chili 
35% Thlr., Mannsſelder 27 Thlr. Detailweiſe 1½ Thlr. theurer. Bruch⸗ 
kupfer 23 Thlr. loco. Zinn. Die Speculation hat ſich dieſes Artilels bes 
mächtigt, weshalb eine fernere lee in Ausſicht. Amſterdam meldet 
Banca 81 Fl., London für Straits 132 Sh. 6 D. per Ctr. Beſtände ſind 
auf dem Markt wenig disponibel. Hieſige Notizen Bancg⸗Zinn 49 Thlr., 
Lamm⸗Zinn 45 Thlr. per Ctr. Im Einzelnen 1½ bis 2 Thlr. mehr zu er⸗ 
ielen. Zink feſt, obwohl auf den Abſatzmärkten ſchwacher Verkauf. 
Ul. Märle ab Breslau 6% Thlr., Ahl ep Sorten 6% Thlr. pr. Etr., 
erſteres am Platze 7%, letzteres 6% Thlr. pr. Ctr., in kleineren Quan⸗ 
titäten verhältnißmaßig höder. Bruch Zink 4% Thlr. pr. Er, Blei uns 
verändert. Clausthaler 6% Thlr. pr. Cr, ab Hütte, Tarnowitzer 6% Thlr., 
n 6% bis 6% Thlr., Spaniſches Rein u. Co, 7 Thlr. per Etr. 

ruch⸗Blei 5% bis 5% Thlr. per Ctr. Roheiſen höder. Warrants in 
Glasgow 51 Sh. 9 D. Gartsherrie I. und Coltneß I. 59 Sb. Langloan 
53 Sh. Hieſiger Preis 42 Sgr. per Ctr. auf Lieferung. Engliſches 38%, 
loco 144 Sgr. höher. Schleſiſches Coaks⸗Roheiſen 37 bis d Holz⸗ 
kohlen⸗Roheiſen 43 Sgr. per Etr, Bruch⸗Eiſen 1%—1% Thlr. pr. Ctr. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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| 5 Namen „Salons“ belegt ſind. Dieſe Station liegt am Einfluß zweier 


Flüſſe, welche den Platte bilden, der „North Platte“ von Dakota oder 


wie es gewöhnlich heißt, der „Krähenheimath“, und der „South Platte“ 


von den Hügeln Colorados kommend. Vom Punkte des Zuſammen⸗ 
fluſſes aus zieht ſich der Strom nach dem Oſten und ergießt ſich einige 
Er iſt jetzt im Juni ein 


ſchnell fließender, unruhiger, ſchlammiger Fluß, aber zu anderen Zeiten 


En ſoll er ein klares, durchſichtiges Waſſer und feinen, hellen Sand haben, 


und mehr als ein gefaͤhrliches oder fröhliches Abenteuer hatten meine 


170 Freunde an den Ufern dieſes Stromes erlebt, als ſie in früheren Zeiten 


bahnunglück oder unter dem 
Cheyenne einbüßen würden. 


und ich glaube, nicht einer unter ihnen wird geweſen ſein, der ſich nicht 


zu Pferde oder zu Fuß die Gegend durchreiſten. Dies Alles aber iſt 
jetzt vorbei, und das Eiſenpferd trägt nun raſch über die feſte Eiſen⸗ 
brücke an's jenſeitige Ufer, den Reiſenden in Unwiſſenheit über die Ge⸗ 


3 fahr lafjend, welche ehemals beim Ueberſetzen dieſes Waſſers zu bes 
ſtehen war. 


Wir haben auch nicht viel Zeit, unſer Gehirn mit Muthmaßungen 


und Einbildungen, ob komiſcher oder tragiſcher Natur, zu beſchaͤftigen, 
denn ſoeben wird das Frühſtück aufgetragen. 300 Meilen hatten wir 
bereits zurückgelegt, gegeſſen und geſchlafen in den Waggons, und den⸗ 
noch war von einer Mißſtimmung oder einem Unbehagen keine Spur, 
ſondern wir flimmten alle überein, daß wir eine angenehmere und ver: 
gnügtere Reiſe noch nicht gemacht hätten. Ich wollte, ich könnte hier 


das fröhliche Erſtaunen ſchildern, das wir hatten, als wir uns über⸗ 


zeugten, daß nichts von all den Gefahren, Leiden und Unbequemlich⸗ 
keiten, denen der Reiſende auf der Paciftebahn ausgeſetzt fein ſollte, zu 


finden ſei, ſondern wir uns im Gegentheil am dritten Tage eben ſo 


vollkommen geſund und wohlauf befanden, als am erſten, da wir unſere 


Reiſe antraten. f 
Vorurtheil gekommen waren, daß auch wir von der allgemeinen Mei⸗ 


nung angeſteckt, ein wenig 


Doch will ich bier frei bekennen, daß wir nicht ohne 


ängſtlich auf unſer Heil bedacht waren, als 
wir uns zur großen Tour entſchloſſen hatten. Uns war mitgetheilt 
worden, daß die Pacific-Gifenbahn ſehr ſchlecht eingerichtet ſei; wir 
würden weder ordentlich eſſen noch ſchlafen koͤnnen; daß wir großen 
Gefahren entgegengingen und unſer Leben entweder bei einem Eiſen⸗ 
Meſſer eines grauſamen Sioux oder 
Und nicht allein für uns hatten wir zu 
ſorgen, manche meiner Freunde hatten ihre Frauen und Kinder mit, 


N 
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im Stillen gefragt hat: Wäre es nicht beſſer geweſen, ich hätte bie] 


ganze Reiſe nicht unternommen? a 

Die Zeit zu ſolchen Fragen war vorbei; fie hatten ſich von ſelbſt 
beantwortet. Alle die Geſchichten, die wir gehört, waren nichts weiter 
als nichtige Fabeln, der Lügenhaftigkeit boshafter Menſchen entſprungen; 
und als wir Freunde fo fröhlich und heiter um den Frühſtückstiſch ſaßen, 
war die allgemeine Anſicht die: „daß die Paeifie⸗Eiſenbahn Alles in 
Allem genommen nicht gar ſo mißlungen, ſondern herrlich gelungen ſei.“ 
Und in Wirklichkeit bei nur etwas Ueberlegung wird man zum Schluſſe 
gelangen, daß es auch kaum anders moglich geweſen; denn Hunderte 
von Meilen weit erſtreckt ſich eine natürliche Bahn, welche mit der 
größten Leichtigkeit mit den ausgezeichnetſten Geleifen verſehen werden 
konnte. Die Erbauer der Pacifiebahn haben dieſe Vortheile zu be: 
nützen gewußt; das beſte Eiſen wurde verwendet und all den Anforde⸗ 
rungen der neueſten Eiſenbahn⸗Baukunſt mit der genaueften Gewiſſen⸗ 
haftigkeit Rechnung getragen. Was die Bequemlichkeit, mit der wir 
reiſten, betrifft, ſo glaube ich dem Leſer eine ſchwache Idee gegeben zu 
haben, daß es auch in dieſer Richtung nicht gar zu ſchlecht beſtellt fei, 
und dabei habe ich nicht blos meine einſeitige Meinung geäußert, ſon⸗ 
dern habe vollſtändig mit einigen Californiern übereingeſtimmt, welche 
die Reife mit uns machten, und die ſchon öfters die Tour von New: 
York nach San Francisco mit dem Dampfboote zurückgelegt hatten. 
Sie wurden nimmer müde, die großen Vortheile und Bequemlichkeiten 
zu preiſen, welche die Eiſenbahn dem Dampfer gegenüber voraus hat. 

So jagten wir den Montag über durch die Ebenen. 

(Schluß folgt.) 


. — RETng 


A lErdbebenfluth.] Die Zerftörungen, welche das Erdbeben in Peru 
am W. August 1868 ane ſind noch in Aller Erinnerung. Damit ver⸗ 
bunden war eine Erdbebenfluth im pacifiſchen Ocean. Nur nach und nach 
find die Nachrichten über dieſelbe aus dem weiten Raumgebiete eingelaufen, 
und erſt eine Sammlung aller Thatſochen wird es ermbalichen, einen voll⸗ 
ſtändigen Ueberblick zu gewinnen über das großartige Phänomen einer über 
das ungeheure Gebiet des großen Oceans ftattgebabten Störung im Gleich⸗ 
gewichtszuſtande des Meeresniveaus. Prof. Dr. F. v. Hochſtetter bat die 
bisherigen Nachrichten zuſammengeſtellt und eine Karte dieſer Erdbebenfluth 
entworfen. Die Welle bei Arika kam 56 Fuß hoch an und Überſchwemmte 
das Land, ſich zweimal noch wiederholend; an anderen Orten war der 
Wogenſturz 40—50 Fuß boch. Die Wellen legten in einer Stunde circa 
284442 Seemeilen zurück. 


REN 


[Das Humboldt⸗Denkmal für Nem-Hork] Auf der, bebufs Er⸗ 
richtung eines Humboldt⸗Denkmals im ae ar Fre am 
14, Septbr. d. J., dem bundertjährigen Geburtstage des Gefeierten, am 
15. Juli daſelbſt abgehaltenen deutſchen Verſammlung ſtattete das Executiv⸗ 
Comite feinen Beri ht ab, nach welchem die Anfertigung eines Modells dem 
Bildhauer Bläſer in Berlin übertragen und die Koſten für felbiges ſowie 
für das Gießen der ehernen Büſte an den Ver. Staaten Geſandten daſelbſt, 
Herrn Bancroft, überſandt worden find; nach Abzug dieſer behält das Comite 
noch eine bübſche Summe für den Sockel und ſonſtige Auslagen in Händen, 
Sodann wurde den deutſchen Bürgern zu Pittsburgh, die auch ein Hum⸗ 
boldt Denkmal errichten wollen, geſtattet, gegen Tragung der halben Koſten 
des Modells einen Abguß davon zu beſtellen. 


[Biel Beſchäftigung.] \ N 
ber Herausgeber a der die Redaction, das Setzen und Drucken 
ſeines Blattes in eigener Perſon verſieht, gelegentlich Seereiſen längs der 
Küfte nach Norfolk als Capitän eines Schooners unternimmt, am Sonntag 
die Predigt in der Kirche hält, während der Woche dem Schulunterricht im 
Orte vorfteht, und nebenbei noch hinlängliche Muße findet, ſich feinen häus⸗ 
lichen Pflichten als Gatte und Vater von ſechszehn Kindern zu widmen. 


Ein Haus für Jefferſon Davis.] Der „New⸗Pork Times“ zufolge 
eh man damit um, dem Gr-Bräfidenien der Süditaaten Mr, Sefterfon 
avis in Kentucky, feinem Geburtsſtaate, ein Haus anzukaufen. Für den 

Fall, daß 50,000 Dollar zu dieſem Zwecke aufgebracht werden, erbietet ſich 
ein Gentleman, einen Bauplatz für das Haus und zehn Morgen Land, vier 
Meilen von Louisville gelegen, beizuſteuern. 


[Neun Kinder durch Hunger getödtet.] Man ſchreibt der „N. 
r. Pr.“ aus Tarn opol, 30, Juli: „An einem dunkeln, regneriſchen 
Abende des vorigen Monats ſchritt ein Bauer, in der einen Hand einen 
Spaten, in der andern eine ſchwere Laſt tragend, raſch auf de! hieſigen 
Friedhof, ſuchte da die entlegenſte Stelle auf, ließ ein in Lumpen gewickel⸗ 
tes todtes Kind zur Erde herab, ergriff den Spaten, machte eilig eine Grube 
in die Erde, legte das todte Kind hinein und wollte es verſcharren — da 
faßte ihn die ſtarke Hand des Todtengräbers, der den Unberufenen auf das 
Gemeinde⸗Amt führte. Hier legte der Mann andern Tages ein umfaſſendes Ger 
ſtändniß ab. Seine Chehälfte hat im Laufe von drei Monaten neun Kinder, 
die ihr von verworfenen Müttern in Koſt gegeben waren, den 
ſterben und durch ihn begraben laſſen. Acht Kinder hatte er bereits 
verſcharrt, beim neunten machte der Todtengräber dem Würgen ein Ende. 
Die Mörderin iſt in ſtrafgerichtlicher Unterſuchung; ebenſo ſollen die zärtli⸗ 
chen Mütter zur Verantwortung gezogen werden.“ 


Mit 
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Beilage zu Nr. 361 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 6. Auguſt 1869, 


(Fortſetzung). 
Stabeiſen. Die Hüttenwerke a mit größeren Aufträgen überhäuft und 
haben daher die Preiſe angezogen. Geſchmiedetes Stabeiſen 4% Thlr., ges 
walztes 3%, Thlr. loco Werk, ab Lager 3% Thlr. per Ctr. Schmiede ⸗ 
eiſerne Träger, ebenfalls ſteigend, 4% bis 5% Thlr. pr. Ctr. Eiſen⸗ 
bahnſchienen gefragt. Preiſe unverändert feſt. Zu Bauzwecken geſchlagen 


24 —2% Thlr. je nach Dimenſion, zum Verwalzen 51—51½ Sgr. Kohlen 
und Coaks matt. Preiſe gegen vorige Woche bei geringem Geſchäft 


unverändert. 


Breslauer Schlachtviehmarkt. (Janke & Comp.) 
5 5 der Woche vom 2. und 5. Auguſt 1869. 0 
er Auftrieb betrug: 
N 182 Stück Rinbpieb, (darunter 68 Ochſen, 114 Kühe). 
eſchickt war der Markt von hieſigen und auswärtigen Händlern, ſo wie 
von ſchleſiſchen Iminien. 3 
Das Verkaufsgeſchäft hat ſich gegen die Vorwoche um nichts geändert. 
Man zahlte für 100 Pfd. Fleiſchgewicht exel. Steuer: 
eima⸗Waah re 15—16 Thlr. 
NTT eenenaune se 1 
! 9-10 s 
ER ei Pb Frag A * 
mittelmäßig be die vor entlichen Preiſe bezahlt. 
Man zahlte für 100 Pfd. Fleiſchgewicht: ; 
b Waare et Thlr. 


„„ „„„„„„„„„„„„„„„„„„„„„„„„ „„ „„ „„. 


efte feinſte Waar 
6 Stud Schaf die 15 aufsgeſchaſt 5 1 s 
3) 2016 S afbieh. Perkaufsgeſchäft ohne Veränderung. 
Gezahlt wurde für 40 Pfd. Fleiſchgewicht exl. Steuer: P 

Prim aate 4 —5 Thlr. 
. geringſte Qualitat... 2224 s 
4) 349 Gtüd AA rigen per 100 Pfd. Fleiſchgewicht excl. Steuer 


l Congreß von Chemikern] Am 9. und 10, Auguſt findet zu 
Berlin die erſte Verſammlung der in der Zuckerinduſtrie thätigen Chemi⸗ 
ker ſtatt. Sonntag, den 8. Auguſt Abends findet in Lohmann's Reſtaura⸗ 
tion (Alexandrinenſtraße 36) eine geſellige Vorverſammlung ſtatt. Dr C. 
Scheibler publicirt das einladende Programm, aus welchem wir folgende 
Fiagen von allgemeiner Wichtigkeit hervorheben: Welche Methode der 
dptiſchen Zuckerbeſtimmung iſt die wiſſenſchaftlich begründetſte, und welche 
Bedingungen find zu erfüllen, damit die nach dieſer Methode erzielten Re⸗ 
fultate den höchſten Grad von Genauigkeit beſitzen? — Iſt es wünſchens⸗ 
werth, daß die Chemiker ſich gegenſeitig verpflichten, ſortan alle Zucker⸗ 
beſtimmungen nur nach einer und derſelben als richtig anerkannten Methode 
auszuführen? — Wie ſind Zuckerproben für die Unterſuchung durch Che⸗ 
mitker Seitens der Einſender zu entnehmen und zu verpacken, und erſcheint 
es geboten, daß die Unterſuchung aller nicht nach Vorſchriſt eingeſandten 
Proben abzulehnen iſt? — Welche Schritte können Seitens der Verſamm⸗ 
lung der Chemiker geſchehen, um den vorrausſichtlich unvermeidlichen Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen den Behörden und den Zuckerexporteuren zu begegnen, 
welche entſpringen dürften aus den Beſtimmungen des § 4 des neuen, die 
Beſteuerung des Zuckers betreffenden Geſetzes vom 26. Juni 1869, wonach 
bei ber Zuckerausfuhr Abweichungen der Polariſations⸗Angaben von den 
amtlichen Zudkergehalts⸗Ermittelungen nur bis zu einem Drittel Procent ge⸗ 
ftattet ſind? — Erſcheint es wünſchenswerth, daß die bei der Zuckerinduſtrie 
thätigen Chemiker zu einer beſonderen Corporation gleichſam zu 
einem eigenen Vereine im Rüben zucker⸗Vereine zuſammen⸗ 
treten, um in periodiſchen Zuſammenkünften gemeinſame Angelegenheiten 
zu berathen? 


Vorträge und Vereine. 

$—$ Breslau, 5. Auguſt. [Humboldt⸗Verein.] In der geſtern 
Abend abgehaltenen Ausſchuß⸗Sitzung, zu der ſich die Ausſchußmitglieder 
wieder in beſchlußfähiger Anzahl eingefunden hatten, berichtete der Vorſitzende 
daß die Zahl der Mitglieder bereits bis auf 250, die der Gönner bis auf 
50 7 ſei. Wie bereits in der vorigen Sitzung, ſo legte auch diesmal 
der Vorſitzende wiederum ein Schreiben aus weiter En vor, in welchem 
der Wunſch ausgeſprochen wird, als Mitglied des hieſigen Humboldtvereins 
aufgenommen zu werden. Hr. Gutsbeſitzer O. Grube in Neudorf bei Grau: 
denz, Sohn unſeres berühmten Mitbürgers, des Staatsratbes Hrn. Prof. 
Dr. Grube, bittet um Aufnahme in den Verein und verſpricht, für die Be⸗ 
ſtrebungen deſſelben nach Kräften in ſeinen Kreiſen zu wirken. — Der Be⸗ 
ſchluß der letzten i die Gelder des Vereins beim hieſiger 
Vorſchuß⸗Vereine anzulegen, iſt ſeitens des Hrn. Kaſſirers formeller Be: 
denken halber noch nicht zur Ausführung gebract worden. Nachdem dieſe 
Bedenken jedoch in heutiger Sitzung widerlegt und von dem Ausſchuſſe fein 
bereits gefaßter Beſchluß ausdrücklich aufrecht erhalten worden war, ſagte 
der Hr. Kaſſirer die demnächſtige Ausführung deſſelben zu, indem er gleich⸗ 
eitig zuſicherte, den Verein für etwaigen Zinsverluſt anderweitig zu ent⸗ 
chuͤdigen. — Um den Geſchäftsgang des Vereins nicht durch eine in gegen ⸗ 
wärtiger Zeit leicht mögliche Unbeſchlußfähigkeit des Ausſchuſſes ins Stocken 
gerathen zu laſſen, beſchloß man, vorbehaltlich der nachträglichen Genehmigung 
der Generalverſammlung, den Ausſchuß in jedem Falle für alle Vorlagen, 
welche bereits zum zweiten Male auf der Tagesordnung ſtehen, für beſchluß⸗ 
fähig zu erklären. Ein weiterer Antrag, für die nächſte Zeit zu jeder Sitzung 
die Mitglieder unter Mittheilung der Tagesordnung ſpeciell einladen zu 
laſſen, wurde abgelehnt. — Bezüglich der bereits beſchloſſenen, in nächſter 
Zeit zu veranſtaltenden öffentlichen Verſammlung des Vereins, in welcher 
ein Vortrag über die Tendenzen und die Organiſation deſſelben gehalten 
werden ſoll, wurde beſchloſſen, dieſelbe bis nach der allgemeinen Humboldts⸗ 
2 — hinauszuſchieben und mit ihr eine beſondere Feier des Humboldt⸗Feſtes 
eitens des Vereins zu verbinden. Dem Vorſtande bleibt es Aberlaſſen, 
weitere Vorſchläge für die Art und Weiſe der Ausführung dieſes Beſchluſſes 
u machen. — Statutenmäßig ſoll eine der beiden jährlichen General⸗Ver⸗ 
e des Vereins am 14. September, dem Geburtstage Humboldt's, 
abgehalten werden. Mit Rückſicht auf die in dieſem Jahre am 14. Sep: 
tember 1 allgemeine Humboldtfeier beſchloß der Ausſchuß, die 
diesjähr ve Generalverſammlung ſchon vor dem 14. September abzuhalten, 
die definitive Entſcheivung über den Termin aber dem Vorfande zu über: 
laſſen. — In Bezug auf die von dem Humkoldtverein zu veranſtaltenden 
offentlichen Vorträge wurde eine derne Commiſſion, beſtehend aus den 
Herren Hoffe richter, Dr. Meyer, Dr. Pinoff, Ur. Au! und Leh⸗ 
rer Walther, ernannt, welche ein von Herrn Dr. Pinoff bereits ent 
worfenes Programm einer eingehenden Prüfung unterziehen und dem Aus: 
(gel: beftimmte Vorſchlaͤge machen ſoll. — Weiter berichteten die Herren 

tberner und Dittmann noch über die Thätigkeit der Propaganda⸗ 
Commiſſion. Dieſelbe iſt gegenwärtig damit beſchaftigt, für nahezu an 1000 


Orte unſerer Provinz, ſowie außerhalb derſelben Vertrauensmänner zu ge: 
winnen, welche erſucht werden ſollen, in ihren Kreiſen für die Beſtrebungen 
des Vereins u wirken. Ein von der Commiſſion entworfenes⸗ Anfchreiben 
an dieſelben fand die Billigung des Ausſchuſſes. — Schließlich wurde die 
für die Veranſtaltung von Vorträgen ernannte Commiſſion noch beauftragt, 
Themata's für die auszuſchreibende Preisſchrift entgegen zu nehmen, zu prü⸗ 
fen und dem Ausſchuſſe zur definitiven Beſchlußfaſſung vorzulegen. 


% Breslau, 5. Auguſt. Naörtingzeefeing Der hier beſtehende 
katholiſche Lehrlingsverein hielt geſtern Abend im St. Vincenz⸗Hauſe unter 
dem Präſidium des Herrn Caplan Laſchinsky und im Beiſein der Herren 
des Vorſtandes und vieler Lehrtinge Sitzung ab. Zum Vereine gehören 
70 Lehrlinge, deren Zahl, wären die Mittel vorhanden, nach der Menge der 
ſich Meldenden mehr als 200 betragen würde. Im Vorſtande befinden ſich 
12 Herten, zumeiſt Meiſter. Zweck des Vereines iſt, armen, zumal eltern: 
loſen Knaben die Aufnahme in eine Lehre durch Wort und That möglich zu 
machen. Zu dieſem Behufe ſuchen die Vorſteher einmal einen Lehrherrn zu 
gewinnen und werden ſodann die gen Mittelloſen mit dem unbedingt Noth⸗ 
wendigen nach Kräften bedacht. 

von 10 Thlrn., welches ihnen zur Hälfte aus Vereinsmitteln gewährt, zur 
anderen Hälfte vom Magiſtrat erbeten wird. Außerdem empfangen Manche 
noch Aufnahmegebühren im Betrage von 2-24 Thlr. Während der Lehr: 
zeit ſelbſt erhalten die Aermſten Kleidungsſtacke, Wäſche, 3 oder 
das hierfür erforderliche Geld, ſoweit es die Mittel der Kaſſe erlauben. Für 
Unterhaltung iſt durch Zeitſchriften geſorgt, die der Verein den aße en 
Leſern leihweiſe 1 läßt. Jeder Lehrling ift gehalten, die Cenſur feines 
Lehrherrn dem Vorſitzenden monatlich vorzulegen und richtet ſich nach der 
Beſchaffenheit derſelben die etwa zu gewährende Unterſtüzung. Die Lehr⸗ 
Unge find bei katholiſchen und proteſtantiſchen Meiſtern untergebracht. Wer, 
den ſie Geſellen, ſo erhalten ſie in neueſter Zeit, wenn es angeht, noch einen 
Heinen Hülfsgroſchen zu dieſem Zweck. Die Anſprüche an den Verein ſind 
groß, der Kaſſenbeſtand mit 70 Thlr. zu gering. 


8 Langenbielau, 5. Auguſt. een Donnerstag den 
29. Juli unternahm der Gewerbe⸗Verein zu Langenbielau eine Excurſion 
nach Waldenburg und Altwaſſer; 50 Perſonen betheiligten ſich an dieſem 
Ausfluge. Durch die große Zuvorkommengeit der beiden Vorſtandsmitglieder 
des Waldenburger Gewerbe- Vereins, Herrn Director Hübner und Tiſchler⸗ 
meiſter Anders wurde es dem Verein möglich, die hervorragendſten indu⸗ 
ſtriellen Etabliſſements zu beſucen. Auf: dem Bahnhofe zu Waldenburg 
empfingen 2 dortige Vereinsmitglied er, Herr Tiſchlermeiſter Anders und 
Kaufmann Goesgen die Geſellſchaft und führten ſie zunächſt in die 
Kriſterſche Porzellanfabrik, welche, räumlich einer kleinen Stadt gleich, gegen 
2000 Menſchen beihäftigt und in allen einzelnen Theilen ſpeciell beſichtigt 
wurde. Hierauf folgte ein Frübſtack in der Gorkauer Bierhalle und ſodann 
die Beſichtigung des Waſſerhebewerks des Schweſterſchachtes, deſſen Groß⸗ 
artigkeit auf die Zuſchauer einen imponirenden Eindruck machte. Hierauf 
beſuchte die Geſellſchaft die Vorwärtshütte, deren Direction den Beſuchern 
gütigſt einen Abſtich producirte; pieſer ſowohl als auch die Beſichtigung der 
Maſchinen und namentlich des Luftſaugewerks intereſſirten allgemein. — 
Nach einem vorzüglichen Mittagbrot bei Herrn Brauereibeſitzer Hausdorf 
in Waldenburg, der nicht genug dem reiſenden Publikum empfohlen werden 
kann, wurde nach Altwaſſer in die Spiegelfabrit der Herren Stenzel und 
Beier gegangen, wo der ganze Proceß der Spiegelfabrikation ſichtbar 
wurde. Zuerſt folgte die Beſichtigung der Siemensſchen Gasöfen, in welchen 
die Glasmaſſe in feuerfeſten Bottichen geſchmolzen wird. Sodann erfolgte 
der Guß zweier beinab zollſtarken Spiegelſcheiben, die Beſichtigung der Schleif⸗ 
und Polir⸗Anſtalt und ſchließlich die Belegung zweier Glasſcheiben mit 
Zinnfolie. — Mit dem Abendzug kehrte der Verein allgemein befriedigt von 
Altwaſſer in die Heimatb zurück. 


[Militär⸗ Wochenblatt] Dr. v. Kujawa, Aſſiſtenzarzt vom 2. Bat. 
(Liegnitz) 2. Weſtpr. Landw.⸗Regt. Nr. 7, beim 1. Bat. (Rawicz) 4. Poſener 
Landw.⸗Regts. Nr. 59, Dr. Görke, Aſſiſtenzarzt vom 1. Bat. (Robnit) 1. 
Oberſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 22, beim 2. Bat. (Beuthen) 2. Oberſchleſ. 
Landw.⸗Regts. Nr. 23, — einrangirt. 

[Perſonalien.] Proviſoriſcher Adjuvant Friedrich Wolf in Dollna 
als proviſ. Adiv. nach Kzienzawies. Adjuvant Carl Raſſek in Klutſchau 
als ſolcher nach Markowitz, Kr. Ratibor. Schulamts⸗Cand. Rob. Wilczek in 
Gr.⸗Dombrowka, Kr. Beuthen, als Adjv. daſ. Lehrer Carl Fremdling an der 

rivatſchule zu Seidenberg als Lehrer und Organiſt nach Schönberg, Kr. 

auban. a Bulang in Naumburg a. Q. als Adjv. nach Grüſſau, Kr. 
Landeshut. Adjv. ns in Gräfjau als proviſor. 2. Lehrer nach Naum⸗ 
burg a. Q., Kr. Bunzlau. Adjv. Anton Ratzke in Gauers als ſolcher nach 
Petersheide, Kr. Grottkau. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Newyork, 4. Auguſt. Die Regierung ließ fünfzehn Kanonen⸗ 
boote, welche für Spanien erbaut wurden, mit Beſchlag belegen; der 
peruaniſche Geſandte behauptet, dieſelben ſeien zum Angriffe gegen 
Peru beſtimmt. Wiederholt.] (T. Dep. der Bresl. Ztg.) 

Dresden, 5. Auguſt. Die Ausbringung der Leichen in dem 
Kohlenbergwerke des Plauen'ſchen Grundes dauert fort; bis heute Mit⸗ 
tag ſind 78 Leichen herausgeſchafft worden. Im Schachte iſt keine 
Spur von einem Lebenszeichen. (W. T. B.) 

Wien, 5. Auguſt. Die „Preſſe“ dementirt die Angabe der 
„Independance Belge“ daß Beuſt ein Circular erlaſſen, um feine in 
den ungariſchen Delegationen entwickelten Ideen auszuführen und zu 
betonen, daß das Wiener Cabinet ſich vollſtändige Actionsfreiheit be⸗ 
wahrt habe. Es exiſtirt überhaupt keine diplomatiſche Correſpondenz 
bezüglich der Erklärungen des Reichskanzlers in den Delegations⸗ 
Ausſchüſſen. (W. T. B.) 

Madrid, 5. Auguſt. Die Verfolgung der carliſtiſchen Banden 
wird eifrig fortgeſetzt. Die „Amtszeitung“ meldet, daß die letzte, 
wenig zahlreiche Bande in der Mancha, von einem Prieſter geführt, 
geſchlagen worden ſel. Der Führer ſtellte ſich freiwillig und erbat für 
ſich und die Theilnehmer ſeiner Bande Gnade. (W. T. B.) 

Lelegraphiſche Courſe und Borſen⸗Nachrichten. 
( Bülreau.) 


olff's Telegr. 
Berliner Börſe vom 5. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe 
Berlin ⸗Görliz 74%, Bergiſch⸗Märkiſche 141, Breslen- res er 11730 


Neiſſe⸗Mrieger —. Koſel⸗Oderbera 113%. Galizter 105%. Köln⸗Minve. 


or Allem iſt es das Bettgeld in Höhe Octobe 


gormbarden 149%. Main z⸗Lndwigsdafen 140. Oberſchleſ. Lit. . 


124½. 
Oeſterr. Staatsbahn 227%. diechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm- Actien 93%. 
. Rheiniſche 117 


Banknoten 82%, Hamburg 2 Mon. 150%. London 3 Mon. 6, 244, 
2 Mon. 1 F. Mersch 8 Tage 76%. Paris 2 Mon. 81%, 
Schatz⸗Obliaationen 67%, Poln. Pfandbriefe 71%. Baieriſche Prämien⸗ 
Anleihe 105%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 89%. Schleſ. Nentenhrieſe 
89. Poſener Creditſcheine 88. Boln, Liquidationg⸗ Pfandbriefe 58%. 
Rumän. Eiſenbahn⸗Obligat. 70%. Anfangs matt, Schluß beſſer. 

Berlin, 5. Auguſt. Roggen: feſter. Auguſt 54%, Sept «Detober 54%, 
Octbr.⸗Nopbr. 53 J, April⸗Mai 51. — Rübbdl: hoher, Auguſt 12%, Sept. 

ober 12%. — Spiritus: feſt. Auguſt 16 , Sept.⸗Oct. 16%, Oct., 
Nov, 16%, April⸗Mai 16%. } 2 

Frankfurt a. M., 4. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Schluß⸗ 
Zourſe: Wiener Wechſel 95%. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 57%. 6% 
Verein. St.⸗Anleihe pr. 1882 88%, Heſſiſche Ludwigsbahn —. Bateriſche 
Prämien⸗Anleihe 105%. 1854er Looſe 74. 1860er Looſe 84%. 1364er 
Looſe —. Rufifcher Bodeneredit 81. Operbeſſiſche —. Lomberden 265. 
Neue Spanier 23%. — Matt. Nach Schluß der Börſe ſchließlich feſter. 
Creditactien 295%, 1860er Looſe 84%, Staatsbahn 402%, Lombarden 263, 
Galizier 25234, Silberrente —, Amerikaner 88%. F 

Frankfurt a. M., 4. Auguſt, Abends. [Effecten⸗Societät.] Ame⸗ 
rikaner 88. Creditactien 291. Staatsbahn 405%. Steuerfr. Anleihe —. 
5 259%. 1860er Looſe 83%, Silberrente —. Galizier 247%, 


u. f 
Wien, 5. Auguſt, 10% Ubr. [Vorbörſe.] Galiiier 260, Eredit⸗ 
Actien 504, 60. Franco 137. Anglo 389. Lombarden 268, 80. Sehr flau. 
Kewvork, 4. Auguſt. Abends 6 Uber. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 110. Gold ⸗ Agio 36. 1882er Bonds 125, 188ber Bonds 
124, 1904er Bonds 115%. Illinois 141%, Erie⸗Bahn 28%. Baum⸗ 
wolle 334. Mebl 6 D. 85 C. Raff. Betroleum in New⸗Pork 32 et 
2 


Baum in Philadelphia 31%. HabannasZuder Nr. 12 12%, 
(Telegr. Dep. des Bresl. Handl3sBL) Weizen 


ink 6%, 
Stettin, 5. Aug. ] 
feſt, oro Auguſt 75. eptember⸗October 74. Frühjahr 72%. — Rog⸗ 
gen feſt, pro Auguſt 54%. Septbr.⸗October 54. October⸗November 52%. 
— Nüböl feſt, pro Augaft 12. Sept.⸗October 11. — Spiritus feſt, 
pro Auguſt 16%. Auguſt⸗September 1674. September⸗October 16%, 
Frübjahr 16. 
ũũã d d A BES URTEIL 
Breslau, den 4. Auguſt 1869. 
3 Bekanntmachung. 

Die Gellhorngaſſe wird wegen Anlegung des Kanals von Montag, den 

9. d. Mts. ab während der Dauer des Baues für Fuhrwerk und Ye 


geſperrt werden. 
Der königliche Polizei⸗Präſident. Frhr. v. Ende. 


ilferuf! 

Bei einem am 21. d. M. bierjelbft ftattgebabten Brande find 50 Gebäude 
vernichtet und 88 Familien mit zuſammen 382 Perſonen obdachlos geworden. 
Es iſt hierdurch die Mehrzahl der Hausbeſitzer, denen die Mittel zum Wieder⸗ 
aufbau ihrer Häuſer fehlen, in eine üble Lage verſetzt, noch ſchwerer aber 55 
kleine Handwerker betroffen, denen nicht nur das Obdach, ſondern zunächſt 
auch alle Gelegenheit zum Erwerb verloren gegangen iſt, 

Das unterzeichnete Comite wendet ſich daher an alle Menſchenfreunde in 
der Nähe und Ferne mit der dringenden Bitte, dieſer Noth nach Kröten 
ſteuern zu helfen. 52 : £ 

Milde Beiträge werden von der Expedition der Breslauer Zeitung, ſowie 
von jedem der Unterzeichneten dankbar entgegengenommen und wird darüber 
Quittung und Rechnung in 3 Zeitung gelegt werden. 


Prausnitz, den 28. Juli 1 [368] 
Herrmann Fürſt Hatzfeldt, Friebös, 4 
droſch Trachenberg. Kammeral⸗Inſpector, * 
roſch, ödſche, ruber, 
Oberamtmann. Beigeordneter und Maurermeiſter. Schankwirih. 
v. Mitſchke⸗Collande G 


Irmer, rchner, . Pi je 
Kreisgerichtsrath. Paſtor. Kgl. Kreis⸗Landrath auf Collande. Barti 
per, er. 
. een Schimmerau. 
; efinger, 
Mühlenbeſitzer und Gutspächter, Trachenberg. 


Dr. Steinitz, e ng Witte, 
praktiſcher Arzt. Kammeralrath, Trachenberg. Bürgermeiſter. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


altere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Büreau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2, Et. (Rendant Glöckner). [743 


Bedeutender Fortſchritt der Chemie. 


Durch Vortheile iſt es mir gelungen, die bisher jo theure Transparente 
Seife (gegenwärtig noch in berbeflerter Qualität) bedeutend billiger zu er⸗ 
zeugen und offerire meine 


Transparent⸗Glycerin⸗Gold⸗Creme⸗Seife, 
das Pfund 10 Sgr. (früher 25 Sgr.), das Stück 2 Sgr. 1 Dutzend 20 Sgr., 
per Gros und Centner billiger. Dieſelbe entſpricht allen Anforderungen, 
indem ſolche durch ihren wahrhaft reichhaltigen Glycerin und Gold⸗Creme 
zur Conſervirung und Verſchönerung des Teints weſentlich beiträgt, iſt 
äußerſt milde, fein parfümirt und ſchäumt gut, und kann ich daher dreiſt 
behaupten, daß ſolch eine wahrhuft vollkommene Seife zu ſolch billigem 
Preiſe noch von keinem Fabrikanten erzeugt worden iſt, und bitte ein ge⸗ 
ehrtes Publikum, ſich von der Wahrheit meiner Behauptung zu überzeugen. 


M. Tichauer, 


Parfümerie⸗ und Toiletten ⸗Seifen Fabrikant, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke Schuhbrücke, im Palmbaum. 


u 
Pfarrer. 
Graf zu Solms. 


1603] 


. . TTE 


Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 


beehren wir uns Verwandten und Freunden | untere liebe Elsbeth im Alter von 


iermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 
K Belkau, den 5. Auguſt 1869. 
Carl Dobſchall, 
Prediger und Conrector in Namslau. 
Emma Dobſchall, 
11142 geb. Hayn. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
eute Nacht 1 Uhr wurden wir durch die 
Geburt eines Sohnes hoch erfteut. 
Breslau, den 5. Auguſt 1869 


Wolff. 1146 
Melanie Wolff, geb. Alnblel. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute wurden wir . die Geburt eines 
znhterdend, teireut, 3 [1162] 
n Fr Bartſch und Frau. 


Entbindungs- Anzeige. 
Geſtern Abend 9% Uhr wurde — 5 liebe 
rau Auguſte, geb. Wieruszows 5 don 
ai 1 ne 11808 entbunden. 
rliß, den 5. Augu . 
[1163] N dolyb Kempner. 


Ich bin zurückgekehrt. [1149] 


r. daensech. 


Heute Morgen 10% Uhr nahm der Herr 


nach viermonatlichen ſchweren Leiden durch 
einen ſanften Tod N ſich. 183 
Breslau, den 5. Auguſt 1869, 
Dr. W. Schönermark und Frau. 


Mein herzlich geliebter, guter Vater, der 
penſionirte Rendant Langer, iſt heut Morgen 
5 Alter von 70 Jahren an Lungenlähmung 
geſtorben. 

Brieg, den 4. Auguſt 1869. 

11815 Paul Langer. 


; Familien⸗Rachrichten. 
Verlobungen. Frl. Agnes Bodinus in 
Köln mit Pr.⸗Lieut. im Inf.⸗Reg. Nr. 65 von 
Frankenberg in Köln. i 
Geburten. Dem Pr.⸗Lieut. im Kaiſer⸗ 
Jraparde Gregg. von Sydow in Bertin ein 
nabe. Dem Major im Leib⸗Gren.⸗Regim. 
reiherrn v. Huınftein in Frankfurt a. O. ein 
nabe. Dem Gutsbeſitzer v. Putifammer in 
Gleiwitz ein Knabe. Dem Oberſt⸗Lieut. im 
in Sende ie Nr. 7 Freiberr v. Schleinitz 
+ Stendal ein Mädchen. Dem Paſtor Scha⸗ 
og in Kropſtaedt ein Mädchen. 
e ez fälle. Der Stabsarzt a. D. Mütz⸗ 
G1 n Treuenbrießzen. Der tal. Amtsrath 
ründler in Buckow. Fr. Appell.⸗Ger.⸗R. 
von Weelfften geb. v. Katte in Magdeburg. 


5 Jahren] Freitag, den 6. Auguſt. 


Stadttheater. 

I „Der Waffen: 
ſchmied.“ Komiſche Oper mit Tanz in 
3 Akten von Albert Lortzing. 

Sonnabend, den 7. Auguſt. Zum erſten Male: 
— 5 gl u Schauspiel in Fünf 
meiſter.“ or uſpiel in fün 

Acten von Ernſt Wichert. 


Lobe⸗Theater. 

Freitag, den 6. Auguſt: „Rofa und Noſita.“ 
Luſtſpiel in 2 Akten, nach dem däniſchen 
Original von C. A. Deutſch von Dr. A. 
Foͤrſter. Hierauf: „Das Schwert des 

es.“ Schwank in einem Akt von 

Zum Schluß: „Der Prä⸗ 
Driginal⸗Luſtſpiel in 1 Att von 

. Kläger. 

Einlaß 7 Uhr. Anfang 7% Uhr. 

Sonnabend, den 7. Auguſt. „Forkunios 
Lied.“ Operette in 1 Alt von H. Ere⸗ 
mieux und L. At Deutſch bearbeitet 
von Ernſt. Muſik von J. Offenbach 
Hierauf: „Mozart und Schikaneder,“ 
oder: „Der Schauſpieldirector.“ Komiſche 
Operelte in I Act von L. Schneider. Muht 
don Mozart. (Mozart, Herr Schweighofer, 
vom Actientheater in München) Zum Schluß: 
„1733 Thlr. 22% Sgr.“ Poſſe mit Ger 
ſang in 1 Akt. Nach einer franzöſiſchen 
Idee von E. Jakobſon. Muſik von A. Lang. 


Um auf die vielen Nachfragen aus der 
Provinz nach meinen neu componirten Män ⸗ 
nerchören eine beſtimmte Antwort zu geben, 
erlaube ich mir hiermit folgende ergebenſte 
Mittheilung: r 2 ! 

Es find 3 neue Männerchöre von mir 
componirt und zur Aufführung gebracht wor⸗ 
den. 1. Seid Eins! 2. Wanderlied und 
3. Der deutſche Baum. Alle 3 Chöre 
ſind mit Begleitung von Blechinſtrumenten 

eſchrieben, doch kann bei Nr. 2 und 3 die 

egleitung wegfallen, ohne daß die Wirkung 
im Ganzen ſonderlich beeinträchtigt wird. Ge⸗ 
ſangsdirectoren aus der Provinz, welche auf 
genannte Chöre reflectiren, bitte ich, ſich an 
mich zu wenden und genau anzugeben, wie 
viel Satz Stimmen, und ob ſie ganze, oder 
nur vierſtimmtge Partitur verlangen. 

Die Herren Cantoren und Organiſten erlaube 
ich mir ſchließlich noch darauf aufmerkſam zu 
machen, daß in nicht zu langer Zeit von mir 
3 neue Orgel⸗Compoſitionen, 1. Toccata 


. D- moll, 2. Fantaſie und Bus: G-dur und 
U 


3. Variationen über ein Original⸗Thema 
von Mendels ſobn, erſcheinen werden. [1829] 
Heinrioh Liohner, 
Breslau, Agnesftrafe 3. 
Kiaben können ſich zu einem Sch 


verein melden 5 25 im 
ten, Freitag 9—12 und 2—4 


en⸗ rentabler Gaſthof mi 
ars lich zu db" ei 
dr, [1160] Gleiwitz Nr. 2. 


Ich bin von meiner Badereiſe 
zurückgekehrt. [1126] 


Dr. Jany. 


zu der am 20. Auguſt ftattfindenden 
großen Kölner [167 


Dierde:-Rotterie. 


Hpigw. 


— 


5 1 . 5 
5 1 1 * 
5 


latt. Geſchirr. 


1 desg 3 2 
25 bis 30 elegante Reit⸗, Wagen⸗ 
und Arbeitspferde, — Reit⸗ und Fahr⸗ 
requiſiten, — landw. Maſchinen. 
ei Entnahme von 15 Looſen 
1 Fos bei 25 Looſen 2 Freilooſe. 
— ale beziehen aus Breslau: 
S aber t beg Rin 4. 
r' Lott. C 


uliusburger’sx „Roßmarkt 9. 


. —*— ß — 

n einer Kreis- und Garnifonſtadt O. S. a. 

3 d. Bahn iſt bei 3—4 Mille Anzahlung ein 

ofort Läufe 

Näheres poste restante 
(115 


Ratibor, den 1. Auguſt 1869, 


Bekanntmachung. 


unſerer hieſigen 


[1817 


Breslauer Eonfum-Rerein. 


General-Berfammiung, 

Sonnabend, den 7. Auguſt, Abends 7'/, Uhr im Saale des 

Oafö Restaurant. 

T.⸗O.: Geſchäftsbericht pro 1. Semeſter 1869; Beſchlußfaſſung über vorgeſchlagene 
nen cee $ 6 u. 18 der Statuten und über den Beitritt zu der in Bildung begriffe⸗ 
nen ſchleſiſchen 
geſchiedene Mitglieder des Verwaltungsrathes reſp. Neuwahl. 

Die Mitglieder haben ſich beim Eintritt durch ihr Contobuch zu legitimiren. 
Die Direetion. 


Concordia, 


Kölniſche Lebens⸗Verſicherun 6:Geiell| 
Grund⸗Capital der Geſellſchaft: 10,000,000 Te er. 


Die Concordia übernimmt gegen 2 — und ſehr mäßige Prämien Lebens⸗Verſiche⸗ 
icherungen und überhaupt alle Verſicherungen von Capitalien und Renten auf den 
Ar wie auf den Todesfall in jeder beliebigen Form. 

u den von ihr eingerichteten Kinderverſorgungs⸗Kaſſen können Einſchreibungen 
zu jeder Zeit erfolgen, und zwar für alle Kinder, die nicht vor 1860 geboren find. 


Die Geſchäfts⸗RNeſultate pro ultimo Juli 1869 ſtellen ſich wie folgt: 
Neſerve⸗Fonds aus den Beiträgen Geda ; 9 7,320,695 Thlr. 
Verſicherte Kapita lien „000,425 „ 
Verſicherte jährliche Leibrentenn „634 „ 


ahl der verſicherten Perſonen: 15,487. 
ahl der eingeſchriebenen Kinder: 34,120. . 
Proſpecte und Antrags⸗Formulare und jede gewünſchte Auskunft ertheilt bereitwilligſt 


und unentgeltlich: 
Breslau, den 4. Auauft 1869, 


Die General⸗Agentur der Concordia, 
am Nathhauſe (Riemerzeile) 15. 
H. Mandel. J. Schemionek. 


„Nordstern“, 
Lebens-Versicherungs-Actien-Gesellschaft zu Berlin. 


Die unterzeichnete Haupt⸗Agenkur empfiehlt ſich und ihre Special⸗Agenten zum Ab⸗ 
ſchluß von 


Eebens⸗, eee Menten⸗ und 
Musſteuer⸗Verſicherungen jeder Art. 


Die Prämien find nach den ſtreng ſoliden Grundsätzen der Geſellſchaft feſt und billig 
normirt, auch fertigt dieſelbe Policen aus, bei denen die entrichteten Prämien niemals 
verloren gehen, ſelbſt wenn die Prämienzehlung aus irgend einem Grunde aufhört. Agen⸗ 
ten werden unter günſtigen Bedingungen angeſtellt. [1827] 


Die Haupt⸗Agentur: Bernhard Guttmann, 
Neuſcheſtraße Nr. 28, „im Meerſchiff“, 1. Etage. 
* 


emen 
2 ZN IH SEEHSENCRNESENHNEN? ele K 0g S Ee KKK KN ls 1 RER 
DOBNOBNSOBNLBNGE SEN EN FANGEN FBNGBTZENLENGBN EN FEN FEN n R NR NTRNRN ANN eee 
2 


Militär- Vorhildunge Anfall zu af, , 


Garde ⸗du⸗Corps⸗Platz Nr 3. 
Moͤglichſt 9 und ſichere Vorbereitung 19 — Fähnrich⸗ und Freiwilligen⸗ 
2 Examen, verbunden mit guter Penſion. — 


[1826] 


E 


8 den derade der Pa D. G ar an daß u Görlth 5 

2 e 1 er auptmann a. . ra 0 eichenba u * 7 
ji ber Maler ei D. den Wrochem zu Neiſſe und der Nittergutöbefiber und Landes⸗ a 
15 älteſte Freiherr von Gregory zu Ober⸗Tworſimirke bei Freihan, Regierungsbezirk & 
E Breslau. — Proſpecte gralis. ) } 25 
von Hartung, königl. Lieutenant a. D. und Dirigent. N; 
BEE SOSSE STSTHESESKO HORSRHSRHSTHISTHSRHNTORHIURTIHTORHIR 
—:.:. — — . — —e—ſ —— 


Geheime Kranke und Geſchwächte 


auch durch Nerven Leidende finden Hilfe in dem berühmten Werke: 


Dr. Retau's Selbſtbewahrung. "sisungent Bis 1 Tt 


bilbungen! Preis 1 Thlr. 
Wohl auf keinem Gebiete werden Seitens gemiljenlofer Speculonten 
fo hohem Maße verübt, als auf dem der Geſchlechtskrankheiten. Dieſen durch Aufſtel⸗ 
lung eines reellen, in allen Fällen wirkſamen Heilverfahrens ein Ende zu machen, iſt 
der Zweck dieſes Buches. Derſelbe iſt auch vielfach erreicht, denn es wurden hiervon nicht 
weniger als 72 1 (ea. 200,000 Expl.) verbreitet und verdanken demſelben in 
den 4 letzten Jahren allein 15,000 Perſonen die Wiederherſtellung ihrer Geſundheit. 
Beläge hierfür wurden allen Regierungen und Wohlfahrtsbebörden in einer beſonderen 
Drucſchrift vorgelegt. Es iſt Verlag ven 4. Pönicken Schulbuhhtlg. in Leipzig 
und in Breslau durch die Schletter’fhe Buchhandlung zu beziehen. x 
3 niß Mit größtem Vergnügen und einem Dankesgefühle, das zu beſchreiben ich 
eng „keine Worte finde, theile ich Ihren mit, daß ich mich nunmehr vollkom⸗ 
men geneſen erachte. Nehmen Sieimeinen aufrichtigſten Dank mit der Verſicherung hin 
daß keine Dantgefühle ſich eines Menſchen mehr bemächtigen können, als die, welche mi 
in dem Augenblicke durchdringen, in welchem ich das Glück habe, Idnen anzeigen zu können, 
daß ich mich wieder als Mann fühle, ein Gefühl, das ich während eines 6jäbrigen 
Siechtbums nicht kannte. F. I. . .., Aetuar in Regensburg. 17590 


Zur 300jährigen Jubelfeier des Brieger 


BR Königl. Gymnaſiums 


Heimann’s Pianoforte-Magazin 
in Brieg, Zollſtraße Nr. 30, 


alle, dieſes ſeltene Feſt mit ihrer Gegenwart beehrenden Säfte in uneigennützigſter 
Weiſe zu einem Beſuche freundlichſt einzuladen, da es gewiß für Manche nicht ganz 
unintereſſant ſein dürfte, eine reichbaltige Auswahl ſchöner Inſtrumente aus doch 
renommirten Werkſtätten begutachten und mit einander vergleichen zu können; unter 
dieſen möchte eine ganz neue Art auffallend kleiner, amerikaniſch aberſaitiger 
Salonflägel mit Crard ſcher Mechanik und von überraſchender Tonfülle wohl noch 
nicht allgemein bekannt fein, [1143] 


11433] 


Groos Pingel & Winter 
beftanbene Gngros.Gefhäft in 
Pariſer Optiſchen Waaren 
beſtens empfohlen. Gebr. Pingel. 
Hoffmann & Melzer 
Speditions⸗, Commiſſtons⸗, Verladungs⸗ und Incaſſo⸗Geſchäft 
in Glatz und Frankenſtein | 


Wir Tg das bisher unter z Firma: 
ris und Köln a 
nach Berlin, Charlottenſtraße 96, und halten unfer Lager (nur an Wiederverkäufer) 
empfehlen ihr 
unter Zuſicherung prompteſter und billigfter Expedition. 


1446] 


roßhandlungs⸗Genoſſenſchaft; Beſtättgung der Erſatzwahlen für 2 ; 


chaft. 


Ichwindeleien in z 6 S 


9480 
Wintergarten. 


Heute, Freitag den 6. Auguſt: 


Drittes Auftreten der 
Königin des Drahtſeils 
Miss Victoria 


anf einem 60 Fuß bohen und 600 Fuß 
langen Drahtſeil. 


Großes Concert 
und Feſt⸗Vorſtellung 


mit neuem Programm. Nochmaliges 
Auftreten der beliebten Crosby⸗Familie, 
ſowie Auftreten des ſämmtlichen enga⸗ 
girten Künftleryerjonals, 

Kaſſenpreiſe gewöhnlich mit Ausſchluß 
der Commanditen⸗Billets. [1828 

Von heut ab werden nach 8 Uhr 
Abends Schnittbillets A 2% Sgr. 
ansgegeben; ich bezwecke damit, dem 
Jgeſchäftstreibenden Publikum den 
Beſuch meines Etabliſſements zu 
erleichtern. 


e ee 
Brillant⸗Vorſtellung zum 
Beneſtz fur Miss Victoria 
d Rieſen⸗FJeuerwerk, 


aufgeſtellt von dem Köͤnial. Schwedi⸗ 


ſchen Ober Lieutenant Harder. 
Das Großartigſte wird an dieſem Tage 
geleiſtet werden. Pauliſch. 


Wiebichs Etabliſſement 


Heute Freitag, den 6. Auguſt: 


Symphonie ⸗Coneert, 


ausgeführt von der Kapelle des 4. Niederſchl. 
Inf.⸗Regiments Nr. 51, unter geſälliger Leitung 
des Herrn Louis Lüſtner. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Symphonie (D-dur) von Haydn. 
Anfang 5 Uhr. [1832] 
Beginn der Symphonie 8 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., 
Damen 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


3. Wiesner's Branerei. 


Heute Freitag den 6. Auguſt: 


Großes Garten⸗Concert 


unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Ruſcheweyh. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. [1831] 


Großes Concert 
in Emanuelssegen 
Sonntag, den 8. Auguſt c. 
Myslowitz, 


Neumanns Garten. 


Sonntag, den 8. Auguſt 


Großes Coneert, 


ausgeführt von der rühmlichſt bekannten 

Regimentsmuſik „Prinz 

Waſa aus Krakau. 

Enttée à Perſon 7% Sgr., Familien billets 

> gr. [1147] 
Anfang: 4% Uhr. 


Bei dem am 10, Juli d. J mich betroffenen 
Brandunglück find leider auch ſaſt meine ſämmt⸗ 
lichen Möbel ein Raub der Flammen gewor⸗ 
den. Die Magdeburger Feuer⸗Verſiche⸗ 


rung, bei der ich verſichert war, hat nun nicht auf der R 


nur die Feſtſtellung des mir entſtandenen 
Schadens außergewöhnlich beſchleunigt, ſon⸗ 


RN 
Extrafahrt 
. * 
nach Reichenbach reſp. Brauerei Bertholdsdorf, 
Sonntag, den 8. Auguſt, gebt ein Extrazug von bier nach Reichenbach. 

Abfahrt von Breslau Früh 7 Uhr 54 Minuten. Abfahrt von Reichenbach 8 Uhr 
35 Minuten Abends. Preis hin und zurück 1 Thlr. 5 Sgr., wofür die geehrten Theilneh⸗ 
mer auf dortigem Bahnbofe mit Mußte empfangen und durch die bereitſtehenden geſchmück⸗ 
ten Wagen nach der reizend gelegenen Brauerei Bertholdsdorf hin und zurock geleitet 
werden, und findet daſelbſt in dem neu angelegten Garten der Brauerei Concert, Illumi⸗ 


nation und Feuerwerk ſtatt. Der Verkauf der Interims⸗Billets iſt wegen der regen Theil⸗ 
nahme noch bis 


Sonnabend, den 7. Auguſt Abends 5 Uhr ausge⸗ 
dehnt worden 


und ſind ſelbige zu haben bei den Herren: 
Adolph Bartlog, Oderſtr. 7, Puts & Th. Selling, Malergaſſe und Büͤrgerwerder, 
F. Schroder, Albrechtsſtr. 41, Otto Cameniſch, Matthiasſtr. 90, Julius Spalding, 
Ritterplatz, Adolph Kemmler, Schweivnitzerſtr. 37 und Neumarkt 23, Rudoſph Kemm⸗ 
ler, Friedrich⸗Milhelmsſtr. 2b, Pauliſch, Wintergarten, Paul Fuhrmann, Blücherplatz, 
Emil Dreſcher, Matthiasſtr., G. F. W. Schröter, Neumarkt, Nobert Anſorge, 
Grünſtr. 17, Rudolph Nawrotb, Gartenſtr. 23, E. Nickert, Gartenſtr, 20, Robert 
Ulbrich, Sonnen⸗ und Neue Gräbſchnerſtr. 17, Gebr. Wie Ohlauerſtr. 34, Wilgelm 
Säbſch, am Nikolai⸗Platz, Carl Säbſch, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 43 und im Tele⸗ 
graphen⸗Bureau der Freiburger Bahn. 1618) _ 
Auf den Stationen Canth, Jugramsdorf und Schweidnitz werden Zuzügler noch aufs 


genommen. Moritz Hilbert, 


Brauerei zu Bertholdsdorf. 


Warnung vor Täuschung! 
Erklärung der Herren Profeſſoren Baron Justus 
von Liebig und Max von Pettenkofer. 


Es werden in letzter Zeit von Seiten der Concurrenz alle möglichen Verſuche 
gemacht, das Fleiſch⸗Extract der ' = | 


+ 1 * ® * 

Liebigs Fleiſch-Extract-Compagnie in London 
beim Publikum zu verdächtigen und in Annoncen aller Art dem Verkauf deſſelben zu 
ſchaden. Obwohl der Compagnie jede Zeitungspolemik dieſer Art grundſatzlich wider⸗ 
ſtrebt und fie in der allgemeinen Zuſtimmung des Publikums und der fortwährenven 
Zunahme des Abſatzes ihres Productes hinreichende Anerkennung für ihre Wirkſam⸗ 
keit findet, ſo finden wir, die unterzeichneten 

Professoren Justus von Liebig und Max von Pettenkofer, 
uns jedoch zu der öffentlichen Erklärung veranlaßt, daß das Fleiſch⸗Extract der 


Liebigs Extract of Meat Company Limited, 


(LONDON) 


welches in Fray Bentos (Süd-Amerika) fabrizirt wird, 
ſämmtlich von uns controlirt und analyſirt wird; daß daſſelbe ſtets in fo vollende⸗ 
ter und gleichförmiger Qualität in den Conſum kommt, als es nur gewünſcht werden 
bann, und daß jeine Beſtandtheile ſich gerade in einem ſolchen Vethältniſſe vereinigt 
finden, wie wir es für die Qualität und den Geſchmack des Extracts vorgeſchrieben 
und für das Beſte az erkannt haben. 2 

Profeſſor Juſtus von Liebig findet ſich hierbei noch zu der 
befonderen Erklärung veranlaßt, daß er feinen Namen und Bürg⸗ 
ſchaft nur der Fray Bentos Geſellſchaft (Liebig's Extract of Meat 
Company, Limited, London), der erſten, welche das Fleiſch Extract im 
SR, fabrizirte und in den Handel brachte, und keiner andern 
ugeſichert hat, und alle Bezeichnung des Extraets der anderen 
Fabriken mit ſeinem Namen ohne ſeine Erlaubniß geſchieht, was 
als eine nicht zu rechtfertigende Verletzung feiner Rechte angeſehen 
werden muß. 

München, den 1. Mai 1869. 1821] 


; J. von Liebig, | Dr. M. von Pettenkofer. 
Zuchtvieh - Verein 
des Nieſengebirges und der Ober-Laufig. 


Derſelbe hat von der hohen Staats⸗Regierung die Genehmigung zu einer etz 


loofung von Zuchtthieren erhalten; indem wir auf das Statut, welches 


ſeite der Looſe abgedruckt iſt, verweiſen, machen wir bekannt, daß die Verlooſung 


September a. c. in Lauban 


a 
— 


am l. 


dern auch demnächſt in der coulanteſten und ſtattfindet und Looſe à 15 Sgr. durch unſeren Rendanten Herrn Meinrich 


humanſten Meife mich dafür entſchädigt. Dieſe 
Handlungsweiſe veranlaßt mich, genannter 
Geſellſchaft hierdurch öffentlich meine Aner⸗ 


Engelhardt iu Lauban zu beziehen find. 


[1608] 
Das Begründungs⸗Comite. f 


kennung auszusprechen und gleichzeitig Sel⸗ v. Zaſtrow, Hartmannsdorf, Foß, Steinkirch, v. Moſer, Holzkirch, Nitthauſen, Schrei⸗ 


bige Allen zur Abſchließung von Verſiche⸗ 
rungen auf's Wörmſte zu empfehlen. [1148] 


W. Sirowatky, Berlinerſtraße 13. Heinrich E 


Ich habe mich vom 1. Auguſt d. J. 
ab als Nechtsanwalt und Notar 


hierſelbſt niedergelaſſen. 461] 
s Beuthen O/ S., d. 3. Auguſt 1809. 
Teofil Geldner. 


Zur diesjährigen 5. Kölner Dombau⸗ 


Geld⸗ Lotterie, 


mit Hauptgew. von Thlr. 25.000 — 10, 

— 5000 zc., find wiederum Original -Looſe, 

à 1 Thlr. pro Stück, zu beziehen aus der bisher 
„vom Glück am meiſten begünſtigten“ 


auptagentur Schlesinger, 
5 gan Ning Nr. 4, 8 


Special⸗Agenturen werden in allen 
Städten Schlee errichtet. [1671] 


güte, bäuslicer, chriſtlicher Sinn, 
dung und angenehmes Aeußere; Vermögen 
ift nicht nolhwendig, wenn auch erwünſcht. 
Gefällige Offerten mit Photographie möge 
man vertrauensvoll bis zum 18. Auguſt ein⸗ 
ſenden unter C. F. Nr. 69. poste restante 
Freiburg i. Schl. { [1153] 


Beolith-Pachpsppen-Fahrik 
A. Görl p147] 


Ita, 
Breslau, Bahnhofstrasse Nr. 


bersdorf, Plathner, Seifersdorf, Fünfſtück, Langenöls, Herſchel, Ullersdorf, 
Böhme, Gerlachsbheim, v. Zaſtrow, Heidersdorf. 


nzelbardet in Lauban, Correſpondent u. Rendant. 


R. Wolf, Buckau- Magdeburg, 
Maschinen - Fabrik und Kesseischmiede, 
Specialität in der Keſſelſchmiede: 


„Möhren: Dampffeilel, beſonders mit 


ausziehbarem Nöhrenſyſtem. 
Ferner: Dampfkeſſel jeder andern Con⸗ 
ſtruction, Gefäße für Brauereien, 
Seifenfabriken ı. ee: 


Für Bau-Unternehmer! 
Albolith⸗Flieſſen 


zu Hausfluren, Podeſten, Si u. ſ. w. in 


Moſaik von allen Farben, ebeuſo 
Albolith Fenſter retter 
m 


liefere ich billig unter Garantie ber d Witterungsbeftändigteit, 


ue 
Wilhelm Riemann, 
Comptoir Tauenzienplatz 14. 
Agenten in der Provinz mit guten Referenzen können ſich melden. 


[9824] 
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Auguſte Christiane, geb. Rother und die des 
ſchiedene Stürze, Adelheid, geb. Gerlach, 


s 
Ka 


> Bekanntmachung. [127] 
Zum nothwendigen Wieververkaufe des dem 
Tiſchlermeiſter Heinrich Dreißig gehörigen, 
von dem Grundſtück Nr. 26 b. der Matthias⸗ 
ſtraße abgetrennten, Band XI. Blatt 177 des 
Hypothekenbuchs der Oder⸗Vorſtadt verzeich⸗ 
neten, in der rg. auf 8943 Thlr. 
13 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 
den 8. September 1869, Vorm. 11 / Uhr, 
vor dem Aſſeſſor Milch 
im Termins⸗Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäͤudes anberaumt. 


Rotbwendiger Verkauf. 

Das don dem Grundſtücke Nr. 1a, Michaelis⸗ 
ſtraße abgetrennte, im Hypothekenbuche der 
Odervorſtadt Band XII., (Blatt 257 vexzeich⸗ 
nete, dem Schmiedemeiſter Gebauer gehörige 
Grundſtück ift zur nothwendigen Subhaſtation 
im Wege der Execution geſtellt. 

Es beträgt die zu erlegende Bietungscaution 
1670 Thlr. 

Verſteigerungstermin ſtebt 

am 14. September 1869 Vorm. 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Richter 
im Zimmer Nr. 28 im 1. Stock des Stadt⸗ 


Taxe und Hypothekenſchein können im Bus gerichts⸗Gebäudes an. 


reau XII b. eingeſehen werden. 


Das Zuſchlagsurtel wird 


Gläubiger, welche wegen einer, aus dem am 18. September 1869 Vorm. 11% Uhr 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realforder] im gedachten Geſchäftszimmer verkündet werden. 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 


ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen be⸗ en, 


uns zu melden. 
Breslau, den 3. Februar 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[179] Bekanntmachung. 5 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Laurentiusſtraße unter Nr. 8, ſonſt in der 
Heinen Scheitnigerſtraße unter Nr. 24 b bele⸗ 
genen, von dem ehemaligen Grundſtücke Nr. 6 
und 7 am Laurentiusplatz (Nr. 9 kleine 
Scheitmnigerſtr.) abgetrennten, im Hypotheken 
Juche vom Sande, Dome ꝛc. Band 9, Blatt 25, 

9 verzeichneten, auf 15,430 Thlr. 15 Sgr. 
9 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin au 
den 8. Septhr. 1869, Vormitt, 1124 Uhr, 
N. vor dem Skadtgerichts⸗Rath Siegert 

im Termins⸗Zimmer Nr. 21, im 1 Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Folgende, ihrem Leben und Aufenthalte 
nach, unbekannte Gläubiger: 

1) Der Erbſaß David Bartſch; 2) der 
Sackträger Aſſmann; 3) der Beſitzer der⸗ 
jenigen Poſſeſſion, welche im Jahre 1789 dem 
Erbſaſſen hinter dem Dome, Lorenz Günther 
gehört hat, ſowie die unbekannten Intereſſen⸗ 
ten der Dirkens'ſchen Adminiſtrationsmaſſe 
werden hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 1. Ga 1769. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


. Bekanntmachung. 1 
* Zum nothwendigen Verlaufe des hier in 
der Ohlauer⸗Vorſtadt an der Grünſtraße unter 
Nr. 4 belegenen, Band 7, Blatt 321 des Hypo⸗ 
thekenbuchs der Ohlauer⸗Vorſtadt verzeichneten, 
auf 17,234 Thlr. 29 Sgr. abgeſchätzten Grund⸗ 

ſtückes haben wir einen Termin auf 
den 20. October 1869, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath von Bergen 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 8 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII b. 0 werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 

fuchen, haben fi mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. [192] 

Breslau, den 27. Februar 1869, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[246] e ee - 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Schwerdtgaſſe unter Nr. 1 belegenen, im 
Hypothekenbuche der Nilolai⸗Vorſtadt Band 6, 
Blatt 17 ver en auf 33,018 Thlr. 17 
Sgr. 5 Pf, abgeſchätzten Grundſtückes haben 
wir einen Termin auf 
den 10. November 1869, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadtgerichtsrath von Bergen, 
im Terminszimmer Nr. 21, im 1. Stock des 
Gerichtsgebaͤudes anberaumt. 5 

Taxe und Hypothekenſchein lönnen im Bu⸗ 
reau XIIb. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothelenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, 8 ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Breslau, den 20. Mär; 1869. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 


Thlr. 6 Sgr. 
daten wir 


den 10. November 1869, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath von Bergen 
im Terminszimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Ger chts⸗Gebäudes anberaumt. 8 
a Tah und Hypothelenſchein können im Bü⸗ 
reau XIIb. eingeſehen werden. 
0 Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothelenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 


u 

lden. 247 

n Breslau, den 24. eric 1869. f 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I 


[331] Bekanntmachung. 
Zum 9 ea Ver a 
auf der Meſſ 


Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
2 ee werden. 
ubiger, welche we 
5 Sppothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 14 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Glaͤubiger verehel. Schneidermeiſter Pfeiffer, 


werden hiermit öffentlich vorgeladen. 
b Peezlau, den N. Apr 1800. | 
+ Königl, Stadt ⸗Gericht. Abtheilung I, 


1 i 


Erben gehörige Grundſtück Nr. 23 Dürrgoy, 
abgeſchätzt auf 8090 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in dem Bu⸗ 
reau III. B. einzuſehenden 


ſubhaſtirt werden. 


Hypotheken⸗ 
derung aus den 
ſuchen, haben ihre 2 
melden. 


den aufgefordert, ſich zur Vermeidung der 
a ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 


Königl. Kreis ⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Hypothekenbuche der Stadt Band 24, 
1 iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
geſtellt. 


werth 230 Thlr. 22 Sgr. 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 


im gedachten Geſchäftszimmer verkündet werden. 


thelenſchein, etwaige Abſchatzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, in⸗ 
gleichen beſondere Kaufbedingungen können in 
unſerem Bureau XII b. eingeſehen werden. 


anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte, der 
Eintragung in das Hypothekenduch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 


Procent Zinſen ſeit dem 1. Juli 1869, und 
zwar 


Commiſſar Herrn 
Termin auf den 


in dem Zimmer Nr. 31 angelegt, wovon di 
Gläubiger, welche ibrg Forderungen amel, 
det haben, in Kenntniß geſetzt werden. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, in 
gleichen beſondere Kaufbedingungen können in 
unferem Bureau XII b. eingeſeben werden. 


Alle 8 welche Eigenthum oder Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
n irlſamkeit gegen Dritte der aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
Eintragung in das Hypothelenbuch bedürfende, machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im 


anderweite zur 


machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Prällufion, ſpätens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. [461] 
Breslau, den 30. Juni 1869, 
e Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Fürſt. 


Nothwendiger Verkauf. (402 

Das Grundſtück Nr. 5 am Schieß werder, 
eingetragen im Hypothekenbuche der Odervor⸗ 
ſtadt vol, IX, Fol, 225, deſſen der Grund: 
fteuer nicht unterliegende Flächenraum 2,96 
Q.⸗Morgen beträgt, iſt zur nethwendigen Sub: 
haſtation zum Zweck der Auseinanderſetzung 
der Miteigenthümer geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude⸗Nutzungswerth 
661 Thaler. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 30. Auguſt 1869, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 5 

am 4. September 1869, Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäſtszimmer verkündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nachweiſun⸗ 
gen, ingleichen beſondere Kaufbedingungen 
können in unſerem Bureau XII b. eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion, 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 13. Juli 1869. 

Königliches Stadt⸗Gerichts. 

Der Subhaſtations⸗Richter. gez. Milch. 


Nothwendiger Verkauf. [520] 
Das der verwittweten Hausbeſitzer Erne⸗ 
ſtine Helm, geborene Teinert, jetzt deren 


* ſoll 

den 5. Oetober 1869, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichtsrath Giers⸗ 
berg an ordentlicher Gerichtsſtelle im Par⸗ 
teienzimmer Nr. 2 


Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
ache nicht 5 Realfor⸗ 
eg ihre Befriedigung 
niprüde bei uns anzu⸗ 


Die unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 


Breslau, den 15. März 1869 


Nothwendiger Verkauf. 


ve: 
Das Grunditüd Nr. 4 der Meſſerga 


e, im 
latt 41 


Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 


Verſteigernngstermin ſteht 
am 29. Septbr. 1869, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem unterze chneten Richter 


erichts⸗Gebaͤudes an. 
as Zuſchlagsurtel wird 
am 30. Septbr. 1869, Mittags 12 Uhr, 


Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 


Breslau, den 28. Juni 1869. 

— ana tadt⸗Gericht. 

Der Bubhaftations-Nichter. 
(gez.) v. Bergen. 


Proelema, [1141] 
In dem gemeinen Concurſe über das Vers 
Mielzynski bat der 


ugsrecht eine Fordrung 


bie. 26 Sgr. 8 Pf. nebſt fünf 


ar als Regreßanſpruch det. 
Zur Prufung dieſer Forderung | it bor dem 
reisrichter Woelffel ein 


27. Auguft d. J., Vormittags 11 Uhr, 


Krotoſchin, den 23. Juli 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


etwaige Abſchätzungen und andere ingleichen beſondere Kaufbedingungen können 


uns zu melden. 


und 41 belegene, im Hypothekenbuche der 
Bauden Band J. 
Baude iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
geſtellt. 


im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes an. 


im gedachten Geſchäfts⸗ Zimmer verkündet 
werden. 


thekenſchein, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ingleichen beſondere Kaufbedingungen können 
in unſerem Bureau XII b. eingeſeben werden. 


anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
fende, aber nicht eingetrugene Realrechte 


dert, dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion, ſpäteſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 


Webers 
Adolph Vogel 
3 und 


anberaumt worden. 


Bemerken in Kenntniß gelebt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
pen der Concursgläubiger, 


75 ee oder anderes 
recht in Anſpru 

D ung über den Accord 
mögen des früher zu Raſzkow wohnhaften 2 an der Beſchlußfaſſung 
Graſen Alexander v. 
Commerzſenrath Jacob Landau in Breslau 
nachträglich ohne Vor 
en einer aus dem pon 4089 Thlr. 2 


rauen hierſelbſt ſoll am ?. 
Kr ein elf 20 einem Gehalte von 


angeſtellt werden. 
ügung der 


b 


ei uns me 


sl er 


Notbwendiger Verkauf. (440 1024] 


Naoͤythwendiger Verkauf. 
Das Grundſtäck Nr. 10 der Neudorferſtraße, Das dem 1 Aſtner . rund⸗ 
im Hypotheken⸗Buche der Schweidnitzer⸗Vorſtadt ſtück Vorſtadt Ohlau Nr. 169 ſoll im Wege 


Band 11 Seite 313G verzeichnet, iſt zur noth⸗ 
Br Subhaſtation geftellt. 

Es beträgt der Gebäudeſtener⸗Nutzungswerth 
1100 Thlr. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 1. Oetober 1869, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im I, Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 
am 2. October 1869, Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet werden. 

er Auszug aus der Steuerrolle, Hypothe⸗ 

kenſchein, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 


der nothwendigen Subkaftation 


Geſchäftszimmer der 1. Abtheilun 
verkauft werden. b 8 


5 Thlr. 3 Sgr. veranlagt. 
Hypotheken 
dere das 

in unſerem Bureau XII b, eingeſehen werden. 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 


Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 


dieſelben zur Vermeidung der Präkluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlages wird f 

am 10. Septbr. 1869, Vormitt. 10 Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude, Geſchäfts⸗ 

Zimmer Nr. 1, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗Rich⸗ 
ter k verkündet werden. 

Ohlau, den 5. Juni 1869. 

Königliches Kreisgericht. 
Der n 
orn. 


erſteigerungstermine anzumelden. 
Breslau, den 30. Juni 1869. 
Königliches Stadtgericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Bekanntmachung. 

Das auf den Namen der unverehelichten 
Maria Scholz lautende Sparkaſſenbuch der 
biefigen ſtädtiſchen Sparkaſſen⸗Verwaltun 
Nr. 134,466 über 156 Thlr. 17 Sgr. 10 Br 
it derſelben in der Zeit vom 15. October bis 
1, November 1868 angeblich verloren gegangen. 

Der unbekannte Inhaber dieſes Buches, ſo 
wie Alle, welche an demſelben irgend ein An⸗ 
recht zu haben vermeinen, werden bierdurch 
aufgefordert, ſich dei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt ſofort, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 7. Septbr. 1869 Vorm. 11 114 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Büſtorff im 
Terminszimmer Nr. 47 im 2ten Stock des 
Stadt⸗Grichts⸗Gebändes angeſetzten Termine 
zu melden und ihr Recht näher nachzuweiſen, 
widrigenfalls das Buch für erloſchen erklärt 
und der Verliererin ein neues an deſſen 
Stelle ausgefestigt werden fell. 

Breslau, den 8. Mai 1869, [333] 
Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung I, 


Nothwendiger Verkauf. 

Die zur Fabrikbeſitzer Joh. Chriſtoph 
Leffler'ſchen Concursmaſſe gehörigen Grund: 
ſtücke Nr. 226 und 395 Langenbielau N. A. 
wozu eine Zuckerfabrik gehört, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſlation 

am 6. September 1869, Nachmittags 4 

Uhr vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 

Richter zu Langenbielau in dem zur Zucker⸗ 

ſiederei gehörigen Wohngebäude 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 225 N. A. gehören 
16,16 Morgen der Grundſteuer N 
Ländereien und iſt daſſelbe bei der Grund⸗ 
ſteuer nach einem Reinertrage von 45,57 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe 53,4 Thlr. veranlagt. Zu dem Grund⸗ 
ſtücke Nr. 395 N./A. gehören 9832 Morgen 
der Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 275,75 Thlr. veranlagt. 

Die Auszüge aus der Steuerrolle, die 
neueſten Hypothekenſcheine, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufsbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem Bureau III. 
während der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur 


A A Eint das thek. 
Oovothelenbuche nicht erſſchtlichen Nealforbes | ober ute aingeteagene Aeealrechte gelen d 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung] machen haben, werden hiermit au gefordert, 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei f pieſelben zur Vermeidung der Präcluſion 


ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ Termine anzu⸗ 
melden. i 
N über Ertheilung des Zuſchla⸗ 


Das 

8 wir 

am 8. September 1869, Mittags 12 Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 

Zimmer 8 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗Richter 
verkündet werden. 1094] 

Reichenbach i./Schl., den 13. Juli 1869. 

SE Kreis-Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 
gez. Rachner. 


Nothwendiger Verkauf. _ [839] 

Das den Eduard Hühnert aus Breslau 
gehörige Rittergut Zechelwitz ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 

am 1. September 1869, Vorm. 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtationsrichter 

in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Parteien⸗ 

Zimmer Nr. 4, 
verkauft werden. 

Zu dem Gruadſtücke gehören 357 und ½100 
Morgen der Grundſteuer unterliegende Län⸗ 
dereien und iſt daſſelbe bei der Gundſteuer 
nach einem Reinertrage von 300% % Thlr. 
bei der Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 100 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
neueſte Hppothekenſchein, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück betreffende 

achweiſungen können iu unferem Bureau III. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkauft des hier in 
der Schweidnitzer Vorſtadt im Hypothekenbuche 
Band 8, Blatt 145 bezeichneten, Fränkelplatz 
Nr. 8 belegenen Grundſtücks, genannt „zum 
Narziß“, abgeſchätzt auf 17,576 Thlr. 4 Sgr. 
6% Pf. haben wir einen Termin auf 
en J. December 1869, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Büftorff 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Gläubiger) welche wegen einer, aus dem 


Breslau, den 1. Mai 1869. [332 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die hierſelbſt auf dem Ringe, unter 


ge 
499 
r. 40 


Blatt 141, 257 verzeichnete 


Es beträgt der Nutzungswerth 200 Thlr. 
Verſteigerungstermin ſteht 

am 8. October 1869, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath v. Bergen 


Das Zuſchlagsurtel wird. 
am 9. October 1869, Mittags 12 Ubr, 


Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 


geltend zu machen haben, werden aufgefor⸗ 


Breslau, den 19. Juli 1869, 


Königl. Stadt⸗ Gericht. wäbrend der Amksſtunden eingeſehen w 
Der Subbaſtations⸗ Richter. Alle Diejenigen, welche Genen e 
Bekanntmachung. 11157 anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 


Eintragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben, werden hiermit auf⸗ 
‚gefordert, dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termine 
anzumelden. 

Da Mathe über Ertheilung des Zuſchla⸗ 

ir 


am 4. September 1859, Vorm. 10 Uhr, 

iu unſerem Gerichts⸗Gebäude, Parteien⸗ 

Zimmer Nr. 4. 5 
von dem unterzeichneten Subhaſtationsrichter 
verkündet werden. 

Trebnitz, den 28. Mai 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Sabhaſtationsrichter. gez. Liehr. 


h Nothwendiger⸗Verkauf. 
Die Waſſermühle Nr. 65 des Hypotheken⸗ 
buchs von Neundorf, dem Ernſt Friedrich 
Hochi gehörig, abgeſchätzt auf 10,145 Thlr. 
Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
0 in unſerem Bureau III. einzuſehenden 
axe 


‚jo 
den 11. Oetober 1869, von Vorm. 11 Uhr 
ab an Gerichtsſtelle vor Herrn Kreisrichter 
Kieſſling hier ſubhaſtirt werden. [558] 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fuchen, 
8 ihre — 88 bei dem Subha tations⸗ 
ericht anzumelden. 
Bunzlau, den 23. März 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


In dem Concurſe über das Vermögen des 
und Leinwandhändlers Guſtav 
in Seitendorf iſt zur Ver⸗ 
Beſchlußfaſſung über einen 
ccord, ein Termin 3 
auf den 20. September 1869, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, dor dem Commiſſar Kreis: 
Richter Reiſewitz im Inſtructionszimmer 
Nr. 4 unſers Geſchafts⸗Locales 


e 


= 


Die Betheiligten werden hiervon mit dem 


ſoweit für dieſel 
en weder ein Vorrecht noch ein 1 55 

Abſonderungs⸗ 
enommen wird, zur Theil⸗ 


erechtigen. 2 
Waldenburg, den 27. Juli 1869, 
Königl. Kreis- Gericht. 

Der Commiſſar des Concurſes. 


An d l l Been Heben 
n der Parochial⸗Schule z Saober b. J. 


Thlr. 


Quallficirte Bewerber wollen ſich unter Bei⸗ 
ae e bis zum 15. Auguſt d. J. 
den. 
Liegnitz, den 16. Juli 1869. 
Der Magiſtrat. 


9 


am 7. Septbr. 1866, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichtsgebäude, im 


Zu dem Grundſtücke gehören 2 Morgen 
80 Quadratruthen der Grundſteuer unterlie⸗ 
70 Ländereien und ift daſſelbe bei der 

ebändeſteuer nach einem Nutzungswerthe von 


Der eee e Steuerrolle, der neueſte 
0 Hein, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 

können in unſerem Bureau II. während der 


Alle Diejenigen, welche Eigentbum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 


aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufgefordert, 


irkſamkeit gegen Dritte der] m 


liſchen Kirche 
hauerarbeiten 
geben werden. 


Anſchlagsextract find in der 
unterzeichneten Bauführers zur 
gelegt und wollen diejenigen, welche auf obiges 
Unternehmen einzugehen geneigt ſind, ihre 
Offerten mit einer Probe Sandſtein, beide 
verſiegelt und mit entſprechender Auſſchrift 
verſehen, ſpäteſtens bis zum 17. A 
5 Ser iger einreichen. 
is dahin einge a 

deem Tage, gegangenen Offerten findet an 
iſt den Betheiligten der 


Nothwendiger Ver auf. —9 

Die den Fräuleins Emma und Ma 
von Schweinichen als Erben der Wittwe 
Charlotte von Schweinichen hierſelbſt gehö⸗ 
rige an der Bahnhofsſtraße belegene Beſitzung 
Hypotheken⸗Nr. 191 Ratibor (Aecker), zur Ges 
bäudeſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
1117 Thlr. veranlagt, fol im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 15. November 1869, Nachm. 3 Uhr, 

in unſerem Sitzungszimmer im Appellations⸗ 

Gerichts Gebäude hierſelbſt 
verkauft werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, Hypotheken⸗ 
ſchein, etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ins 
gleichen beſondere Kaufbedingungen konnen in 
unſerem Bureau II. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realxechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion eig 
im Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 
(alas 25 über die Ertheilung des Zus 

ags ſo 

am 20. November 1869, Vorm. 11% Uhr, 

in dem oben erwähnten Zimmer 
publicirt werden. 

Ratibor, den 21. Juni 1869. 
. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das Rittergut Petersdorf von 678,45 Mor⸗ 
gen, abgeſchätzt auf 36,217 Thlr. 18 Sgr., 
und die Freiſtelle Nr. 13 Petersdorf⸗Frie⸗ 
drichswalde von 14,77 Morgen, abgeſchaͤtzt 
auf 851 Thlr. 12 Sgr., ſollen in Folge Ab⸗ 
lebens des Beſitzers Heinrich Lange auf 
Antrag der Erben 056] 
am 10. September d. J., Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 

Taxe und Verkaufsbedingungen ſind im 
Bureau II. einzuſehen. 

üben, den 7. Juli 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. [731 
Königl. Kreis- Gericht zu Feten I 
I, Abtheilung. 
8 Koſten, den 30. April 1869. 

Die dem Carl Ludwig Grebel jetzt deſſen 
Erben gehörige, zu Neubof unter Nr. 2 beles 

ene, aus circa 203 Morgen 178 ORuthen 

dere und Wieſen, aus Wohns und De 
ſchafts⸗Gebäuden beſtehende Ackerwirthſchaft, 
abgeſchätzt auf 12,473 Thlr. 10 Sgr. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur 1 Taxe, ſo 
den 15. November 1809, Vorm. 11% Ubr, 
im neuem Gerichtsgebäude hierſelbſt ſubha⸗ 
ſtirt werden. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgefordert, ſich bei Vermeidung der 
1 ſpäteſtens in dieſem Termine zu 

elden. N 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
biger Oekonom Dis ag Bernhard Bod⸗ 
mer wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns an⸗ 
zumelden. 


Fahrmarkts Verlegung, 


Mit Genehmigung der König egie⸗ 


rung in Breslau iſt der auf den 6. Septem⸗ 
ber d. J 
den 30 
8. September d. 3 
auf den 31. Augu 

legt worden. 


„ hierorts angeſetzte Viehmarkt auf 
Auguſt, und der auf den 7. und 
angeſetzte Krammarkt 
und 1. September ver⸗ 

1015] 


Brieg, den 22. Juni 1869, 
Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtelle. 


Die neunte, mit einem Gehalt von 200 


Thalern dotirte, Lehrerſtelle an hieſiger evan⸗ 
geliſcher Stadtſchule foll zum 1. November e. 
anderweit beſetzt werden. Qualificirte Bewer⸗ 
ber werden aufgefordert, ihre 
Beifügung eines Lebenslaufs bis zum 21. Aus 
guſt c. einzureichen. 1149] 


eugniſſe unter 


Neumarkt, den 28. Juli 1869. 
Der 1 8 
Martin. 


Steinmetz Arbeiten. 


Zu den Herſtellungsarbeiten der 55 70 
u Striegau ſollen die Stein⸗ 
* Wege der Submiffion ber: 


Die Bedingungen, Zeichnungen und der 
ohnung des 
Einſicht auf⸗ 


. Auguſt d. J. 
Die Eröffnung der 
Nachmittags 3 Uhr ftatt, und 
utritt geſtattet. 
Striegau, den 4. Auguſt 1860. 
467 Der Bauführer Eckhard. 


vom Staate con⸗ 


HKlimik, 


Sehr günstige Erfolge bei 


ceſſionirt, für chro⸗ 
niſche Leiden. 

Reißen, Gicht, 
jämorthoiden, Magen-, Leber-, Nervenleiden 


Geſchlechtskrankheiten, Pollutionen, Schwäche 
Auftänben x. Aueh brieflich, —— 
feld, Berlin, Leipzigerſtraße 111. [1818] 


PP 


Frankfurt a. M. 


Holländischer Hof, 


Göͤtheplatz, ſchönſte Lage der Stadt. 
Neuerbaut, 
48 kr. an. Aufmerkſame Be 
ſolide Preiſe. 


100 Fremdenzimmer von 


dienung und 
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Phospho⸗Gnano Sit 16. 
Eſtremadura⸗Superphosphat 
Carl Scharff & Go., Breslau, Weidenſtraße 29. 


Reſtitutious⸗Fluid für Pferde, 


das concentrirte, melisrirte in feinen vorzüglichen Wirkungen rühm⸗ 
l lichſt bekannt, iſt wieder vorräthig im General⸗Debit 


r 


Depot von H. J. Merck & Co. in Hamburg. 


3 pCt. leicht löslichem Stickſtoff, 

20 pCt. leicht löslicher Phosphorſäure. 
enthält 20—23 pCt. P 1 
davon 18 bis 20 pCt. leicht lösliche. 


[1835]3 


+ Handlung Eduard Gross, am Neumarkt 42. 


Probsteier Saat-Roggen und Weizen 


verkauft ab Probstei bei Anzahlung von 2 


Roggen ab Breslau 
[1820] 


Verpachtung. 
das Gut Wilhelmshayn v 


Prenzlau / welches nach der Vermeſſung 


bei der Grundſteuerveranlagung 938 Morgen 
19 Q.⸗R. Acker, 2 Morgen 38 Q.⸗R. Gärten, 
192 Morgen 85 DR. Wieſen, 2 Morgen 
20 DR. Waſſer und 13 M. 71 Q.⸗R. Hof: 


raum enthält, will ich für die Zeit von Jo⸗ 


* 
N 5 5 
E 
1 U 
a 
Be 


banni3 1870 bis 1. Juli 1886 verpachten. 
Die Verpachtungsbedingungen können vom 
4. Auguſt er. ab bei dem Herrn Rechtsan⸗ 
walt Staemmler in Berlin u. d. Linden 18 
eingeſehen und gegen Erſtattung der Copia⸗ 
lien von demſelben bezogen werden. 
Pachtluſtige können das Pachtgut jeder 
eit nach Meldung bei dem Herrn Inſpector 
umpke in Göhren (Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 


Station Woldegk, Eiſenbahn⸗Station Oerzen⸗ 


boff) beſichtigen. — Pachtgebote werden vom 


15. Auguſt bis 1. October cr, von dem Herrn 


Rechtsanwalt Staemmler für mich ent⸗ 
gegengenommen, [1513] 


Göhren, ven 22. Juli 1869. 
W. Graf Schwerin. 


Die mir gehörende Scholtiſei zu Ber⸗ 
thelsdorf, Kreis Landeshut, in welcher ein 
bedeutender Ausſchank iſt und dazu 102 Mor⸗ 
gen Acker und Wieſen gehören, iſt mit allem 
ebenden wie todten Inventarium und der 
bevorſtehenden reichen Ernte mit 4000 Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen. Die Aecker ſind 
haltiger Kleeboden und Wieſen zweiſchürig, 
Gebäude gut, zum Theil neu. „14151 

Liebau i. Schleſien, den 29. Juli 1869. 


IMI. Landsberger. 


— — 
Aus der Fabrik mediciniſch⸗diätetiſcher 
Präparate von 
Roth & Braun, 
Techniſcher Leiter Fr. Roth, geprüfter 
Apotheker und Chemiker. 


Feuerbach — Stuttgart. 


Die bewährte 


& inder-S up pe. 
für ae ſchwächliche Kinder und 
econbalescenten. 


Ein Extract aus Liebig's Kinderpulver. 
Fertig zum Gebrauch. 
Anerkannt beſter Erſatz für 
Muttermilch. 


Genau nach Liebig dergeſtelltes 
8 reines concentrirted 


Malz⸗Extraet. 


Ein ungegohrenes Präparat. 
Seiner außerordentlichen Wirkſamkeit 
und Leichtverdaulichkeit wegen allgemein 
anerkannt und von den erſten ärztl. Autori⸗ 
täten empfohlen eg alle Bruft- und Hals- 
leiden. Von befonderem Werth für ſcro⸗ 
4.5 Kinder, als Erfah des 20 
ſchmeckenden Leberthrans. [1206 
Gratisproben für Aerzte. 
In Flacons à 12 Sgr. vorräthig in 
der Adler⸗Apotheke von Th. Czerwenka, 
Hintermarkt 4. 


%% Zur 
Erquickung! 
; Seit 22 Jahren rühmlichſt bekannt 


Seiterwafer-Pulver, 


Poudre Fevre) 
à Carton 15 Sgr., zu 20 Flaſchen 
Brunnen ausreichend. Daſſelbe iſt 


der bequemen, einfachen Zuberei⸗ 
tungsweiſe und Annehmlichkeit, ſich 
überall auf Reiſen dieſes labende 
Getränk bereiten zu können, ſowie 
feiner Wohlfeilheit wegen, gebühs 
rend anerkannt worden. Die fo: 
fortige Herſtellung von mouſſirender Limo« 
nade, Weißwein, Himbeerwaſſer ꝛc. wird eben- 
falls damit erzielt. Wiederverkäufern lohnen⸗ 
den Rabatt! 11837] 


Haupt⸗Niederlage: 
Handlg. Eduard Groß 
n 


reslau am Neumarkt 42. 


8 [1822] 


Aromatiſche 


Schwefel⸗Seife 


> (Wu approbirt und chemiſch unterſucht). 


irkſamſtes und reelſtes Mittel gegen 

Sommerſproſſen, Finnen, ſpröde, trockene und 

18505 Haut und zur Verſchoͤnerung und Vers 

a Teints. Das St, 21, u. 5 Sgr. 
S. G. Schwattz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


ie nes 
n vorz er Qualität empfiehlt: 
Hnhndori, "art 


Perlgufsplaß: Vormittage am Neumarkt. 


— 


ir, per Tonne, ferner Johanni- 


Ferdinand Siephan, 


Comptoir: Weidenstrasse Nr. 25 (Sta 


Paris), 


Verlaufs-Anzeige eines 
Gutes in 1 8 


Daſſelbe liegt 5 Meilen ſüdlich von der 
Eiſenbahnſtation Przemysl oder Rzeszow, eine 
Meile von der Poſtſtraße und Meile von 
dem flößbaren Fluſſe San entfernt, unweit 
der bereits conceſſionirten Przemysl⸗Kaſchauer 
Eiſenbahn. — Es umfaßt nebſt ſoliden Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden 1379 Joch Area à 1600 TI 
Klaftern, davon circa 1000 Joch Wald (Fich⸗ 
ten und Tannen⸗Hochwald eingeſprängt mit 
Buchen, Erlen und Lerchen), Acker ſruchtbar, 
Wieſen und Hutweiden üppig und bewäſſe⸗ 
rungsfähig. — Hinreichende Waſſerkraft für 
Brennerei, Stärke ⸗ Erzeugung , Brettſäge⸗, 
Mahlmühle; gutem Bauſtein, Lehm, Sand, 
Kieſel, Schiefer, Braunkohlenadern, Naphta⸗ 
quel len in nächſter Nahe. — Propination gegen 
300 Thlr. jährlich verpachtet; — Tagelohn 
nur 15 bis 20 Krz. öſterr. M. (circa 3 Sgr.) 
Preis 34,000 Thlr. preuß. Courant. Nähere 
Auskunft ertheilt Graf Auguſt Starzenski 
in Dombrowka, Poſt Dynow. 1144] 


* L. 
Fünfte Holz⸗Auction 
zu Schönau bei Landeck in der Graffhaft 
Glatz, Dinstag, den 10. Auguſt d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr. Die Bedingungen liegen in 
der berrſchaftlichen Kanzlei zur Einſicht aus. 
Die Hölzer beſtehen aus Brennholz, Klötzern 
und Bauholz und ſind jeden Mittwoch zu 
beſichtigen. 1830 
Die Gutsverwaltung. 


In Grünberg 


iſt eine reizend gelegene, comfortable einge⸗ 
richtete, neugebaute Villa mit großen Keller⸗ 
räumen, Stallung und 1% Morgen Garten 
ſofort preiswürdig zu verkaufen oder von 
Michaeli ab zu vermiethen. Franco⸗Offerten 
Nr. 59 an die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Ganz besonders zu empfehlen 
für Wohngebäude, Schlös- 
ser, Kirchen, Museen, 
Casernen, Lazarethe, 


Gefängnisse, 
Gewächs- 
häuser, 
ferner 


& Trocken- 
Nr, räume aller 
23 8 Industriezweige 


bis zu 150 Grad 


Brochüren, Atteste gratis. 
Thätige Agenten, am liebsten 
Architeeten, werden gesneht. [1814) 
Ein Berliner Grundſtück mit Garten und 
einem rentablen Geihäfte iſt unter gün⸗ 
ſtigen Bed. mit 4 bis 6000 Thlr. Anz. zu 
verkaufen. Offerten sub F. 204 an A. Rete⸗ 
meyer's Annoncen⸗Bureau in Berlin. [1811] 


Für Weinhandlungen! 


A. Buehl & Comp. 


in Coblenz a. Nhein und a. d. Mosel, 
Preis- Medaille London 1862. 


Etablissement zur Bereitung moussirende 
Mosel- und Rbein-Weine, Reine Naturweine 
mit ausgesprochenem Charakter; weniger 
süss als moussirende Champagnerweine, 


Feinſtes 
Limonaden ⸗Pulver 


mit Orangeblüthe präparirt, beſonders für 
Reiſende und Spaziergänger zur ſofortigen 
eg dieſes Labſals, empfiehlt in Doſen 
a 5 und 10 Sgr., wodurch 7 Quart Limo: 


nade nur 4—6 Pf zu ſtehen kommt. [1836] gen! 


Handlung Eduard Gross, 


am Neumarkt 42. 


Für Schuhmacher. 


Pariſer Leiſten in allen Größen neueſter 
Facon offerirt 1 1150 
. Treitel, Oderſtraße 8. 


Saatroggen 


Prodfteier, Span. Doppel) vorzüglicher 


3 offerirt die Königl. Ad⸗ 
1 Proslau zu 


Sgr. aber böchſte Breslauer Notiz 


per Scheffel. — Abgabe in hier verſiegelten 
Säden. Beſtellungen nimmt entgegen und 
effectuirt Herr [1776] 


Nath,Schlesingeri, Oppeln, 


ospborſäure, 


Original- Negrettiheerde 


Zahren, 
Meckl. Schwerin. 


Der Unterzeichnete, 1 Beſitzer 
vorſtehender Heerde, macht hierdurch be⸗ 
kannt, daß dieſelbe in ihren vorzüglichſten 
Beſtandtheilen dem Herrn Nittergutsbe⸗ 
6er Adolph Fatew auf Prützen bei güstrow, 
äuflich überlaſſen worden iſt. Mit der 
Bitte, der Fortzucht die Beachtung nicht 
entziehen zu wollen, bin ich berechtigt dem 
neuen Herrn Beſitzer meine Empfehlung 
in jeder Beziehung angedeihen zu laſſen. 


II. Eggerss, 
früher zu Zahren, 
wohnhaft jetzt in Roſtock, 


opfenmarkt Nr, 4, 
den 17. Juli 1869, 1813] 


Patent⸗Seife, 


Haushaltungen ſehr zu empfehlen, 
das Pfd. 2% Sgr. [1823] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Engl. Sturz⸗, Regen⸗ 
und Douche⸗Bade⸗ 
Maſchinen, Clyso- 
pomps, Sitz. und 

Badewannen. ſowie 

engliſche Water⸗ 


Cloſets, gänzlich 
geruchlos und transportabel, 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
) ar Garantie die Cloſet⸗Fabrit 
e 


. Ado 
Altbüßerſtraße Ne. 5l. 


Simbeerſaft 


vom Glatzer Schneeberge, friſcher Ernte, offe⸗ 


riren wir in beliciöfer Waare per Centner 
Thlr. 19, das Pfund 7% Sgr., in 1 * 
31 


Sgr. 16311 
Stoermer & Kehler, Schmiedebrücke 55. 


FEine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Walerſon in London hat einen Haar: 
balſam den, der alles A was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er 
Zu Ausfallen der Haare ſofort au 
befördert das Wachsthum derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
ganz kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
nicht mit den häufigen Marktſchreiereien 
zu verwechſeln. Dr. Wakerſon s Haarbals 
e in Original⸗Metallbüchſen, a 1 und 

lr., iſt nur echt zu beziehen durch 
5 Peters in Berlin, 
15 Nr. 85. 


t In Breslau be 
findet ſich 
98 


D- 
— 


Riederlage bei Herrn [1733] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


200 Hammel und 
70 Brackmütter 


ſtehen auf dem hieſigen Dominio zum 
erkauf. 5] 
Blottnitz pr. Gr.⸗Strehlitz. 


Auf Dom. Jacobsdorf, Kreis Falke 
berg O.⸗S. ſtehe 


150 Stück Schafe, 


größtentheils ſtarke Schöpſe in gutem Stande, 
zu verkaufen. [154] 


Breslauer Börse vom 5. August 1863. Amtliche Neotirungen. 


Meine unverfälſehte 


Eindenkohle 
iſt nur allein zu haben bei 1140] 
F. Philippsthal, Büttnerſtraße Nr. 31. 


Neue Sendung 


von Conſolen, Figuren, Blumentöpfen, Am⸗ 
peln ꝛc. empfing und empfiehlt die Steinauer 
Thonwaaren Niederlage von [952] 


D. Wurm, 
26 Herrenſtraße 26. 


Eine anſtändige junge Dame ſucht Stel⸗ 
lung in einem Galanterie- und Kurz ⸗ 
waaren- oder Handſchuh⸗Geſchäft. Adreſſen 
erbittet man in der Expedition der Breslauer 
Zeitung unter Chiffre F. W. 33. [1104] 


GE": ordentliche erfahrene Wirthſchafterin, 
die die ſelbſtſtändige Führung eines größe: 
ren Haushalts auf dem Lande gründlich ver⸗ 
ſteht, findet bald oder zu Michaelis ein Unter: 
lommen. Meldungen unter Adr. A. B. poste 
restante Ratibor. 46 


ch ſuche zum ſofortigen Antritt eine 
ältere Perſon, die der Haus⸗ und 
Milchwirthſchaft vorſtehen und ſolches durch 
Zeugniſſe nachweiſen kann. Angabe der Be⸗ 
9 iſt erwünſcht. 
r. Ausker, p. Wohlau, den 4. Aug. 1869. 
[460] M. Nagel 


gel. 
Tüchtige Feldmeſſer⸗Gehilfen 
finden dauernde Beſchäftigung bei dem könig⸗ 
lichen Kataſter⸗Controleur Dinkelbach zu 
Groß⸗Strehlitz. Anmeldungen unter Beifügung 
von Zeugniſſen find franco einzureichen. 


Für die General- Agentur | 


einer Fenerversieherungs - Gesellschaft in 
Breslau wird ein janger Mann per 1. Octo- 
ber c. gesucht, welcher mit der doppelten 
Buchführung und der Feuerversicherungs- 
Branche vertraut ist. Meldungen sub Nr. 481 
werden im Annoncen - Bureau von Jenke, 
Bial & Freund, Junkernstrasse 12, erbeten, 


Ein Commis 


für ein Modewaaren und Garderoben⸗Geſchäſt 

wird bald oder pr. 1. October geſucht. 
Offerten ſind unter Chiffre K. N. 29 poste 

restante Landeshut in Schleſien einzuſenden. 


In einem Dampfmöüͤhlengeſch. an der ſchleſ.⸗ 
poln. Grenze iſt ſofort die Stelle 


eines Buchhalters, 


der Kenntniſſe v. Mühlen und Productengeſch. 
bat, zu beſetzen. Gehalt 300 Thlr. bei freier 
Wohnung, Heizung und Licht. 
[1833] E. Richter, Carlsſtraße 8. 
Fuse mein Tuch⸗ und Herren⸗Confections⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen tüchtigen Ver⸗ 
käufer, derſelbe muß auch der Buchführung 
mächtig ſein. 463 
Oscar Lange in Oppeln. 
Ein gewandter junger Mann von angeneh⸗ 
mem Aeußeren, mit der Gold⸗ und Sil⸗ 
berwaarenbranche vertraut, findet in einem 
der größeren Berliner Juwelier⸗Geſchäfte eine 
dauernde Stellung mit ſehr hohem Gehalt. 
Junge Leute, die im genannten Fache be⸗ 
reits near und wo möglich der franzöſiſchen 
Sprache mächtig ſind, belieben ſelbſtgeſchrie⸗ 
bene Adreſſen sub J. Nr. 207 an A. Nete⸗ 
meyer's Annoncen⸗Bureau in Berlin ein⸗ 
zuſenden. 11812] 


Ein junger Mann, gegenwärtig activ, früher 
in den bedeutendſten Fabrik⸗Etabliſſements 
Schleſiens als Buchhalter beſchäftigt, ſacht 
eine ihm angemeſſene Stellung. 

Gefall. Offerten sub J. L. poste restante 
Gleiwig O/ S. [465] 


Ein tüchtiger Expedient, 
der deutſchen und pölniſchen Sprache mächtig, 
findet in meiner Specerei⸗ Handlung per 
1, October dauerndes Engagement. 4) 

Ratibor. F. Samoje. 


Fu einen jungen Kaufmann, gewandter 
Verkäufer und Comptoiriſt, welcher 
feine Stellung in meinem Spirituojen ⸗Ge⸗ 


ſchäft wegen Kränklichkeit aufgab ſuche ich W 


zum baldigen Antritt ein Engagement. 
[1155] Guſtav Schultz in Wrſezen a. O. 


NT 


Fur ein Mühllen-Etabli nent bel 
Dresden wird ein zuverläſſiger, ie 
ſtändiger Verwalter, event. üll er, 
Dekonom oder Kaufmann dauernd H 
en 2 5 Dane N Biene a 
ertheilt Herr Augu de 
lin, Roſenthalerſtr. 2. [1810] 


Ein Lithograph 


ndet angenehme und dauernde Condition bei 
ass] 7 Kos mäl, Krotoſchin. 


Ein Steindrucker, 


welcher die Fähigkeit beſitzt, eine Druckerei zu 

leiten, Vorzügliches in farbigen Etiguetten und 

Ueberdruck leiſtet, kann ſofort bei hohem Lohn 

auf Dauer eintreten. 466 
Nur ganz tüchtige Leute wollen ſich mit 

Zeugniſſen wenden an 

Th. Feſſel, Thorn, Weſtpr. 


Ein Juſchneider 


wird für ein größeres Herren⸗Garde⸗ 
roben⸗Geſchäft in Schleſien geſucht. 
Perſönliche Vorſtellung Dinstag, den 
10. d. J., von 9—1 Uhr bei 

464 Gallewsti, Carlsſtraße 28, 


| Ein Hilfsiäger, 


unverheirathet, mit guten Zeuguſſſen, 
Berfönlihe Borfefung 
erjönlihe Vorſtellun 
1580 


ſofortige Anſtellun 
Belk, Kreis Rybni 
nothwendig. 


Ein Uhrmachergehilfe, 


ter und zuverläßiger Arbeiter, findet 
dauernde Beſchäftigung bei G. Fiſcher, Uhr⸗ 
macher in Myslowitz OS. (1157) 


in mit jed t . 
Cee vertrauter Neschle 


Fur einen jungen Mann, 19 Jahr alt, der 
polniſchen Sprache mächtig, wird zur Er⸗ 
lernung der Landwirthſchaft eine Penſion 
geſucht. Adreſſen unter W. Nr. 48 werden 
in der Expedition der Breslauer Zeitung dir 
Weiterbeförderung angenommen. [1833] 


.. , 
Ei Secundaner, ev., mit guten Zeugniſſen 

verſehen, ſucht als Volontair in einem 
Engros⸗Geſchäſt, bei ſreier Station, ein bal⸗ 
diges Unterkommen. Gef. Offerten sub A. O. 
poste rest. Brieg in Schlefien. 11816] 


Ein Vormund will fein Mündel 
die Kunſtgärtnerei erlernen laſſen. Dieſe Aus⸗ 
Rune fol alle Fächer umfaſſen und wird 
deshalb eine renommirte bieſige oder aus⸗ 
wärtige Gärtnerei gewünſcht. Reflectirende 
re Tu Buy en 8 8228 Ver⸗ 
ce un p an Frau Kaufmann 
A. Thunack, Friedrichsſtraße „zur Linden⸗ 
burg” zu ſenden. [1161] 
Fur mein Chaled: und Tücher⸗Geſchäft 
an gros ſuche einen Lehrling. [1152] 

Benno Gradenwitz, 
Carlsſtraße 21. 

15 Ecke Nikolai⸗ 
Büttnerſtraße 25, faz, zur gel 
ben Marie, iſt eine Wohnung im zweiten Stock 
von vier Zimmern nebſt Zubehör bald oder 
Weihnachten zu vermiethen. Näh eres daſelbſt. 


Pr. Lott.⸗Looſe, , Yu er 


. Bordard, Kronenſtraße 55, Berlin. 


Königs Hötel, : 


33. Albrechts-Strasse 33. 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganzergebenſt. 
4. u. 5. Auguſt. Ab. 0 U. Mg. 5UU. Nachm. 2ll. 
Luftdruckbeio» 334%7 333% 332784 
Luftwärme 7 160 7128 7234 
Thaupunkt +112 +91 7100 
Dunftiättigung 683nCt. apt. BöpECt. 
Wind S &1 S 1 
etter heiter, better, heiter 


W 
Wärme d. Oder 


„ 


Preise der Cerealien. 


Inländische Fonds Neiese Briegel — Baier. Anleih — — li ds 
15 Wülh.-Bahn a ii, Win Rue 15 1 7 — e Br DR iss, 
Risenbahn-Prioritäten, Gold- do, 42 — Cred.- Pfdb, a (Pro gr.) 
und Papiergeld. | 8 Stamm — Lemb.- C zern“ — Waare feins mittle ord, 
Preuss, Anl. 555 11024 E. . — [Weizen weiss 83—86 80 73 76 
do. Stastsanl. 40 ba. Oncaten 963 6. Diverse Aetien. do. gelber 81-82 79 7376 
do. do. 14,193} bz. Louisd’or ... [112 B. 8 8 Roggen alter 64—66 63 58 61 
do. Anleihe] — Ausg. Bank- Bi [764 be. E do. neuer 61-83 60 55-58 
1862.66.44 — Oost. WEhrang 82-4 ba. r 4 Gersto 50—52 48 45- 47 
8t.-Schuldsch. 330313. B. a nr ne Hafer ....... 41—42 40 58- 39 
Präm.-A. v. 5513311233 B. isenbahn-Stamm-Aetien. 4 E 40 — Erbsen 64 68 62 59—61 
Brenl. St.-Ob1|411934 8. Freiburger . 4 [117 ba. . Noti 
Pos.Pf. (alte) a/ do, neuel5 102 B. Schl. Bank. |t [122 B. otirungen der von der Handels- 
do. do. 3, — Neisse Brieger | — Oest. Credit . 15 11255 B. kammer ernannten Commission 
do, (neue) 4831 B. Närschl-Märk.]44] — —— — [zur Feststellung der Marktpreise 
es. Pfdbr.|3, 784 bz. B. [Obrschl,A.u.C.[35]188 B. Wechsel- Course. e 
do. Lit. A. 4 38 B. do Lit. B34 Raps und Rübs en. 
dto, Lit, Ola] — BR. Odernfer-B.|5 [934-4 ba. B. |Anısterd.2501.[K8) — Pro 150 Pfd. Brutto in Bilyergr 
do. RusticalJ 4 — Wilb.-Bahr . [4 JI18-1 123. ba. 6] do. 250 f. eu — e 242 234 224 
Sa Warsch.- Wien al Winter-Rübsen. 230 222 218 
do. do, May] — Pr. St. 60 RG 5 [57 G e Sommer-Rübsen— — 
45 Lit. C. 4 89 bz. — — — x 41. ae 2 5 Dotter D 8 PS IE — 
o. Rentenb. 4 8 B. i . Stri u — 
Posener do. 1 751 B. „ Paris 300 Fres u — 5 
8. Prov.-Hilfuk ! — ital. Anleihe. 5 503 f. win — = Kündigungspreise 
Freibrg. Prior.|t [32 B. Poln, Pfandbr.|t | — Frankf. 100 flu _ für den 6. August 
do. do. 388g B. Poln.Liqu-Sch 4 1584 B. Leiprig 100 Thl an — Roggen 49} Thlr. Weizen 66, 
do. G. 81 B. Krakau 08. 0 55 | — Warsch. 90 SR TI _ Gerste 474, Haſer 46, Raps 110, 
Obrschl. Prior. 3374 B. Krak.08.Pr-A — Rüböl 11 7, Spir 4 16 
do. do. 4 1335 B. Ooest. Nat.-Anl 4 | — ns 2 
do. do. 1305 B. Silberrente 5 — Die Börsen-Commission, 
do. do, |44j:8% B. do.60erLoos:| | — es von Kart #elspiritus 
R. Oderufer. 5 |98 B. pr. St. 100 Fl. pro 100 Urt. bei 80pOt. Tralles loco 


— — —ä 
Auf schlechtere auswärtige Notirungen war die Börse sehr flau, und Course stark 


14 B. 3 d. 


weichend, Oestr, Credit-Actien 4 pCt., Lombarden 5 pCt, niedriger, auch Eisenbahn-Actien 


erfuhren Rückgänge von 2 bis 3 pCt. 


Fonds malt, 


Berantn, Redacteur: Dr, Stein. (in Berttetung Dr, Weis) — Drud von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


en 2 


5 . 


